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Die augenblicklich herrschende und fast unerträglich werdende

Unsicherheit in den politischen Verhältnissen zwingt wieder einmal
den Blick aus den Zusammenhang unserer politischen Parteien
mit den Interessen des Landes und dem allgemeinen Volks -

bcwlißtsein . In allen parlamentarischen Ländern sollte es ja das

politische Ideal sein , wenn in der Volksvertretung der wirkliche
Wille des Volkes zum Ausdruck käme . Jedoch in keinem einzigen
Lande wird dieses Ideal annähernd erreicht ; aber nirgends
besteht ein so schreiender Gegensatz zwischen Volksvertretung und
Volkswillen , wie in Spanien .

Hier in Spanien ist das parlamentarische Leben bis auf die

Stufe eines sinnlosen Faschingtanzes herabgesunken ; und das all -

gemeine Wahlrecht mir seinen anderen hochklingenden Beiwörtern
ist eine elende Farce geworden . Parlament und Wahlrecht , diese
Errungenschaften der bürgerlichen Gesellschaft , in denen man das
letzte Ziel freiheitlicher Bestrebungen fand , sind in Spanien so miß -
achtet und verhaßt , so mißbraucht und prostituirt , daß die

Zahl derer , welche den Absolutismus oder gar die Diktatur
berbeisehnen , eine sehr große ist . Das ist nur zu ver -
ständlich ; denn die allgemeine Korruption ist so tief in das Volk
gedrungen , daß parlamentarische Quacksalbereien dem Uebel nicht
mehr abhelfen können . Hier kann nur eine baldige Diktatur mit

unumschränkter Gewalt vor einer plan - und ziellosen Revolution ,
die alles verschlingen würde und die nicht allzu lange ausbleiben
kann , retten .

Die monarchischen Parteien haben vollständig abgewirth
schaftet ; und die Monarchie selbst fristet nur ein elendes Dasein
dank der Blödigkeit des gesammten Volkes , das sich nicht der Kräfte
bewußt ist , die in ihm schlummern , und das keine Ahnung hat
von dem Gebrauch der Waffen Parlament und Wahlrecht , welche
ihm die gesetzmäßige Verfassung gewährt .

Soeben sind die liberalen Cortes , mit denen der konservative
Ministerpräsident C a n o v a s , wie er vorgiebt , nicht zu regieren
vermag , aufgelöst worden , obwohl die Liberalen ihm stets in bezug
auf die kubanische Frage in hohem Maße ihre Loyalität
bezeugt haben und auch weiter entschloffen sind , alle
Mittel zu bewilligen , welche zur Beseitigung des kubanische »
Aufstaudes nothwendig erscheinen . Trotz dieser Ver -

sicherung hat C a n o v a s die Körles aufgelöst und Neuwahlen
ausgeschrieben . Morgen erfolgt die Bekanntmachung des Auf -
lösungdekretes ; und wie es heißt , sollen die Neuwahlen am
12. April und 26. April ( Kongreß und Senat ) stattfinden .

Die Konservativen betrachten sich als Herren der Lage und
veröffentlichen schon die Listen der zu wählenden Kandidaten .
Diese werden auch zweifellos gewählt , denn hier in Spanien sind
bei den Wahlen die Wähler selbst unwesentlich und überflüssig ,
wenn nicht geradezu störend . Die Wahlen fallen stets so aus ,
wie die Regierung es will , gleichviel ob alle Stimmberechtigten
wählen oder alle sich der Abstimmung enthalten .

C a n o v a s hat für sich eine absolute Majorität von 236 De
putirten bestimmt ; diese hungrigen , charakterlosen Politiker , welche
niedrere Jahre in Madrid auf Pump gelebt habe » , sind zum
größten Theil schon in die Provinzen gereist und werden dort
offiziell empfangen ; denn sie sind , ob Wahl oder nicht , Deputirte .
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Langenberg hatte seinem Freunde Händrich auch noch
geschrieben , daß er nicht mehr nach der Residenz H. zurück¬
kehren werde . Wo aber befand er sich ? Wohin hatte er

sich gewendet und was war aus Clotilden , seiner Frau ,
geworden ? Um das zu erfahren , kehren wir dahin zurück ,
wo wir sie verließen : Clotilde bewußtlos in dem Wagen
liegend , in welchem sich auch der Oberförster , seine Frau
und deren Bruder befanden .

Die Oberförsterin war noch immer bemüht von Zeit
zu Zeit der Kranken mit Aethcr Stirn und Schläfe zu be -

netzen . „ Sie regt sich nicht , ich bekomme Angst, " sagte sie,
„ wenn ivir nur erst zu Haus wären . "

„ Die Pferde greifen tüchtig aus, " sprach Rüxdorf .
„ Und was wird dort Mary sagen , wenn wir ihr eine

fremde Kranke bringen, " frug ihr Mann .

„ O die ist ja das Mitleid selbst , sie hätte ebenso ge -
handelt , ich trete für diese Nacht der Kranken mein
Bett ab . "

Etwas anders , begann der Oberförster wieder , hätte ich
nur den Doktor Langenberg doch gedacht Deiner Schilde -
rung nach .

Als aufmerksamen Ehemann habe ich ihn Dir ge -
schildert , war er das nicht ? Weil seine Frau im Fieber
liegt , wurde er rücksichtslos gegen andere .

Da sind wir ! rief Rüxdorf , es ist noch Licht beim

Major , sie spielen Schach .
Der Wagen hielt .
Da wurde anch schon die Hausthür geöffnet , Mary trat

mit Licht heraus , ausrufend ; „ Aber so spät ! "

„ Steig Tu nur zuerst aus und entschuldige Dich wegen
der Zufuhr, " raunte der Oberförster seiner Frau zu .

Diese entwand sich auch schnell seinem helfenden Arm
und sprang Mary entgegen , dieser in aller Kürze mit -

theilend , was vorgefallen .

126 Plätze räumt Canovas den Opposition sparteien ein
Diese Plätze vertheilen sich unter Liberale , Karlisten und
Republikaner . Den Liberalen werden 86 Plätze ein -
geräumt , wenn sie sich den Konservativen unterwerfen ; und die
Republikaner schmelzen zu einer geringen Zahl zusammen ;
sie dürfen froh sein , wenn ihnen 16 Plätze in Gnaden gewährt
werden . Die Herren Repulikaner haben sich auch nicht fein
und klug benommen ; denn sie waren so unvorsichtig , auf den

Kongressen der verflossenen Wochen ihre Ohnmacht undf Un -

einigkeit zu zeigen . Wenn sie jetzt danach behandelt werden , so
haben sie es sich selbst zuzuschreiben . Die K a r l i st e n
werden dagegen mit Glaceehandschuhen angefaßt und
als Liebkind behandelt� ; denn man weiß , daß sie ent -

schloffen sind , bei günstiger Gelegenheit sich zu erheben . Flugs
räumt man ihnen etwa 16 Plätze mehr ein . Nach Versicherung
der offiziösen Zeitungen werden sie in den nächsten Kammern
über etwa 28 —36 Deputirten - und 6 Senatssitze verfügen ; und
Canovas denkt , wenn diese Herren aus dem Norden und ans
Katalonien erst das lustige Leben in Madrid bei Champagner
und schönen Mädchen kennen lernen , so werden ihnen schon die

Revolutionsgedankcn vergehen . Und die Sozialisten
Leider befinden die sich noch nicht auf der offiziellen Liste ; jeooch
ist es keineswegs ausgeschlossen , daß man ihnen einen oder zwei
Sitze einräumt .

Das nennt man Volksvertretung , das nennt man parlal
mentarisches Regiment ! Mag die Korruption in anderen Ländern
mit monarchisch - lonstitutioneller oder republikanischer Regierung
noch so groß sein , einen solchen Grad von offenkundiger Scham -
losigkeit , wie in Spanien , hat sie gewiß nirgends erreicht . Die
große Masse des Volkes steht dieser Erscheinung indifferent und
indolent gegenüber da ; und leider nehmen diese verderblichen
Eigenschaften von Tag zu Tag zu. so daß die Willkür -

Herrschast der Konservativen oder Liberalen wahre Orgien
feiern kann und charakterlose Politiker sich aus Kosten
des Volkes die Taschen füllen können .

Die Auflösung der Cortes konnte in keinem ungünstigeren
Momente geschehen , als wie gerade jetzt . Auf Kuba lodert der
helle Krieg , der dort gesetzmäßige Wahlen ohne weiteres aus -

schließt . Aus den Vereinigten Staaten Nordamerikas erwartet
man in diesen Tagen die Nachricht , daß man die Insurgenten
auf Kuba als kriegführende Macht anerkannt hat . Eine der

artige Entscheidung bringt natürlich Konsequenzen mit sich ,
welche die sofortige Einberufung der Cortes absolut
nothwendig erscheinen lassen . Aber vor Mitte Mai
können die Kammern nicht zusammentreten ; es herrscht also
mindestens eine 21/2 Monate lange parlamentslose Zeit , welche
gefährlich werden kann .

Aber das kümmert einen Staatsmann wie Canovas
nicht ; er löst die Cortes trotz der wohlgemeinten Warnungen in
Presse und politischen Kreisen auf . Damit übernimmt er eine
c>roße Veranlwortlichkeit der Monarchie und dem Volke gegen
über . Das schien auch er zu fühlen und wälzte darum einen
Theil der Verantwortlichkeit aus stärkere Schultern ab , aus den
rücksichtslosen General W e y l e r . der den kubanischen Ausstand
um jeden Preis in Blut ersticken soll .

An diesen telegraphirte er nämlich am 21. , ihn um seine
Meinung behufs Auflösung der Cortes befragend . Glaube
Weyler , daß sich mit Beibehaltung der liberalen Cortes die

Inzwischen war Rüxdorf ausgestiegen
unterstützt durch den Kutscher , dem Oberförster

und nahm ,
. . die Kranke

ab , und beide trugen dieselbe ins Haus .
Der Major rückte , unterrichtet von Mary , in der

Stube schon den Tisch vom Sopha ab und kam dann , um

zu leuchten .
c Es war der erste helle Lichtstrahl , der Clotilden direkt
in ' s Angesicht fiel .

„ Herr Gott , das ist ja, " rief Rüxdorf , „Clotilde
Brambach — ich wollte sagen , Dr . Langenberg ' s Frau, "
fiel sich verbessernd die Oberförsterin ein . „ Tragt sie nur

gleich nach oben, " fuhr sie fort ; „sie liegt im Fieber , hat

Langenberg ja selbst gesagt , er wußte nicht , daß seine Fran
im Fiebcranfalle fortgelaufen . "

In diesem Augenblicke erwachte Clotilde zum Bewußt
sein : Wo bin ich, rief sie, und sah sich rings im Kreise
um . Als sie Rüxdorf , der ihre Knie umfaßt hielt , sah und

erkannte , schrie sie laut aus und verfiel wieder in ihren
starrkrampfartigen Zustand .

Nun rasch zu Bett und schnell zum Arzt ! " befahl der

Major , der näher getreten war .

„ So kommt, " rief die Oberförsterin und wollte voran
die Stiegen empor .

„ Nein , hier unten, " erwiderte Rüxdorf , „ in mein
immer soll sie , ich komme diese Nacht ja doch nicht zuin
ichlaf , ich muß sogleich zu Langenberg, " dabei klinkte er

mit dem Ellenbogen eine hinter ihm liegende Thür auf und
trat rückwärts schreitend in ein Zimmer , das von einer

mattrothcn Anipel erleuchtet war .
Clotilde wurde auf das Bett gelegt .
Rüxdorf und der Kutscher eilten hinweg , den beiden

Frauen die Kranke überlassend .
Der Major rief noch Rüxdorf zu : „ Du mußt zu

unserem in der Nähe wohnenden Hausarzte fahren , da
der Weg zu Langenberg hin und zurück doch zu lang ist .
Wo die Kranke solche Besorgniß erweckt , muß Doktor und

Apotheke in der Nähe sein , und auch zwei Aerzte schaden
nicht . " - 1

ßirpedltton : SW. 19, Aeuty - Straße 3;

Insel leichter pacifiziren lasse , so werde er ( Canovas ) mit
seinen sämmtlichen Kollegen aus die Auslösung verzichten ,
aber auch zugleich die Regierung niederlegen . Am 24.
erfolgte die Antwort W e y l e r ' s : die militärische und
politische Situation und der Geist der Bevölkerung er »
laubten sehr wohl , die Wahlen zu machen , besonders
da man auf seine entschiedene Unterstützung

e ch n e n dürfe .
Die Entscheidung in einer rein politischen Frage wird also

dem Säbelregiment anheimgestellt ; so arbeitet man der Militär »
diktatur entgegen ! Diese bedingungslose Unterwerfung der
Konservative » unter einen durch seine Rücksichtslosigkeit und
Grausamkeit bekannten General wird die ehrgeizige Militär -
laste sich merken und in einem geeigneten Augenblick danach
handeln .

Die Wahlen auf Kuba bedeuten nach den Versicherungen des
Generals W e y l e r nichts anderes als eine elende Komödie .
Wie gestimmt wird , wenn die Wähler an die Urne treten , läßt
sich denken : Kominandorufe und Säbelgerasiel und blitzblanke
Kanonen auf den Straßen werden schon Eindruck machen . Man

erwartet , daß die kubanischen Parteien , wenigstens die Autono -

misten und Reformisten sich der Wahl enthalten werden .
Die Liberalen sind natürlich sehr ungehalten über die Aus «

lösung der Cortes , wo sie bisher die Majorität hatten . In ihrer
Presse schimpfen sie in der wüstesten Weise auf die Rücksichts -
losigkeit des Ministerpräsidenten Canovas . Die linke Seite
der Liberalen scheint große Lust zu haben , einen Volksprotest
gegen Canovas zu provoziren . Ob sie sich aber dazu auf -
raffen werden , scheint bei der Feigheit und Heuchelei Sa -

g a st a ' s und seiner nächsten Freunde sehr zweifelhaft . Andere

fordern einen Parteibeschluß auf Wahlenthaltuna ; und die Zahl
dieser ist nicht sehr gering . Es wäre ein köstliches Schauspiel .
wenn die L i b e r a l e n sich der Wahl enthalten würden ; denn
dann wären die Konservativen unter sich allein , da auch
die K a r l i st e n in diesem Falle nicht stimmen würden .

S a g a st a wird sich wohl zu einem Schachergeschäft mit
Canovas bequemen , wie er es schon so oft gethan hat , ob -
wohl er heute noch ganz rabiat erscheint .

Eine öffentliche Manifestation gegen Canovas könnt «

gar leicht zu weiteren Ereignissen führen ; denn die Monarchie
steht auf sehr gebrechlichen Füßen .

politische Aebevstchk »
Berlin , 2. März .

Der Reichstag begann heute die von den Zuckerprofit -
Patrioten so heiß ersehnte erste Berathung der Zucker -
vertheuerungs - Borlage . Die Rechte hörte mit Geduld und

Vergnügen den langathniigen Auseinandersetzungen des

Staatssekretärs von Posadowsky zu , dessen Be -

fürwortung der Vorlage allerdings für die Rechte der reine

Zucker war . Mit „ anatomischer Ruhe " wollte er , wie er

sagte , die Vorlage begründen — — außer der „ Be -

reicherung " der deutschen Sprache durch diese an Posens
Gefilde erinnernde Wortbildung bot er aber nichts ,
was nicht schon in allen bgrarischen Zeitungen

„ Du hast recht , ich eile . " —

Rüxdorf ging und der Oberförster , der dem Kutscher
die Pferde nun übergeben , trat ein ins Haus .

Gleich darauf rollte der Wagen fort .
„ Fährst Tu endlich zu Bau ? " redete den Herrn von der

Mühle der Major an ; wegen Deiner Verspätung habe ich
von meiner Frau ziveimal Schach und matt aufgebrannt
bekommen . "

„ Das war ein Pürschgang auf waidwundes Edelwild !

Ja die Frauen ! " erwiderte der Oberförster . „ Auch meine

Frau ruhte nicht , bis wir die kranke Rieke eingeladen und
in Sicherheit gebracht , unbekümmert , ob sie damit Dir zur
Last fällt . "

„Christenpflicht , komm ! " sagte der Major , indem er

seinen Gast ins Zimmer drängte und Platz nehmen ließ .
„ Die wird hier bessere Pflege finden als im Hotel . Daß

dies anch Dr . Langenberg ' s Frau sein mußte ! "

„ Was sagst Du ? "

„ Eben wurde sie von uns erkannt . "

„Ist ' s möglich ? Dann bekommt aber Langenberg seine
Inhumanität tüchtig heimgezahlt . Wir fahren bei ihm
mit der unbekannten Ohnmächtigen vor — ich treffe ihn —

bitte ihn — er veriveigert , die Kranke anzusehen — und

nun ist das seine eigene Frau . Jetzt erkläre ich mir

alles , Langenberg hatte Arzeneien geholt , denn er

gab mir davon ; in diesem unbewachten Augenblicke ist seine
Frau vom Fieber befallen fortgegangen und dann ohn -
mächtig geivorden . "

„ Eine schöne Hochzeitsreise ! "

„ Nun , sie ist za jetzt in guten Händen . Stecke auch
Du Dir eine Zigarre an und erzähle : Wie war es denn
beim Forstmeister ? "

Während die Männer weiter plauderten , boten die Frauen
alles auf , Clotilden bequem zu betten .

Daun eilte Mary in die Küche , um Thee zu kochen ,
denn ein heftiger Frost durchschüttelte jetzt die Kranke .

( Fortsetzung folgt . )



gestanden hätte . Abg . Richter trat ihm ebenso
scharf als sachlich entgegen und zeigte , wie das

finanzielle Luftgebilde , das der Schatzsekretär vorgezanbert
hatte , nichts als eine Fata Morgans ist . Einer plötzlichen
Steigerung der Zuckerprofite werde nur ein noch größerer
Krach folgen . Als Vertreter der kleinen , aber einflußreichen
Partei , welche die Gesetzgebung zu Nutz und Frommen derer ,
die da haben , poussirt , trat Graf Bismarck auf , der sich
unter anderem die staatsmännische und volksfreundliche
Weisheit leistete , daß „die Konsumenten sich an die hohen
Preise gewöhnen . " Ja — ganz so wie das Pferd , dem der
schlaue Bauer täglich eine Portion Hafer entzog ! Als
es sich daran gewöhnt hatte , gar nicht mehr zu essen ,
streckte es alle Viere von sich ! Nachdem noch Gras
Bismarck den Zucker als „ Genuß mittel " proklamirt
hatte — jeder Physiologe kann ihn darüber belehren , daß
er ein sehr nothweudiges Nahrungs mittel ist — und
das öffentliche Mitleid für die „ Nothleidenden " zu erwecken
versucht hatte , gab er auch noch einen Stich nach dem
Präsidium , das den Zuckcrgrafen nicht den Gefallen gethan ,
vor der Vertagung das Gesetz zur Verhandlung zu
bringen . Der Zentrums - Abgeordnele Spahn wies jede Vev

dächtigung der Loyalität des Präsidenten sehr zutreffend
zurück und erging sich dann in einer Reihe von Wenn und
Aber , aus denen nur das eine klar hervorging , daß das
Zentrum selbst noch nicht weiß , ob es für oder gegen die

Vorlage stimmen soll . Herr Spahn persönlich ist für
die Vorlage , nur will er die Gebrauchsabgabe nicht in der

ganzen geforderten Höhe gewähren . Uebngcns birgt das

Zentrum noch weit energischere Gegner der Vorlage in

seinem Schoß — wie bei vielen wirthschaftlichen Fragen
treibt es auch hier Wahlkreis - Politik . — Morgen Fort -
setzung der Debatte ; von unserer Fraktion sind Bock , dann

Schippe ! gemeldet . —

DaS preußische Abgeordnetenhaus setzte am Dienstag die
»weite Berathung des Etats des Kultusministerium !
fort . Da die Herren vom Zentrum und der nationalliberalen
Partei auch heute noch allerlei Kulturpaukereien auszufechten
hatten und sich gemüßigt fühlten , alles , was sie in den letzten
drei Tagen bereits gesagt hatten , zu wiederhole » , so wurde der
Titel . Ministergehall " noch nicht bewilligt . Am Dienstag wird
die Berathung sortgesetzt . —

Das Herrenhans hielt am Montag eine kurze Sitzung
ab , in welcher die Vorlage betr . die Forderung eines ver -
änderten Bebauungsplanes des durch Brand zer -
störten Fleckens Brotterode in Verbindung mit einer
Resolution angenommen wurde , wonach im Nothfalle für die
Erhaltung des Fleckens auch mit Staatsmitteln eingetreten
werden soll . Im übrigen erledigte das Hans eine Reihe von
Petitionen ohne allgemeines Interesse . Der ' Termin der nächsten
Sitzung ist unbestimmt . —

Wer regiert in Dentschland ? Der nationalliberale

Leipziger Ex - Offizier , Professor und Reichstags - Abgeordnete
Hasse , der mit dem weltpolitischen Zukunstsflolten - Schwindel
,n Verbindung gebracht war , hat an das „ Leipziger Tageblatt
folgenden Schreibebricf gerichtet :

„ In der heutigen Morgenausgabe Ihres geschätzten Blattes
drucken Sie zu meinem Bedauern eine der „ Weser - Zeitung "
zugegangene Privatkorrespondenz aus Celle nach , ohne diese
durch eine kurze telephonische Anfrage bei mir aus ihre Richtig -
keit zu prüfen . Ich weiß in diesem Augenblick « natürlich »och
nicht , was Herr Regierungsassessor Dr . Hilgenberg in Celle
wirklich gesagt hat und was i » jener Korrespondenz der Phantasie
des Berichterstatters angehört . So viel steht aber fest , daß
kein Offizier der Marineverwaltung mir gegenüber die Forde -
rung von Svv Millionen für Marinezwecke , einen Kanzler -
tvechsel oder die Auslösung des Reichstags in Ausstchl gestellt
hat , und daß ich weder Herrn Dr . Hilgenberg noch sonst
jemandem gegenüber derartiges behauptet habe . ES handelt
sich hier wahrscheinlich um Wiederaufwärmung von Gerüchten ,
die in » Januar durch die Berliner Preffe liefen und
denen ich in jeder Beziehung fern stand . Die Stellung
des „ Alldeutschen Verbandes " zur Flottenfrage habe
ich in der Aersamnilung der Kolonialgesellschaft im
Architekteuhause zu Berlin am 9. Februar d. I . dargelegt und
gedenkt dies in ausführlicher Weise in der nächsten Nummer
der „ Alldeutschen Blätter " zu thun . Jedenfalls hat der All -
deutsche Verband , der überhaupt keine Personenpolitik betreibt .
durchaus keine Veranlassung , sich an einer gegen den Fürsten
Hohenlobe gerichteten Bewegung zu betheiligen , dessen in de »

jüngsten Monaten bethäligte „alldeutsche " Politik vielmehr den

ganzen Beisall des Verbandes hat .
Mit der Bitte um gefälligen Abdruck dieser Zeilen bin ich

mit größter Hochachtung
Ihr ergebener

Professor Dr . Ernst Hasse , M. d. R. .
z. Zt . Vors . des Alldeuischen Verbandes . "

Aus jedem Wort schimtzt die Verlegenheit . Die „alldeutsche "
Weltpolitil hat sich zu früh vorgewagt und war gar zu plump

— da soll zurückgehuft werde » . Wir haben den Pferdefuß aber
nicht blos gesehen , sondern auch gepackt .

Die MelterpeoduKkion an

Kievzten .
Paris , den 28 . Februar 1898 .

Di « Kürperschaft der Aerzte in Frankreich macht eine Krise
durch , die von mehrere » Gesichtspunkten aus eine augenfällige
Analogie mit den Krisen hat , von denen die alten Körperschaften
der Gewerbe und Handwerke betroffen worden sind : seit Jahren
besteht eine Ueberproduktion an Aerzten , wie es früher einen
Ueberschuß an Handwerkern gab . Die Handwerker versuchten das
Uebel des Ueberfluffes an Geselle » dadurch zu heilen , daß
sie die Zahl der Lehrlinge beschränkten , die in die

Kunstgriffe u » d Geheimnisse des Handwerks eingeweiht werde »
konnten .

Das ist genau , was die Studenten der Medizin zu thun be -

müht sind . Die Agitation zur Beschränkung der Zahl der ziim
medizinischen Studium zugelassenen Personen fing an , als die

sranzösischeii Mädchen das muthige Beispiel einiger russischen
Studentinnen , welche in Frankreich die Bildung suchte », welche ihnen
«ine despotische Regierung in der Heimalh verweigerte , nachzuahmen

begannen und sich »» der Pariser medizinische » Fakultät einschreiben

ließen . Die Studenten hielten zahlreiche stürmische Versammluiigen ab .
in denen sie galanter Weise verlangten , daß den Frauen der

Zutritt zu de » Vorlesungen und die Theilnahme an der Wahl

derjenigen Studirende » . die in den Hospitälern als Externe und

Interne zu dienen haben , verboten werden solle . Ich muß hier
über den Dienst der französischen Hospitäler einige Aufklärungen
geben , denn er ist von dein der englischen Hospitäler , die ich
kenne , verschiede » und wohl auch von dem der deutschen .

Die Externen ( Aeußeren ) sind Studenten , die erst zwei bis
drei Jahre des ärztlichen Studiums hinter sich haben ; sie be.

gleiten den Arzt bei seinem Kraulenbesuche . schreiben die Ver -

ordnungen ( Rezepte u. s. w. ) auf , besorgen die einfachen Ver -
bände und nouren die Beobachlungen über die ihrer Fürsorge
aiivertraule » Kranken . Sie empfangen eine Vergütung
( inäswnitö ) von 80 Fr . den Monat und manchmal das ( dem
deutschen Mitlagsesse » entsprechende ) Frühstück ( dejeuner ) .

Die Internen ( die Innere » ) sind Studenten , die alle zur
Erwerbung des Doktorats nöthigen Kenntnisse erworben baben .
Sie wohnen im Hospital und vertreten ersorderlichenjalls den .

Herr Haffe mag sehen , wie er sich aus der Affäre zieht .

Daß die Pläne ( er nennt es „ Gerüchte " ) bestanden haben , gesteht
er ein , und was er von sich abwälzt , wälzt er aus andere .

Wenn das „Leipziger Tageblatt " an den Haffe ' schen Brie '

den „ Wunsch " knüpft ,
„ daß der Herr Reichskanzler energisch den Spuren der Ver
breiter von Gerüchten nachgeht , die nur dazu dienen können .
die gesunde und berechtigte Bewegung zu gunsten einer wesentl
liche » Verstärkung unserer Kriegsflotte zu schädigen " ,

so ist das zwar nicht naiv , setzt aber bei den Lesern des

„ Wunsches " eine mehr als polizeiwidrige Naivetät voraus .

Uebrigens ist der hohe ( „ einen der höchsten " ) Flotte »
offiziere , auf den Herr Dr . Hugenberg sich in Celle berief , jetzt
genannt worden , — es ist K o n t r e a d m i r a l v o n S e n d e n-

Bibra » , Chef des Marine - Kabinets und der

Flügeladjutant des Kaisers . —

Tie „ Leipziger Volkszeit , ing " schreibt :
Der „ Vorwärts " bespricht in seiner politischen Uebersicht

die sächsische Streitfrage . Dabei laufen ihm eine Reihe fach -
licher Jrrthümer unter , die ihn zu falschen Folgerungen verleiten

inüffe ».
l . In Leipzig sei ein Tbeil der Genoffen für frühere Ein

berufung . Stein , in Leipzig ist die Gesammtpartei , die im Felsen
keller in selten starker Vertretung zusammen war . für eine

sofortige Einberufung der Konferenz .
2. Nur die Minderheit der sächsischen Fraktion sei nicht für

Niederlegilng . Nach dem „ Sächs . Volksblatt " , das Abg . Gold
stein redigirt , waren alle 14 Mann einig , im Landtage zu
bleiben , bis die Laudesversammlung sie zum Austritt zwingt .

Das sind die Ihatsächlichen Jrrthülner . Nun noch eine Be -

merkung : Der Zeitpunkt der Mandatsniederlegung sei nicht
von Belang , ein Streit um eine solche Lappalie sei nicht der
Mühe werth . Warum der „ Vorwärts " nicht einmal zu der
sächsischen Fraktion sagt : hört , erklärt Euch doch bereit . Eure
Mandate im Falle der Annahme der Vorlage niederzulegen , dann
ist ja der Streit ans der Welt geschafft ! Das wäre nützlicher
vom „ Vorwärts " , als immer das Verhalten der Fraktion als
Blümlein Rührmichnichtan zu bebandeln .

Da wir der „Leipziger Volkszeitung " nicht den Gefallen
thun können , die Geschäfte unserer Feinde zu besorgen , so
lassen wir uns in keine Polemik hineinziehen und wollen
blos kurz berichtigen :

l . Es ist in Leipzig nicht die Gesammtpartei , welche
auf dem Standpunkt der „Leipziger Volkszeitung ' , oder

sagen wir richtiger : des Chefredakteurs derselben steht .
Wir sind über die sächsischen und insbesondere über die

Leipziger Verhältnisse zum mindesten so gut unterrichtet
wie dieser ; und wir stützen uns , außer auf den eigenen
Bericht der „Leipziger Volkszeitung " über die Felsen -
keller - Versammlung auf Briefe altbewährter Genossen .
Im Interesse des lieben Friedens haben wir diese Briefe
nicht veröffentlicht .

2. Aber ist denn ein Abgeordneter , welcher ganz korrekter

Weise — die Frage der Mandatsniederlegung von der

Laudesversammlung abhängig macht , darum gegen die

Niederlegung ? Wir haben mit mehreren , vielleicht den

meisten der Landtagsabgeordneten persönlich verkehrt und
wir wissen , daß nicht einer unter ihnen ist , der daran denkt ,
sein Mandat z » behalten , wenn die Landesversammlung sich
für die Niederlcgung erklärt .

Gegen die Fraktion vorzugehen haben wir keinen

Grund , weil sie den einzig korrekten Weg gewählt
hat , die Frage der Mandatsniederlegung sowie die weiteren

taktischen Fragen durch die Landesversammlung entscheiden
zu lassen .

Damit wäre für uns und die Masse der sächsischen
Genossen ja der Streit aus der Welt geschafft . " —

Spanien . Die politische Krise , welche durch den Auf-
stand in Kuba verschärft wurde , hat durch die Nachrichten
aus den Vereinigten Staaten einen sehr gefährlichen
Charakter erhalten . Während von den Republtkanern die

Lasten . welche der Krieg gegen die Kubaner für das

spanische Volk mit sich bringt , als Waffe gegen die Re

gierung ausgenutzt werden , sind die Chauvinisten , auf
welche die Regierung sich bisher stützte , jetzt wüthend auf die

Regierung , weil sie den Krieg nicht mit der nöthigen Energie
geführt habe . Und Martinez Campos ist natürlich denen

nicht freundlich gesinnt , die ihn abberufen haben . So steht
die Regierung , die jetzt in aller Hast 25 000 Mann fri cher
Truppen nach Kuba entsenden will , angesichts der New

wählen eigentlich in der Luft .
Wie verrückt die spanischen Chauvinisten sind , erhellt

daraus , daß sie die Kriegserklärung an die Ver -
einigten Staaten fordern . Zum Glück ist das blos

lächerlich . In Barcelona haben chauvinistische Radau
brüder dem amerikanischen Konsul die Fenstern ein -

geworfen — das iverden sehr theuere Fenster werden für
Spanien . Natürlich hat die Regierung sofort in

Washington um Entschuldigung gebeten . Im übrigen ver -

weisen ivir aus den heutigen Leitartikel über Spanien . —

leitenden Arzt ( medecin en chef ) . Sie haben Kost und Logis
und empfangen eine Vergütung von monatlich » 0 —60 Franks .

Die Stellen der Internen werden sehr eifrig erstredt , nicht
nur wegen der unmittelbaren materiellen Vorlheile , sonden »
auch — und vornehmlich — wegen der Erleichterung des
Studiums und wegen der Empfehlung , die in dem Titel liegt .

Nun , die Studenten der medizinischen Fakultät haben es
eben so wenig erreicht , die Studentinnen fernzuhalten , wie es die

Schriftsetzer erreicht haben , die Schristsetzerinnen ( tz - potes ) von
den Druckereien auszuschließen .

Allein die Gefahr t durch die Studentinnen , die im ganzen
nur wenig zahlreich sind , ist nichts im Vergleich mit der Gefahr
durch de » Äiasscnandrang der Studenten , der von Jahr zu Jahr
anschwillt . Die Ucberfüllung ist so groß , daß Dr . Brouardel ,
der Dekan der Pariser medizinischen Fakultät , dieser
Tage sich dahin aussprach , die Mediziuschule sei ein -
gerichtet für 3099 Personen und im Jahre 1895 hätten sich
6000 einschreiben lassen , darunter 1909 Ausländer . Diese Ausländer
md Doktoren , die ans England , der Schweiz , Deutschland und

anderen Ländern nach Paris kommen , um sich im Studiunl der
operativen Melhoden , welche Frankreich «igen sind , auszubilden .
Hauptsächlich aber süid es Flüchtlinge , meist Russen , die nicht
in ihre Heimalh zurückkehre » köniien , ihren Wohnort i »
Frankreich erwähte » , und , sobald sie im Besitz des Doktorgrades
ünd . sich in Paris oder der Provinz niederlassen . Diese Zahl ist
ehr beträchtlich ; Dr . Brouardel erinnert daran , daß in Paris

auf je fünf Aerzte ein Ausländer kommt .
Die Arbeiter proteftiren gegen das Eindringen fremder Ar -

bester, und im Süden Frankreichs ist es zu blutigen Zusamnien -
lößen zwischen italienischen und sranzösischeii Arveiter »» ge -
kommen . Unter dem Einfluß der nämliche » sozialen Phänomene
wie die Arbeiter sind die Studenten zu einein ganz ähnlichen
Vorgehen gelangt , obgleich sie sonst für die Arbeiter nur eine
' ehr mäßige Sichtung zur Schau trage ».

Die Studenten von Paris haben verlangt , daß die medi -
zinische Fakultät Ausländern verschlossen würde ; sie haben
damit Erfolg gehabt , ebenso wie nach der Revolution von 1343
die Arbeiter , welche die Ausweisung aller „ fremden " Arbeiter
aus Paris verlangten , wobei sie unter „ Fremden " auch die
Arbeiter aus der Provinz verstanden , die wieder in

Deutsches Reich .
— Heute vor 25 Jahren fanden die ersten Wahlen

zum deutschen Reichstage statt . —

— Die Kosten der Zusammenlegung der
vierten Halbbataillone »verden von einem militärischen

Korrespondenten des „Hamburger Korr . " . abgesehen von den für
die Unterbringung notywendigen Auslagen aus 699 009 Mark

taxirt .
Am Stande der Unteroffiziere , Lieutenants und Hauptleute

soll sich nichts ändern , nur kommen 86 Bataillonsadjutante » -
stellen in Abgang , dafür aber 43 Regimentsadjutanten und 29 Brigade -
abjutanten in Zugang . Ferner fallen 86 Majorsstellen fort , in An -

sah kommen dafür 48 Stellen für Regiments - , 29 für Brigade -
koinmandeure und 43 für Oberstlieutenanis . Einer in militärischen

Kreise » befürchtete » Stockung im Avancement würde durch diese

Neuordnung vorgebeugt .
Im Kriegsministerium scheint man plötzlich diese neue

Militärvorlage für so dringend zu halten , daß sie schon am
1. Oktober d. I . verwirklicht werden soll. —

— Eine spät « Wirkung der Disziplinar -

Prozesse gegen Leist und Wehl « n. Die neueste Aus -

gäbe des amtlichen „ KvlonialblatleS " enthältz folgende Ver -

ordnungen :
Wir Wilhelm von GotteS Gnaden Deutscher Kaiser , König

von Preußen u. s. >v. verordnen im Namen des Reichs , was

folgt : Der Reichskanzler wird ermächtigt , bis auf weiteres die

erforderlichen Anordmiligen für die Regelung der Ge -

richtsbarkeit über die Eingeborenen der afri -
kanische » Schutzgebiete zu treffen .

Urkundlich unter Unserer HöchsteigenHändigen Unterschrift
und beigedrucktem kaiserlichen Jnsiegel .

Gegeben Berlin , den 2S. Februar 1896 .
Wilhelm I . R.

Fürst von Hohenlohe .
irdnunoAuf grnnd der Allerhöchsten Verordnung vom 2ö . d. MiS .

wird folgendes bestimmt :
In den , Gerichtsverfahren über Eingeborene

sind zur Herbeiführung von Geständnissen und Aussagen
andere als die in den deutschen Prozeß - Ord -
nun gen zugelassenen Maßnahmen untersagt .
Jngleicben ist die Verhängung von außerordentlichen Strafen ,
insbesondere von Verdachtsstrafen , verboten .

Berlin , den 27 . Februar 1396 .
Der Reichskanzler .

Fürst von Hohenlohe .
— Ueber den Geschäftsplan des Abgeord -

neten - Hauses für die nächste Zeit erfährt die „ N. A. Ztg . " :
Die ganze kommende Woche dürfte der Berathung des Kultusetats

gewidmet werde » , die am Mittwoch durch keinen Schwerinstag
unterbrochen werden soll . Es folgt alsdann der Etat der all -

gemeinen Finanzverwaltung , bei dem die Frage der Rück -

erstattung der Grundsteuer - Entschädigungen von neuem
erörtert werden dürste . Daran schließt sich der Etat
der Ansiedliingskommission , bei dem Polendebalten in

Aussicht stehen . Den Beschluß macht der Etat der

Staatsschulden - Berwaltiing , der Anlaß zu Erörterungen über die

Konvertirung der preußischen Anleihe und über das Finanz -
verhältniß Preußens zum Reiche gebe » wird . Damit wäre die

zweite Berathung des Etats beendigt , und die dritte Lesung
könnte beginnen . Es ist anzunehmen , daß mit diesem Stoff der

März bis ' zur Osterpause ausgefüllt sein wird ; sollte noch Zeit

sein , so sollen die aus dem Herrenhaus « herübergekommenen Bor -

lagen über die Generalkommission in Ostpreußen , über daS

Anerbenrecht u. s. w. zur ersten Berathung gelangen . Das

Lehrerbesoldungsgesetz wird beabsichtigt , erst nach der Osterpause

zur zweiten Berathung zu bringen .

— Gegen das Margarinegesetz erklärten sich
zahlreiche Versammlungen , auch der Zentralverband deuischer

Industrieller hat eine bezügliche Eingabe an den Reichstag gc-

richtet . —

— Der „ Berliner deutsch - konservative
Parteirath " hat anläßlich d « S Austritts Stöcker ' s aus der

konservativen Partei folgende Erklärung abgegeben :
„ Der Berliner deutsch - konservative Partetrath hat mit großem

Bedauern von dem Ausscheiden des Hospred ig ers
a . D. Stöcker auS der konservativen Partei Kennt -

„ iß genommen , indem er die großen Verdienste desselben um die

konscrvaliv - christliche Sache » nd ganz insonderheit um die
Berliner Bewegung nach wie vor in vollstem Maße würdigt .
Auf grund der Erklärung des Hospredigers a. D. Stöcker , auch

ternerhi » konservativ bleiben zu wollen , giebt der Berliner

deutsch - konservative Parteiratl . sich der Hoffnung hin . daß die

Trennung keine dauernde sein werde ; erklärt aber —

im Blick auf das Wohl des Vaterlandes , welches einer starken
konservativen Partei bedarf — seinerseits , der deutsch - konserva¬
tiven Partei unentwegt treu bleiben zu wolle ». Er setzt dabei

voraus , daß sich die deutsch - konservative Partei immer mehr als

wahre V o l k s p a r t e i erweise » und an dem Programm von »
8. Dezember 1892 insbesondere auch an den aus die Sozial -
r e f o r m bezüglichen Sätzen desselben unverbrüchlich festhalten
werde . "

Im Gegensatz zu der obigen Erklärung veröffentlicht das
Boll " folgende Mittheilung :

Die am 23 . Februar 1896 in Berlin stattgefnndene
Seneralversanimlnng der Mitglieder der

Heimath abgeschoben wurden . Die Studenten haben übrigens
nur deshalb Erfolg gehabt , weil sie ihren Ostracismus * ) mit
dem thatsächlichen Platzmangel begründen konnten .

Die ausländischen Studenten haben sich nun in den Uni -

versitäten der Provinz einschreiben lasse »; in Toulouse� z. B .
wo 1893 nicht ein einziger Ausländer auf der Universität war ,
zählt man jetzt mehr als S0 auf nicht ganz 1999 Studirende .
Der Kamps gegen die ausländischen Stubenten entbrcniit

cht auch in der Provinz : in der alten Fakultät von

Montpellier , welche die Rivalin der Pariser war , baben die

Studenten in einer außerordentlich zahlreich besuchleii Versamm -

lung eine Tagesordnung angenommen , die besagt , daß „ das Ein -

dringen der Ausländer ein Hinderniß ihrer Studien und eine

Bedrohung ihrer Zukunst sei ". Diese Bewegung verbreitet sich
über ganz Frankreich . Welche Maßregeln wird die Regierung
ergreifen ? Sie wird nicht vorschützen können , daß kein Platz an
den Universitäten der Provinz sei .

Soweit hat es glücklich die kapitalistische Zivilisation inner -
halb eines Jahrhunderls gebracht . Die Sorbonne " ) und die Uni .
versitäten des Mittelalters setzten ihren Stolz darel », in ihrem
KreiS die studirende Jugend aller Länder zu vereinigeil .
um ihnen freigebig Belehrung in der Philosophie und
den anderen Wissenschafte « zu theil werde » zu lassen u » o
um den Ruhm Frankreichs bei allen Völkern zu verbreiten .
Und heute , wo alle Völler der Erde durch den ungeheuren inler -
nationalen Verkehr zusanlinenkommen und sich vermischen , vcr -
langt die gebildete und denkende Jugend . um sich in der er »
bariiinngslosen , kapitalistischen Gesellschaft «ine Existenz zu
ichern , daß man die sranzösische Wiffeiischafr mit einer ct >l »esischen

Mauer nnischlitße . Was sür eine jämmerliche
Zivilisation ! Gallus .

*) Ostracismus ( griech . Ostrakismos ) das Scherbengericht der
ölten Athener — ei » Aolksgericht . durch das V- rbam » l » g über

politisch „ anrüchige " Personen ve » bangt wurde . Demselben fic� . n
oft gerade die besten Bürger zum Opfer , so Aripides . Themistvkles .
Cimon ». a.

" ) Die Sorbonne , eine alt « Tbeologenschule in Paris , deren

Gründmig — Mitte des 13. Jahrbunderls — auf Robert von
ihre , Sorbon , den Hoskaplan Ludwig des Heiligen - turückgesührt wird .



christlich - sozialen Partei hat beschlossen , ihre Mit -
glieder anszusordern , aus dem Berliner
konservativen Wahlverein auszutreten und räth
ihnen , auch aus allen politischen Organisationen auszutreten , die
sich init der Haltung und den Bestrebungen der christlich -sozialen
Partei in Widerspruch setzen .

— Vom „ groben Unfug ' ' . Genosse Lanlau , der
für den Jnseratentheil der Magdeburger „Volksstimme "
verantwortlich ist , soll „ groben Unfug " verübt haben , weil er
eine Bücheranzeige veröffentlicht hat , worin zum Reichs -
gnindungs - Jubiläum empfohlen wurden die Broschüren „ Der
Mythus von der Begründung des Deutschen Reiches " , „ Sedan -
feier und Sozialdemokratie " , « Der Septeinberlurs vor dem
Reichstage " .

Der grobe Unfug fängt nachgerade an wirklich gesährlich zu
werden . —

— Das sächsische M i n i st e r i u m hat gegen die
„Sächsische Arbeiter - Zeitung " wegen eines Artikels über die
Wahlentrechtungs . Vorlage Strasantrag stellen lassen . Unser
Dresdener Äruderorgan bemerkt dazu :

„ Wir werden uns dadurch nicht abhalten lassen , den Kampf
um die Rechte des Volkes weiter zu führen , wissen wir doch
dabei das Volk hinter uns ! "

— Gegen das sächsische Wahlunrecht . Wie
sächsische Blätter melden , beabsichtigt eine Deputation von an -
gesehenen Großindustriellen aus ganz Sachsen , eine Audienz bei
dem König Albert nachzusuchen , um denselben persönlich auf die
Gefahren aufmerksam zu machen , welche der friedlichen sozialen
Fortenlwickelung Sachsens drohen , falls die Wahlrechtsänderung
endgiltig vollzogen werden sollte . —

— Pfarrer Naumann , der „ Schwarmgeist " aus
Frankfurt a SN. , sprach am Freitag in Leipzig über „die
Stellung der Christlich - Sozialen zur Sozialdemokratie " . Er er -
kannte an , daß die Sozialdemokratie nicht nur die innere , sondern
auch die äußere Politik Deutschlands ganz wesentlich beeinflusse .
Wer die Sozialdemokratie für schlechthin zerstörend halte ,
der müsse allerdings zu dem sattsam bekannten Stand -
punkte Stnmm ' s gelangen , der die sozialdemokratischen
Führer außer Landes jagen möchte . Auf geistigem und politischem
Gebiete könne der Sozialdemokratie bei ruhiger Betrachtung ein
ganzes Stück Anerkennung nicht versagt werden . Die Sozial -
demokratie habe das Volk aus seiner Lethargie erweckt und zu
seiner Fortbildung nach der Schule mit beigetragen . Sie habe
eine Art Literatur fürs Volk geschaffen , durch die die Wahrheit
ins Volk geworfen werde , soweit sie der Sozialdemokratie selbst
bekannt sei . Das müsse anerkannt werden , auch wenn man eine
andere Weltanschauung habe . Auch aus die Frage , was habe
die Sozialdemokratie für Reformen gethan , muffe er mit An -
erkennung beginnen . Sie habe die herrschenden Parteien ge -
zwangen . die soziale Frage mit Ernst zu behandeln , ob aus
Furcht oder Liebe , sei hierbei gleichgillig . Wenn die bürger -
lichen Parteien sagten , sie würden auf dem Wege der
Reform weitergehen , wenn nur die Sozialdemokratie nicht
wäre , so müsse doch auffallen , daß soziale Reformen auch
dort ausbleiben , wo die Sozialdemokratie nicht existirt .
Die Konservativen wollten in der Sozialreform Schluß eintreten
lassen , und die Liberalen hätten ihre Ideale : allgemeines Wahl -
recht , Bereinsrecht , freies deutsches Wort längst aufgegeben . —
Bleibt Herr Naumann auch unser Gegner , so zeigen obige an -
erkennende Sätze , denen allerdings auch schiefe Urtheile über die
Sozialdemokratie gegenüberstehen , doch das eine , daß er Himmel -
hoch über den „nichts als Sozialistenfreffern " steht . —

— Amtsrath v. Dietze - Barby . bei welchem all -
jährlich im Herbst Hofjagden stattfanden , ist durch Prozeßverhand -
lungen bloßgestellt , über welche wir der Magdeburger „ Volks -
stimme " nachfolgendes entnehmen : „ Jnr Frühjahr l89S ist in
dem Jagdbezirk des Amtsraths v. Dietze eine große Anzahl Reh -
wild ertrunken . Im Austrag Dietze ' s hat dessen Inspektor
Beyer dieses Rehwild in Magdeburg verkauft . Dem Rehwild
waren Schußscheine beigefügt , welche dasselbe als geschossen
bezeichneten , und zwar so ausgestellt von dem Amtssekretär
Gartz zu Barby im Auftrage des Amtsvorftehers von Dietze .
AnitZvorsteher und Verkäufer waren also hier identisch .
Die Polizei in Magdeburg war aber anonym benach -
richtigl worden , daß der Magdeburger Käufer und
Wildprethändler ertrunkenes Rehwild verlause . Der noch vor -
haudenc Vorrath wurde mit Beschlag belegt und der Wildpret -
Händler wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgcsetz ( fahr -
lässiger Verkauf von Luder als menschliches Nahrungsmittel ) zu
100 M. Geldbuße verurtheilt . Gegen den Amlssekretär wurde die
Sllnklage wegen Urkundenfälschung erhoben . Hier aber wurde aus
Freisprechung erkannt , iveil der Amtssekretär in gutem Glauben
gehandelt habe . Eine Urkundenfälschung seitens desselben liege
nicht vor . Stach den Vorschriften der Polizeiverordnung müffe der
Schußschein das Wort „ Erlegt " entHallen . EL komme nicht darauf
an . anzugeben , daß das Wild geschossen sei . v. Dietze wurde in
dem Prozeß eidlich als Zeuge vernommen . Er erklärte , er habe mit

Rücksicht darauf , daß bei dem Hochwasser einmal vor neunzehn
Jahren der Oberpräsident die Genehmigung ertheilt habe , er -
trunkenes , noch nicht verdorbenes Wild verkaufen zu dürfen ,
geglaubt , es sei auch diesmal zulässig , das ertrunkene Rehwild ,
soweit es verkäuflich sei , zu verwerthen . Wenn ein Rehwild sich
in der Angst den Kopf einrenne oder in einer Schlinge fange .
werde es auch als geschossen bezeichnet . Er betrachte den Schuß -
schein nur als eine Urkunde , die erkennen lassen solle , „ von
welchem Revier " das Wild herrühre . "

Leipzig , 2. März . ( Eig . Ber . ) Am I. März wurde in

ganz Sachsen ein Flugbatt , betitelt : „ An Sachsen ' s Volk, " das
sich gegen die Wahlrechtsvorlage wendet und für das allgemeine ,

gleiche , direkte und geheime Wahlrecht plädirt , von derj Partei
, » der bekannten präzisen Weise verbreitet . —

Weimar , 29 . Februar 1896 . Landtag . Heute wurde
das neue Landtags - Wahlgesetz mit 2l gegen 9 Stimmen an -

genommen . Es wählen nunmehr die höchstbesteucrte » ( mit
mindestens 36<X> M. Einkommen ) Grundbesitzer ö Abgeordnete ,
sowie die Industriellen . Beamte : c. ebenfalls 5 Abgeordnete in
direkter Wahl . In 23 Wahlbezirken ( Weimar , Apolda ,
Eisenach und Jena bilden je für sich einen Wahlbezirk ) werden
von allen volljährigen Staatsbürgern , welche das

Bürgerrecht in einer Gemeinde des Großherzogthums haben .
indirekt , durch Wahlmänner - System ( aus je 400 Einwohner
«in Wahlmann ) , 23 Abgeordnete gewählt . Jnsgesammt also
33 Abgeordnete . Die Höchstbestcuerten haben das Privileg ,
zweimal , einmal direkt und einmal indirekt wählen
zu dürfen , während die große Maffe nur indirekt
wählen darf . Eine Erleichterung ist in dein neuen
Gesetz insosern enthalten , daß die Stimmzettel nicht mehr
abgestempelt zu sein brauchen , sondern im Wege der Verviel -
fältigung hergestellt werden können . — Im Spätsommer 1897 ,
wenn die Landtagsivahlen ausgeschrieben werden , tritt das neue
Gesetz in kraft , und da bietet sich für unsere Genossen die Ge -
legenheit , mit aller Krast in die Agitation einzutreten , damit dem
oft maßlosen Auftreten der Agrarier erfolgreiche Opposition ent -

gegengesetzt werden kann . —

— Die Ablehnung des Kredits für die Er -
bauung eines kaiserlichen Jagdschlosses durch
den mehr als fanslmüthigen elsaß - lothringischen Landesausschuß ,
die lediglich aus fluanziellen Erwägungen erfolgte , wird zum
Anlaß eiuer großen Hetze gegen das , waZ sich im Reichslande
die Volksvertretung nennt , benutzt . Die Schlagworte von den

Protestlern , der vaterlandslosen Partei schwirren in den offiziösen
Blättern des RcichslandeS herum . Durch Drohungen will man
den LandesauSschub gefügig machen . Diejenigen . die sich im

Eutgegenlommi » kaiserlichen Wünsche » gegenüber nicht genug

thun können , hätten besser gethan , vor Einbringen der Vorlage
die Situation nach allen Richtungen zu erwägen , als nachher
amtliche Entrüstung zur Schau zu tragen . —

Oesterreich .
— Im Wahlreform - Ausschuß wurde , nachdem

auch der Ministerpräsident Badeni erklärt hatte , daß die Re -
gierung an der Zahl von 72 Mandaten festhalte , nach der Ab -
lehnung sämmtlicher Abänderungsanträge , Artikel 1 der Regierungs -
vorläge , der 72 Mandate in der neuen Kurie und die Vcrtheilung
derselben auf die einzelnen Länder festsetzt , mit 16 gegen
8 Stimmen angenommen . Dafür stimmten die Linke , die Deutsch -
nationalen und einige Zentrumsmitglieder . Rutowski behielt sich
namens der Polen ein Minoritätsvotum vor . —

Schweiz .
Ziirich , 26 . Februar . ( Eig . Bericht . ) Im Kanton Bern

hat das Volk am nächsten Sonntag über nicht weniger als fünf
Gesetzesvorlagen abzustimmen . Die zwei wichtigsten davon be -

treffen die Einführung der amtlichen Jnventarisation in allen

Todesfällen und die öffentlich - rechtlichen Folgen des Kon -

kurses und der fruchtlose » Pfändung . Unsere Genossen empfehlen
das erstere Gesetz , welches dem schändlichen Steuerbetrug der

Reichen ein Ende machen soll , zur Annahme . Dagegen
das andere , welches einen rein kapitalistischen Charakter zu un -

gunsten der Schuldner hat , zur Verwerfung . Bereits hat das
Berner Volk zweimal die Gesetzesvorlagen über diese Materie

wegen ihres kapitalistischen Gepräges abgelehnt und nun wird
ihm die dritte in der gleichen Gestalt präsentirt . Da der Berner
Kantonsrath fast durchwegs aus Angehörigen der besitzenden Klassen
zusammengesetzt ist , so scheint es , daß er so sehr unter dem Ein -
flusse von deren besonderen Anschauungen und Interessen steht , daß
er über diese Angelegenheit gar kein Gesetz machen kann , das der

großen Mehrheit der stimmberechtigten Bürger genehm wäre .
Die Herren kapitalistischen Gesetzgeber können halt nicht aus
ihrer Haut heraus , weshalb die Bürger sie eben nicht zu ihren
Vertretern wählen sollten . — Zwei weitere Vorlagen betreffen
die Interessen der Landwirthschaft : unsere Genossen befürworten
ihre Annahme , und das fünfte Gesetz betrifft die Ausübung der

Jagd . Unsere Genossen überlassen es da jedem einzelnen , wie er
darüber abstimmen will .

Zürich , 27 . Febr . ( Eigener Bericht . ) Es scheint , daß die

Hetze, die seit einigen Jahren von welschen Kantonen resp . den
dort herrschenden Geldsacks - Politikern gegen den Bund und seine

Gesetzgebung systematisch geführt wird , und die sich in der

Hemmung jedes sozialpolitischen Fortschritts bei allen Volks -

abstimmungen offenbart , nun mit neuer Schärfe betrieben
werden soll gegen die Bundesbank , die Verstaatlichung
der Elfenbahnen und gegen die — eidgenössische
Kranken - und Unsallversicherung . Als neue Kraft stellte sich iu
den Dienst der welschen Plutvkratie der Alt - Bundesrath D r o z,
der nun als politischer Cowmis voyageur die welschen Kantone

durchzieht und unter dem Schlagworte „Föderalistische Demo -
kralie " die Geschäfte der beutegierigen Bahn - , Bank - und
anderer Aktionäre , sowie der Spekulanten und Börsen -
jobber besorgt . Für Herr » Droz , der seinerzeit in

Chaux - de - fonds ein lohnarbeitender Uhren - Arbeiter
war und der durch die mächtige Hilfe der reichen
und herrschenden „ Radikalen " des Kantons Neuenburg
von Stufe zu Stufe emporgehoben wurde , ist nämlich die soziale
Frage gelöst . So lange er Bundesrath war , bestand sie noch
für ihn , da ihm das Gehalt von 12 060 Fr . zu wenig war . Da

eröffnete sich die Aussicht auf den Direktorposten des inter -
nationalen Bureaus für Eisenbahnfracht - Wefen , der mit 13 006 Fr .
bezahlt ist . und Hr . Droz verzichtete auf die Ehre eines schweizerischen
Bundesrathes und wurde internationaler Direktor . Als solcher
hat er leine Sorgen und viel übrige Zeit und da macht er nun
— er , der internationale Direktor — Propaganda für die

„föderalistische Demokratie " nnd agitirt gegen alle Bundes -

bestrcbungen , welche nicht den Interessen des Kapitals dienen .
So ist er der Mann der welschen Plutvkratie . die ihn auf seine »
politischen Geschäftsreisen als ihren gut gerathonen Agenten
feiert . Auf die große Masse des arbeitenden nnd besitzlosen
Volkes dürsten diese Borgänge aber von sehr ausklärender Wir -
kung sein .

Basel , 27. Februar . ( Eig . Ber . ) Der Basler Große Rath
machte auch heute wieder ein arbeiterfreundliches Gesicht . Nach
kurzer Begründung durch den Antragsteller Genossen Müller

nahm der Große Rath mit übergroßer Majorität folgenden
Antrag an : Ter Negierungsrath wird eingeladen , zu prüfen
und zu berichten , ob nicht das Gesetz betreffend Schutz der
Arbeiterinnen vom 23. April 1838 einer Revision zu unter -

ziehen sei im Sinne einer Reduktion der Arbeitszeit
von II auf 16 Stunden . Ferner wurde der Regierungs -
ralh beauftragt , ebenfalls auf Antrag des Genossen
Müller , die Frage der Errichtung eines kantonalen

S�abrikinfpektorals zu prüfen und in Bälde darüber
ericht zu erstatten . Bemerkenswerth bei dieser Debatte ist ganz

besonders die Stellung der Regierung . Der Regierungsvertreter
forderte vom Rathe die Ueberweisung , um die vom Antragsteller
vorgebrachten Beschwerden prüfen und die Mißstände beseitigen
zu können . Die Errichtung eines kantonalen Fabrik -
Jnspeklorats sei deshalb nöthig . weil zur Vervollkommnung des
eidgenössischen Fabrik - Jnspektorats von Bundeswegen so
gut wie nichts gethan werde . An der Debatte betheiligte sich
außer dem Antragsteller und dem Regierungsvertreter nieinand . —

Frankreich .
PariS , 2. März . Die gemäßigten Blätter erörtern die

Rede Fanre ' s in Dijon . mit der er den Staats «
s o z i a I i s m u s des Ministeriums billigt . In seiner Rede

sagte Faure u. a. : Wir wollen nicht , daß die Gesetzgebung für
die Arbeiter ein spezielles Regiment einführt ; wir wollen alle
die Freiheit achten . Aber die Intervention des Staates ist in

gewissen Industriestädten , die weniger reich sind als Dijon , noth -
wendig . —

— Präsident Faure , den die Panamisten gern zum
Rücktritt bewegen möchten , hat in Lyon eine Tischrede ge -
halten , worin er erklärte , daß er seine Pflicht bis zum Ende

thun werde . Also kein zweiter Casimir P e r i e r . Herr
Bourgeois , der den Präsidenten begleitet , wird überall von
dem Volk mit sympathischen Zurufen empfangen . —

— Ganz nach russischem Vorbilde werden in

Frankreicb anläßlich der Reise des Präsidenten der Republik
zahreiche Verhaftungen von Leuten vorgenommen , die im Ber -

dachte stehen , sich mit Attentatsplänen zu trage ». —

Italien .
Rom , 26 . Februar . ( Eig . Ber . ) D i e u n a u s g e s e tz t e n

Truppen nachsendungen nach Abessynien . zu
denen jetzt die durch Ausstände im Rücket « gefährdete Lage des
Barntieri ' schen Korps nötbigt , werden binnen kurzem
60 000 Mann europäischer Truppen aus Italien entfernt
haben . Mit diesen »»vorhergesehenen Nachsendungen steigert
sich ans das bedenklichste die Unzuträglichkeit des

Aushebungssystems , welches für den Kolonial -
krieg von vornherein angewendet worden ist . Man hat , wie be -
kannt , nicht ganze Regimenter , auch nicht ganze Bataillone , ja
nicht einmal ganze Kompagnien mobilisirt , nm sie nach Afrika zu
schicken , sondern man hat aus jeder Kompagnie zuerst Freiwillige
ciufgcrufeu , und als dies keine Ergebnisse »«ehr brachte , einzelne
Soldaten durch das Loos ausgehoben . Die Folge ist . daß die
moralischen Einheiten des Heeres , die Regimenter , Bataillone ,
Kompagnien , zur Zeit völlig zerstört sind und in Afrika
im Angesicht des Feindes mit großer Mühe wieder neu gebildet
werden müssen ; vorläufig kennen dort die Soldaten ihre Führer
nicht «tid dies « nicht ihre Soldaten . Aber die Folgen dieses

AushebungSmoduS , der höchstens bei sehr geringfügigen Truppen «
sendungen zulässig war , erstrecken sich nicht nur auf das Heer in
Afrika , sondern ebenso auf die in Italien zurückgebliebenen
Truppen . Es giebt zur Zeit in Italien ( mit Ausnahme der
Kavallerie ) kein Regiment , kein Bataillon , keine Kouv

pagnie , welche noch intakt und aktionsfähig wären .
Wenn man also jetzt das System der Verschickm . <g
einzelner Soldaten aufgeben nnd ganze Regimenter w. nach Afrika
schicken wollte , so würde man dies nicht mehr thun können . So
hat der abessynische , ohne Roth und ohne die nöthige Voraussicht
unternommene Krieg wenigstens für den Augenblick zur Auf -
lösung des ganzen italienischen Heeresverbandes geführt : ein
Umstand , der seine Wirkungen auch auf die europäische Politik
ausüben könnte . Durch vorzeitige Einberufung der Rekruten -

klaffe von 1376 sucht man die Lücken des Heeres , so gut es

geht , auszufüllen ; auch heißt es , daß die bereits

verabschiedete Altersklasse von 1372 wieder zu den Waffen ge -
rufen werden solle . Inzwischen hat in M a i l a n d eine vvn
den Abgeordneten der radikalen Partei einberufene , von mehr
als 4000 Personen besuchte Volksversammlung ohne Widerspruch
von irgend einer Seite die Zurückberufung der Truppen ans

Afrika verlangt ; dieselbe Versammlung hat auch eine von dem

Sozialisten Turati eingebrachte Resolution auf Abschaffung der

stehenden Heere angenommen . —

Rom , 2. März . Crispi soll bei seiner Abreise nach Neapel ,
wie die römischen Oppositionsblätter behaupten , ausgepsiffe »
worden sein .

Rom , 2. März . Der Afrika - Korrespondent des Blattes

„ Don Marcia " erklärt in einem Interview , er werde , sobald er
von seinen Strapazen hergestellt sei , eine Broschüre gegen die

afrikanische Politik schreibe ». Der Korrespondent stellt fest , daß
der italienische Kundschafterdienst äußerst mangelhast nnd die

Truppen Menelik ' s besser ausgerüstet seien , als die italienischen
Soldaten . Menelik verfüge ferner über 40 000 gute Manlthiere
und habe von seinen Lastthieren sogar für 26 000 Thaler an den

Obersten Galliano verkaust .

Rom , 2. März . Laut telegraphischer Verfügung des Ministers
des Innern werden die Präfekten alle antipatriolischen Umzüge
verbieten .

Rom , 2. März . Wie „ Popolo romano " berichtet , würden
die Kosten des afrikanischen Feldzuges bis zum
3l . Mai 80 Millionen betragen ; demgemäß werde die

Regierung nur noch eine Bewilligung von 60 Millionen «er -

langen . Zur Deckung der 80 Millionen reichten die Mittel des

Staatsschatzes aus .
— Die Slufregung über die Dinge in Afrika

erscheint der Regierung so gefährlich , daß sie ein Verbot der

Prolestversammlungen erlassen hat . Trotzdem ist es an ver -

schiedenen Orten zu stürmischen Kundgebungen gekommen .
Vom Kriegsschauplatz kommen nur verwirrte und meist

offenbar gefälschte Nackrichten , wie die Regierung sie zu ver¬

öffentlichen für gut findet . Gebessert hat die Lage der

italienischen Expedilion sich jedenfalls nicht . Inzwischen werden
mit fieberhafter Hast Verstärkungs - Truppen nach Afrika ein -

geschifft . Die Kosten dieses „kleinen " Krieges belaufen sich jetzt

schon auf 80 Millionen Lire ( 60 % Mill . Mark ) . —

England .
— Das Auftreten der egyptischen Frage wird

in englischen Blättern auf die deutsche Regierung zurückgeführt .
Eine anscheinend offiziöse Notiz im „ Hamburger Korrespondent "
erklärt diese Annahme kategorisch für unrichtig . —

Bulgarien .
Sofia , 1. März . Bei den heutigen Deputirtenwahlen wurde

in Sofia Zankow gewählt . Zankow stand viele Jahre als Ver -

schwörer gegen die bulgarische Regierung und als Veranstalter
von Attentaten gegen die bulgarischen Monarchen im russischen
Solde . —

Türkei .
— Berichten aus Konstantinopel zufolge wurden

der Adjutant des Kriegs min isters , Oberstlieutenant
Schefik , der Unterkommandant von Dolmabagdsche Major
Burschid und der Lehrer an der Kriegsschule , Major
Ahmed wegen jungtürkischer Umtriebe zur De -

gradation und UbenslänglicherGaleerenstrafe
verurtheilt . » »

Griechenland .
Athen , 29 . Februar . D e p u t i r t e n k a m m e r . In der

Debatte über die Interpellation in der Angelegenheit

H a m m e r st e i n stellte der Ministerpräsident die Vertrauens -

frage . Die Kammer billigte mit IIS gegen 18 Stimme » das

Verhalten des Ministers . —

Amerika .
— Die Panama - und Nicaragua - Kanal -

Gesellschafren haben sich susionirt . Der Bau des Panania -
kanals soll endgiltig aufgegeben , der des Nicaraguakanals aber

durchgeführt werden . —

Knba .
— D i e G r a u s a m k e i t e u des „ B l u t h u n d e s " , wie

Wepler im amerilauischen Senat genannt ward , haben die gute ,
aber von dem Urbeber sicher nicht erwartete Wirkung gehabt , die

Bewegung zu gunsten der Kubaner in den Vereinigten Staaten

zu stärken und den Senat zu einem entscheidenden Schritt zu
veranlassen . Der Senat ist allerdings noch nicht der Kongreß ,
aber dos Repräsentantenhaus stimmt in dieser Frage mit dem

Senat überein ; und das sagten wir schon früher : die An -

erkennung der Rebellen als Kriegsführende ist die Anerkennung
der Republik Kuba und der Sieg des Aufftandcs .

Es ist hohe Zeit , daß es dort mit der spanischen Herrschaft

zu Ende gehl . Die Jusel ist schon jetzt wirthschaftlich beinahe

zu gründe gerichtet . Die Tabakscrnte ist zum großen Theile

zerstört , und der Zuckerbau ist so gut wie eingestellt . Die vor -

jährige Zuckerernte beträgt . da die meisten Plantagen verwüstet

sind , blos 100 000 Tonnen , gegen 1 100 000 in DurchfchnittSjahren .
und von 86 l Zuckerfabriken , welche die Insel enthält , sind blos

noch 16 im Betriebe , und diese nur mit Unterbrechungen . Für

dieses Jahr wird es . wenn nicht sehr bald Friede ivird , über -

Haupt gar keine Znckercrnte geben und auch keine

Tabaksernte . Für die deutschen Zuckerbarone bedeutet

das bohe Preise . Und es wäre ei » wahrer Frevel , wenn ma »

de » Herren , die vom Unglücke Kuba ' » hohen Profit haben , noch

die Liebesgaben der Zuckersteuer zum Präsent machte . —

Ostasien .
Kode , 1. März . ( Times . ) Der König von Korea befindet

sich noch in der russischen Gesandtschaft . Die ausständische Be -

weguug im Innern Korea ' s dauert fort . Es geht das Gerücht .

Japan mache Rußland Vorschläge zur Errichtung einer gemein -
samen Kontrolle über Korea . Man glaubt ferner , General

Pamagata werde während seines Aufenthaltes in Moskau über

Abschließung eines Bündnißvertragcs unterhandeln .

Div Uohnbutttegung
in ötev Vonfvkkions�nvnikvie .

Der Magifirntskommiffar für die Orts - und Betriebs -

Kranrenkaffcn hält täglich Besprechnngen mit Interessenten des

Schneidergewerbes ab . Es handelt sich dabei um die Frage , ob
es sich empstehlt , die Krankenversichernngspflichr auf die Hans -
gewerbetreibenden durch Ortsstatnt aliszndehnln . Mo » sieht auch
hieran die günstige Wirkung der Bewegiiug unter den Konsektioi . s «
arbeitern .

In Stettin ist die Situation noch immer unverändert . Die

Konseklionäre machen neue Wiuleljüge , um den Unterhandlungen



ntt8 dem Wege zu gehen . Ihre Verewigung hat an den Vor -

sitzenden des Gewerbegerichts geschrieben , man habe die Ver

Mittelung nicht nöthig , weil man Verhandlungen , falls solche
gewünscht würden , nur direkt führen werde . Diese Doppel
züngigkeit wird von der öffentlichen Meinung Stettins

scharf verurtheilt . Einige Tage vorher hatte nämlich der
Vorsitzende der Konfektionär - Vereinigung im Ausschuß des Ge -
Werbegerichts erklärt , daß sich seine Vereinigung mit der neuen
Lobnkommission vor dem Gewerbegericht einigen werde . — Die

Zahl der Streikenden hat nur eine geringe Zunahme erfahren
Seit Donnerstag streikt übrigens auch eine Anzahl Zwischen -
Meister , welche Mädchen beschäftigen .

Die Halsstarrigkeit der Unternehmer veranlaßt die Lohn
kommission zu folgendem Aufruf : „ Da die hiesigen Groß -
konfektionäre sich den bescheidenen Forderungen der Schneider
und Näherinne » gegenüber ablehnend verhalten , so ist es Ehren -
Pflicht aller edeldenkendcn Mensche » , die Streikenden moralisch

und pekuniär zu unterstützen , um dadurch zu verhindern , daß der
Sieg den Großkonfektionären zufällt und dadurch die Lebens -
hallung der Schneider und Näherinnen noch weiter herabgedrückt
wird . Folgende Herren sind gerne bereit , etwaige Geldbeiträge
entgegenzunehmen : Dr . med . F. M a tz , Moltkestr . 11, Robert
Hartwig u. Co . , Wilhelmstr . 17, 1 Tr . , Kaufmann Robert
Stark , Stolting - und Saunierstraßen - Ecke , Uhrmacher
Pankow , Große Lastadie , Leonhard Faust , Restaurant
Burow , Rosengarten 6, l Tr . , Reichstags - Abgeordneter Fritz
Herbert , Friedrich Karlstr . 23 . "

In Hamburg stehen noch 110 Personen im Streik ; darunter
t ) 0 Verheirathete mit 67 Kindern . 64 der Streikenden sind Frauen
und Mädchen . Mit einem großen Theil der Firmen sind die
Differenzen geregelt , mit anderen steht die Lohnkommission in
Unterhandlung und hofft auch diese bald zu einem ür die
Arbeiter günstigen Abschluß zu bringen . Nur eine Firma :
Oppenheim u. Nappolt will von der Einigung bis jetzt
noch nichts wissen . _

Nsvkei - Mschvirtzken .
An die Parteigenoffen inFriedrichshagen ! Freitag ,

den 6. März ist die G e m e i » d e v e r t r e t e r - W a h l. Wie
ihr in der letzten Gcmeindewähler - Versammlung durch Annahme
einer Resolution das Versprechen gegeben habt , niit aller Kraft
für den Sieg unserer Kandidaten einzutreten , so ist es nun Eure
Pflicht , diesem Versprechen die That folgen zu lassen . Genossen ,
wenn Ihr alle , dre Ihr die Resolution jener Versammlung
durch Handerheben zur Eurigen machtet , zur Wahlurne tretet , so
» nuß der Sieg unser »verde » ! Darum auf zur Wahl , opfere
jeder die paar Stunden , » nährend welcher er die Arbeit ruhen
lassen muß , um an der Wahl theilnehmen zu können . Bedenkt ,
cö kommt nur alle zwei Jahr einmal vor und
es geht ja so mancher Groschen zum Teufel . Nachdem
der Gemeindevorsteher es ablehnte , die Wahlzeit so festzusetzen ,
daß es jeden , Wähler ohne große Schwierigkeit möglich »väre ,
sein Wahlrecht auszuüben , müssen »vir zeigen , daß »vir uns auch
durch die größten Hindernisse nicht abhalten lassen , von unserem
Recht Gebrauch zu machen . Unsere Kandidaten sind : für den
1. Bezirk ( Wahllokal Franz Lerche , Friedrichstr . 78/73 ) Tischler
Karl Paatz ; für den 2. Bezirk ( Wahllokal Fr . Schulz ,
Friedrichstr . 13S ) Schriftsetzer Hermann S o n n e n b u r g.
Der erste Bezirk umfaßt die Straßen : Friedrichstraße ,
Bahnhof , Schmaler Weg , Mylius - Garten , Köpnickerstr . , Westend ,
Linden - Allee , Ahorn - Allee und Wilhelmstraße . Der z »v e i t e
Bezirk umfaßt die Straßen : Scharnweberstr . , Seestr . , Bellevue »
straße , Mühleniveg , Spritzcniveg , Neu - Kamerun , Rahnsdorfer -
straße , Kirchstr . , Kaiserstr . , Breest - Promenade , Kastanien - Allee ,
Kurzestr . und Viktoriastr . Der Wahlakt »vährt von 9 bis
11 Uhr vormittags . Die nächste Wählerversammlung »vird
Donnerstag , den 5. März , abends SVe Uhr im Eiskeller ab -
gehalten . I . A. : Wilh . Heyfelder .

Ueber die Gcwcrbcgcrichts - Wahlc » in Köln a. Rh . ,
deren Resultat »vir in unserer Sonnabendnummer nur erst zun ,
Theil wiedergeben konnten , »vird uns untern , 1. März noch ge-
schrieben : „ Die Kandidaten der Sozialdemokraten siegten in
d Gruppen , » vährend die unsrer vereinigten Gegner nur in
3 Gruppen die Oberhand behielten . Im ganzen sind jetzt 15 Bei »
sitzerstellen von Sozialdemokraten und 5 von den vereinigten
Gegnern besetzt . Der Wahlkampf war äußerst heftig . Es »varen
16 233 Personen in die Wählerliste eingetragen , davon übten
8225 ihr Wahlrecht aus . Wir erhielten 4153 , das Mischmasch -

kartell 3396 Stimmen .

Die Sozialdcinokratischc Partei des Groffherzogthums
Baden hält ihre diesjährige La n d e sv e rs an , m l u n g am
5. und 6. April in Heidelberg ab . Außer den üblichen
geschäftlichen Punkten stehe » noch folgende Punkte auf der

Tagesordnung : Die verflossenen Landtagsivahlen und »vas sie
lehren ; Referent Landtags - Abgeordneter Aug . Dreesbach .
Bericht über die parlamentarische Thätigkeit der Landtags -
Abgeordneten ; Berichterstatter Landtags > Abgeordneter Anton
Geiß . Die Gemeindewahle, , ; Referent Ad . G e ck. Be -

schickung des diesjährigen internationalen Arbeiterlongreffes in
London .

In Karlsruhe sind unsere Parteigenossen in die Agitation
eingetreten für die in den nächsten Wochen stattfindenden Wahlen
zum Bürger - Ausfchuß .

Unsere Parteigenosse » in Zeitz haben einen Verein ge -
gründet , der lediglich den Zweck verfolgen soll , Versammlungen
unter freiem Himnrel zu veranstalten . Auf diesen Ausweg sind
die dortigen Genossen verfallen , weil ihnen jede Möglichkeit ab -

geschnitten ist , eine Versammlung in einen , Lokal abzuhalten .

Redakteur Leven von der „ Reuß . Tribüne " in Gera , der

unseres Wisfens vor nicht langer Zeit aus dem Gefängniß zurück -
gekehrt ist , ist nach Mittheilung unseres Erfurter Partei -
Organs bedenklich erkrankt , so daß er seine Thätigkeit in der
Redaktion einstellen mußte . Wir wünschen dem wackeren Partei -
genossen baldige und gründliche Genesung .

Todtenliste der Partei . Aus N e w - I o r k wird » mS be¬

richtet . daß am 20 . Februar Dr . F r a n z G e r a u . der Gründer
des „ Labor Lyceum " in Brooklyn , im Alter von 72 Jahren ge -
storben ist .

Polizeiliches . Gerichtliche » »c . .
— „ Schweigen Sie , hier giebt esnichtsvon

Freiheit zu singen ! " also »vurde , nach der „ Volksmacht " ,
ein Genosse und Sangesbruder in Breslau ain »ivrigen Sonn -

tag von einem Polizisten angefahren , als er bei einer geselligen

Zusammenkunft Breslauer Genossen ein Lied vortrug , »vorin das

Wort „ Freiheil " mehrmals vorkan ». Die Breslauer Polizei löst

nach wie vor munter jede gesellige Zusamlncnkunst Breslaucr

Parteigenossen auf . sobald von Theilnchmern ein Lied gesungen

wird , das ihr „politisch " erscheint .
— Wegen Ausreizlmg zum Klassenhaß hat sich demnächst

Genosse Bahle in Magdeburg , früher verantwortlicher
Redakteur der „Volksstimme " , vor Gericht zu verantworten . Die

Aufreizung soll enthalten sein in Nr . 47 der der „ Volksstimme "

beigelegten „ Neuen Welt " , aus deren Herstellung Bahle nicht den

geringsten Einfluß hat .
_

Gmvvvk�hAftlichvzs .
Aufruf an alle Ziinmcrer Berlins und der Umgegend !

Kameraden . Arbeilsgenosse » ! Wir können „ ichr umhin ,

Euch nochmals aus die Beschlüsse der Berliner Zimmerlente hin -

zuweisen . Zwei große öffentliche Versammlungen am 1. März

haben beschlossen , den Schiedsspruch des Einigungsarntes nicht

anzuerkennen , da von den »vinzigen Forderungen nicht abgelassen
werden kann . Es ist nun Eure Pflicht , energisch die Kon -

sequenzen dieses Beschlusses zu ziehen . Es unterliegt keine »,

Fweifel , daß die bisherigen Zubände der Zimmerer so bleiben

können . Zeigt endlich dem Unternehmerthum , daß wir
als Männer zu handeln verstehen . Auf jedem Lau und auf
jedem Arbeitsplatz muß unbedingt ein Deputirter gewählt sein ,
»velcher der Lohnkommission das Arbeitsverhältniß seiner Käme -
raden sofort zu unterbreiten hat , damit dieselbe Maßnahmen
treffen kann . Kein Ort , »vo Zimmerleute arbeiten , darf
ohne Kontrolle sein . dannt unsere Forderung strikte
durchgeführt »vird . Von den , Verhalten jedes Einzelnen
hängt das fernere Schicksal der Berliner Zimmerleute ab . Unser
Bestreben soll es sein , den Streik nicht nutzlos in die Länge
zu ziehen . sondern morgen schon wäre der Sieg auf
unserer Seite , »venn jeder Zimmerer nach den Be -
schlüssen handelt . Auch hat sich jeder Zimmerer in Besitz
einer Arbeilsberechtigungs - Karte zu bringen . damit er nicht
zu unrecht als Streikbrecher betrachtet »vird . Zeigt Eure
Solidarität auch in der Unterstützung der Kameraden ,
»velche es sich zur Pflicht machten , für diese Forderung ein -

zutreten . Jeder Zimmerer hat wöchentlich mindestens 1 M.

zu zeichnen , damil wir in der Lage sind , jedein gerecht zu
werden . Damit jeder von dem Stand der Bewegung informirt
»vird , erscheint heute ein Flugblatt , worin die Arbeitgeber
namentlich verzeichnet sind , die sich bis jetzt geweigert
haben , die Forderung anzuerkennen . Wenn jeder arbeit -
suchende Zimmerer sich danach richtet , dann müssen auch diese
Unternehiner nachgeben . Wir bedürfen ferner dringend der
Solidarität der auswärtigen Kameraden , damit uns der Kampf
nicht durch Zuzug erschwert »vird . Glaubt nicht den Reklamen
auswärtiger Blätter , daß hier Arbeit in Ueberfluß sei ; es sind
genug Zimmerleute au , Platze .

Wir ersuchen alle Arbeiterblätter , von der letzten Bemerkung
Notiz zu nehmen .

Die Lohn kommission der Berliner
Z i m m e r l e u t e.

I . A. : Th . Fischer .

Achtung . Tapezirer Berlins ! Ersuche die Kollegen , welche
noch im Besitze von Sammellisten vom letzte » Streik bei Jakob
u. Braunfisch , Alexanderstraße , sind , dieselben Mittwoch , de »
4. März , in der Vcreinsversammlung , »velche bei Zubeil , Linden -
straße 106 , abends 3>/e Uhr . stattfindet , abzuliefern . Der Bevoll -
»nächtigte der Filiale Berlins des Allgemeinen deutschen Tapezirer -
Vereins .

An die Gürtler Berlins ! Die Bewegung in unserer
Branche hat in der letzten Zeit guten Fortgang gehabt betreffs
der Organisation . Um nun die noch Fernstehenden heranzu -
ziehen , »vird Mittwoch , den 4. März , im Lokale von Henke ,
Naunynstraße , eine Versammlung abgehalten , in der Genosse
Metzner einen Vortrog über die Frage hält : Was lehren
uns die letzten Streiks ? Weiter »vird dort über die eingelaufenen
Fragebogen berichtet werden . Es ist Pflicht jedes Kollegen ,
in dieser Versammlung zu erscheinen . ( Siehe Inserat . ) Der
Vertrauensmann . Richard Heinrich , Wienerstr . 61 .

Achtuug , Klempner ! Mittivoch , den 4. März , abends
3t/s Uhr , findet iin Lokale von Cohn , Beuthstr . 21 , parterre ,
eine Vertraue n smänner - Sitzung der Klempner
statt . Alle Werkstätten »verde » ersucht , hierzu Delegirte zu ent -
senden , da »vichtige Beschlüsse für unser weiteres Vorgehe » zu
fassen sind . Otto Rüth er . Vertrauensmann der Berliner
Metallarbeiter .

Die Klempner in der Badewannen - Fabrik von
M. Grund in Berlin haben die Arbeit ausgestellt . Näherer
Bericht folgt morgen .

In der » ncchanischc » Schuhfabrik von E. Teschner in
Berlin , Neue Friedrichstr . 37 , waren die Lohndifferenzen , die
dort geschivcbt halten , am 19. Januar durch gegenseitiges Ueber -
einkommen beigelegt »vorden . Infolge einer Maßregelung , die
der genannte Fabrikant vorgenommen hat , haben nun sä >n»nt -
liche Schuhmacher die Arbeil niedergelegt . Da der Fabrikant die
Maßregelung nicht zurücknimmt , »vird der Streik voraussichllich
längere Zeit dauern . Mittwoch Abend »vird eine öffentliche Ver -
sammlung abgehalten . Näheres durch Inserat . A gitatio ns -

Kommission der Schuhmacher Berlins .

Tic Tischler iu Steglitz und Umgegend sind mit großer
Einmüihigkeil in die Bervegung eingetreten . 13 Meister haben
bereits bewilligt . 9 noch nicht . Es find dies : B I a m b e r g ,
H a r t in a n n und M a y b a u n, in Steglitz ; S t ä h r , H i n tze ,
Geser ich . Stamm . Schulze und F i e d e l e r in Groß -
Lichterfelde , Behrendt iu Schmargendorf . Tie Zahl der Ge -
Hilfen , denen bewilligt ist , beträgt 71 ; im Streik stehen 76 , wovon
42 verheirathet und 34 ledig sind . Die Firma Hintze in Lichter -
selbe behandelte die Kommission in einer Weise , die jeder Be -
schreibung spottet ; die Mitglieder unserer Kommission wurden
»nit Titeln »vie Kerls u. s. »v. belegt , und die bis jetzt dort in
Arbeit geivcsenen Kollegen sämmtlich als entlassen erklärt und
»vie Hunde von , Fabrikhof gejagt . Herr Hintze »vill nun un -
gelernte Arbeiter annehmen , aber auch diese zeigen Eolidaritäts -
gefühl . Unsere Sache ist gerecht und der Sieg sicher . Alle
Arbeiter »verde » sich gegen uns solidarisch zeigen . Die Lohn -
kommission . I . A. : F r i tz K a s p e r.

Aus Kottbus ist uns über den Stand des Streiks keine
Mittheilung gemacht worden , woraus zu schließen , daß keine Ver -
änderung eingetreten ist .

SO Erdarbeiter , die im Auftrage des Unternehmers
hlers aus Kiel beim Erweiterungsbau der Kadettenanstalt

in Plön beschäftigt waren , haben die Arbeit eingestellt . Sie
verlangten eine Lohnerhöhung von 30 auf 40 Pf . pro Stunde ,
»vas nicht bewilligt wurde .

Die streikenden Sattler in Wien haben folgende For -
dcrungen ' ausgestellt : Neunstündige Arbeitszeit , Minimal -
lohn von 10 Gulden ( ca . 17 Mark ) »vöchentlich , Frei -
gebung des 1. Mai . Maßregelungen wegen Theilnahme am
Streik dürfen nicht vorgenommen werden .

In Karwin ist die Lage unverändert . Es streiken 17 ovo
Bergleute , die größere Hälfte der Gefammtbelegschaft . Die
Arbeiter halten ihre Forderungen : Wicderanstellung der ent -
lafsenen Arbeiter und achttägige Lohnauszahlung , nachdrücklich
ausrecht , » vährend sie die Forderungen auf Enthebung gewisser
Beamten solvie aus Lohnerhöhung fallen gelassen haben .

I » einer in Adralitz abgehaltenen Versammlung verficherte
der Geistliche Stojalowski die Streikenden der Unterstützung der

Christlich - Sozialen . Die Bergwerksdirektoren beschlossen in
einer Konserenz . Vorschüsse nach Kategorien zu gewähren , und

zwar den Häuern 12, den Hundestößern 3, de » Schleppern 6
und den Abrecherinnen 5 Gulden ohne Abzug . Außer den
regelmäßigen Abschlagszahlungen lehnen die Werksvertreter
jede Konzession , insbesondere auf eine schiedsrichterliche Ent -
scheidung und das auf Verhandlungen mit dem Streikkomitee ge -
richtete Verlangen ab . Von einzelnen Werken sind bereits
aus Anlaß des Ausstandes Kündigungen erfolgt . Em Bataillon
Infanterie ist in , Ausstandsgediet eingetroffen . Gestern »vurde
in den Kohlenrevieren eine Kundmachung der Bergdirektio », er -
lassen , »vorin die Arbeiter ausgesordert werden , bis spätestens am

4. März zur regelmäßigen Arbeit zurückzukehren , »vidrigenfalls
» ach der Dienstordnung gegen sie vorgegangen »verde » müßte .

Im österreichischen Abgeordnetenhause brachte Per » er -
st o r s e r aus Anlaß des Streiks in Karivin einen Dring -
l i ch k e i t s a n t r a g ein , »vonach der Ackerbauininister im Ein -
vernehmen mit den , "Minister des Innern ermächtigt ist , im Ver -
ordnu „ gs » vege M a x i m a l t e r m i n e für die Lohnzahlung
im Bergbau scstzuslelleu .

Ter Streik im schtvcizcrischen Eisenbahnwesen ist »»n
letzten Augenblicke abgewendet worden . Zwischen den
Direktoren und VmvaUungsräthen der Nordostbahn mit den
Vertreter » der Arbeiter kau , eine Einigung zu stände .

Die Schnhmacher - Russperrnng in Kopenhagen dauert
nun schon 11 Wochen ! Zirka 450 Man » , sind diese ganze Zeit

Mitten in her hKMWiflts ' rZzeit arbeitslos , tssell sie es sich nicht
gefallen lassen wollten , daß die Fabriken den Lohn un » 10 pCt .
herabsetzten . Es handelt sich um 14 Fabrikbesitzer , die schon den
Vortheil eines sehr hohen Schutzzolles genießen und in
wenig Jahren große Vermögen erworben haben . Es war
Anfang Dezember , als dieselben einen Ring schlössen ,
uin de » Arbeitslohn noch mehr herabzudrücken . Sie hatten
gehofft , daß die Arbeiter in dieser Jahreszeit würden „ achgeben
müssen , oder daß es leicht fallen »vürde , anderwärts Arbeits -
kräfte heranzuziehen . Glücklicherweise ist ihnen dies letztere bis
auf ganz vereinzelte Fälle nicht gelungen , und die Arbeiter sind
durch die energische Unterstützung seitens der Fachvereine
in der Lage geivesen , die schlvere Prüfungszeit zu über -
stehen . obwohl die Fabrikanten es ihnen unmöglich
geinacht haben , sich anderiveit Geld zu verdienen . In den letzten
vierzehn Tagen sind Verhandlungen zwischen Unternehmern und
Arbeitern gepflogen »vorden ; sie sind resultatlos geblieben , »veil
die Unternehmer noch immer hoffen , der Arbeiter Herr zu werden .
Darum ergeht auch an die deutschen Arbeiter der Schuhbranche
hiermit »viederholt die Mahnung , den Kopenhagener Kameraden
unverbrüchliche Solidarität zu bewahren .

Aus Paris wird telegraphirt : In einer sehr zahlreich
besuchten öffentlichen Versammlung , welche das Syndikat der
Eisenbahn - Ange st eilten einberufen hatte , wurde
Einspruch erhoben gegen das Koalitionsgesetz , wie es voin
Senat beschlösse » worden ist . Nach einer heftigen Rede gegen
den Senat und nachdem unter dem Beifall der Versammlung
die Erklärung verlesen »vorden war , daß alle Eisenbahn - An -
gestellten , wenn » vährend eines Ausstandes ein Krieg ausbräche .
auf die erste Kundgebung der Regierung hin sofort die Arbeit
wieder aufnehmen »vürden , wurde eine Tagesordnung angenommen ,
in welcher das Verhalten des Senats aufs Schärfste getadelt
und an die Deputirtenkammer appellirt wird , dieselbe möge das
unbeschränkte Streikrecht aller Angestellten erklären .

Gerichts - Zeitung .
Beschimpfung einer Einrichtung der christlichen Kirche

»vurde den » Komiker Her in an n Lewandowski zur Last
gelegt , »velcher gestern dieserhalb vor der III . Strafkammer des
Landgerichts I stand . Ain 25 . September v. I . hielt ein sozial -
demokratischer Diskutir - und Leseklnb einen Unterhaltungsabend
ab , zu »velchem außer den Mitgliedern auch Gäste Zutritt hatten .
Der Angeklagte hielt bei dieser Gelegenheit einen Vortrag , der
darin bestand , daß auf das apostolische Glaubensbekenntniß
in komischer Weise bezng genommen wurde . Da die Ver -

Handlung „in , Interesse der öffentlichen Ordnung " bei

verschlossenen Thüren geführt wurde , so müssen »vir
»ins aus die Wiedergabe des Urtheils beschränken . Währe » , d
der Slaatsanivalt eine Gefängnißstrafe von drei Monate » , be -

antragt hatte , folgte der Gerichtshof den Ausführungen des

Rechtsanivalts Heine und fällte ein freisprechendes Urlheil in

betreff der Beschimpfung . Eine solche liege nicht vor , wohl aber
ein böchst unpassender Scherz , der das religiöse Gefühl einzelner
Zuhörer verletzen konnte und auch verletzt habe . Hierin sei ein

grober Unfug zu erblicken , den der Gerichtshof mit einer Geld -
strafe von 30 M. geahndet habe .

LandesverrathS - Prozeß Schoren . Aus Leipzig wird
weiter vo »n Montag berichtet : Nachdem der Eröffnungsbeschluß
verlesen »vorden »var , beantragte der Ober- Reichsan »valt den

Ausschluß der Oeffentlichkeit . Nach längerer Be -

rathung beschloß der Gerichtshof , » vährend der ganzen Dauer

der Verhandlung die Oeffentlichkeit auszuschließen .
da durch die Oeffentlichkeit der Verhandlllngen die öffentliche
Ruhe und Ordnung gefährdet würde . ( Siehe 2. Beilage . )

'
BerantworliMr Rtdatleur : Angnst Jarvdcy , Berlin . Für den JnjctawutheU verantwvuiich : Th . Eivrte u, Bert, »».

Depefilzen und letzte Macheichten .
Frankfurt a . M. . 2. März . ( B. H. ) Die „ Frankfurter

Zeitung " meldet aus Mailand : Das verbotene republikanische
Bankett fand gestern unter Theilnahme von zirka 400 Personen ,
darunter 7 Deputirten , im Hause des Baumeisters Galiinberli statt .
Es wurden äußerst wichtige antidinastische Reden gehalten . Gleich -

zeitig » vurden Demonstrationen auf den , Domplatze und in der
Galerie Viktor Emanuel inszenirt , wo ein Deputirter vor einer

zahlreichen Menschenmenge gegen die Afrika - Politik der Re -

gierung sprach . Polizei » md Karabinieri gingen mit großer
Rücksicht gegen die erregte Menge vor . Später formirle sich
ein Zug, der sich lärmend zur Präfcktur begab , wo sich die De -

monftranten pfeifend und johlend zerstreuten . Um Mitternacht
begaben sich zwei Kompagnien Infanterie mit gefälltem Bajonett
zur Gallerte Viktor Emanuel . Fünfzehn Personen » vurden ver

haftet .
Mährisch - Ostran , 2. März . ( B. H. ) Ein großer Theil

der mährischen und viele schlcsische Gruben schloffen sich heute
dem Streik an . Im Betriebe sind nur noch die beiden Schächte
in Dombrau und der Heinrichschacht in Ostrau . Die Werke in

Hrusztrau und die Kvksanstalten »nußten wegen Mangels an

Material die Arbeit einstellen .
Wien , 2. März . ( W. T. B. ) Bei den heutigen Gemeinde -

rathsivahlen für den zweiten Wahlkörper erhielten die Libe -
ralen 14, die Antisemiten 32 Sitze . Die Liberalen drangen in
der inneren Stadt , in der Leopoldstadt und im Alsergrund durch ;
die übrigen Bezirke »vählten antiseinitisch .

Bozen , 2. März . ( B. H. ) Der Anarchist Giuseffi wurde

wegen aufrührerischer Reden in Roveredo verhaftet . Ein

Büchsenn , acher . der wegen ausrührcrischer Umtriebe verhaftet
werden sollte , erschoß sich .

Christiania , 2. Mär » . ( W. T. B. ) Der schwedisch - norwegische
Gesandte in Petersburg berichtet : Der Generalgouverneur aus

Jrkutsk telegraphirte am Mittivoch eine Ordre an den Gouver -
neur von Jrkulsk , »velche am Donnerstag durch die Post von
Kirensk nach Jakutsk befördert »vurde , und in welcher der Gou -

verneur beaustragt »vnrde , eine Stasette nach ' Ustjansk zu senden ,
welche möglichs » viele Nachrichten über Nansen einziehen soll und

welche kontrolliren soll , ob die Proviant - Niederlagen auf den

neusibirischen Insel » in gebührender Ordnung sind .
Paris , 2. März . ( B. H. ) Auch die Konsuln Deutschlands .

Englands und Oesterreichs sowie Italiens in Mentone lehnten
die Theilnahme der Munizipalität zur Theilnahme an den Feier -
lichkeilen zum Hundertjahrsseste der Vereinigung Nizzas »nit

Frankreich ab .
Paris , 2. März . ( B. H. ) Der Geschäftsreisende Trembile .

welcher a » seincn , Landsmann Farbos in Buenos - Aires einen
Raubmord verübte , wurde von , Schivurgericht in Douai zun »
Tode verurtheilt . Trembile leugnete seine Schuld .

Paris , 2. März . ( B. H. ) Bezüglich der vier verhafteten

Anarchisten in Valence glaubt die Polizei Beweise dafür zu
haben , daß gegen den Präsidenten Faure ein Attentat geplant
geivesen und mir durch die rechtzeitige Verhaftung verhindert
»vorden sei . Bei dem Italiener Caniussi »vurde auch noch eine

Photographie Faure ' s gesunden .
London , 2. März . ( W. T. B. ) Unterhaus . Der erste Lord

der Adiinralität Goschen entwickelte das Jlottenprogranim und

schlug folgende Schiffsbauten vor : fünf Schlachtschiffe , vier

Kreuzer 1. Klaffe , drei Kreuzer 2. Klasse , sechs Kreuzer 3. Klasse
und 23 Torpedoboot - Zerstörer . Diese SchiffSbauten sollen iin

Jahre 1399 vollendet sein . Die Aufivendungen für dieselbe »,
»verde » zehn Millionen Pfund Sterling betragen und aus drei

Jahre vertheilt »verde ».
Madrid , 2. März . ( W. T. B. ) Wie verlautet , hätten

einige italienische Cchisssrheder der spanischen Regierllng den

Verkauf oder die mietd »veise Ueberlassung von Da » npfern an -

geboten , damit die letzteren für den Fall eines Krieges mit den
Bereinigten Staaten als Kaper - Fahrzenge armirt würden .

Trutt und Vertag von W,ax Babing in Bert,,, . Hierzu 2 Beilagen .
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Dienstag , den 3 . März 1896 . 18 . Jahrg .

Reichskag .
49 . Sitzung vom 2. März 1896 . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : v. Bötticher » Graf Posa -
dowsky , Miquel , v. Hammer st ein .

Eingegangen ist der Rechenschaftsbericht des Reichs - Versiche -
rungsamts .

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des Gesetz -
entwurfes , betr . die Z u ck e r st e u e r .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Der vorliegende Gesetz -
entwurf ist bereits vor Monaten auf illegitimem Wege veröffent -
licht worden ; seit dieser Zeit schwankt sein Charakterbild in einer
Hefligen Polemik . Es sollen dem Reiche keine Mehreinnahmen zu -
geführt , sondern nur die durch das Gesetz von 1891 festgestellten Mehr -
einnahmen erhalten bleiben . Der Gesetzentwurf entspricht dem Antrag
Paasche vom Jahre 1894 , der die Unterstützung von 144 Mitgliedern
dieses Hauses gefunden hat . Demgegenüber hätten die ver »
Kündeten Regierungen abwarten können . Stiegen die Preise ,
dann war es gut ; fielen sie , dann würde eine Zwangs -
kontingentirung eingetreten sein durch den Eingang von Zucker -
sabriken . Davon wäre befriedigt gewesen die linke Seite dieses
Hauses und namentlich das gesammte konkurrirende Ausland .
Schon das Gerücht , daß die Vorlage zurückgezogen werden
solle , rief lebhafte Besorgniß hervor . Im allgemeinen ist der
deutsche Landwirth eine ziemlich zähe und schwer zu bewegende
Person . Wen » er in die Bewegung geräth , dann müssen brennende
Ursachen vorhanden sein , und diese würden wohl jetzt von allen
Seiten des Hauses anerkannt werden . Die verbündeten Regie -
rungen hatten die unzweifelhafte Verpflichtung , alles das zum
besten der Landwirthschast zu thun , wird innerhalb diskutabler
Grenze » möglich ist . Innerhalb dieses Kreises liegt die Vorlage .
Die Rübenkultur ist die Achse , um welche sich in den betreffenden
Gegenden die ganze Landwirthschast dreht bei der Bestellung und

Düngung des Ackers , bei der Viehhaltung ». s. w. Gerade der
Rübenbau hat zur Hebung der Löhne auf dem
Lande geführt . Eines muß man sich vergegenwärtigen : fallen
die deutschen Ausfuhrprämien ganz , dann ist auf eine inter -
nationale Beseitigung der Prämien nicht mehr zu rechnen .
( Sebr richtig ! rechts . ) So weit scheinen aber auch die Gegner
der Vorlage nicht zu gehen . Bei der Bekämpfung des Zuckerstener -
Gesetzes spielen spekulative Momente die Hauptrolle ( Lachen
links ) ; deshalb hat man die Preise gesteigert , indem man den

Ausfall der kubanischen Produklion übertrieben hat , denn es find
nur wenige Fabriken und Vorräthe zerstört worden . Aber
die Produktion der gesammten Welt neigt zur Ueber -

produklion . Wir müssen jetzt , wo wir auf der letzten
Prämienstufe stehen , uns überlegen . ob der Zeit -
punkt der richtige ist , um die Prämien aufzuheben .
Die Prämien von 1891 sind nicht bemessen worden

auf die Fortsetzung des Konkurrenzkampfes , fondern in der Hoff -
nung , daß die Gegner den Kampf aufgeben würden . Oesterreich
steht uns bezüglich der Ausfuhr zienilich gleich , es hat etwas

billigere Arbeitslöhne . Die österreichische Prämie beträgt 1,94 M. , die

belgische Prämie betrug 2,öO M. , wie früher unsere Prämie . An
die sränzösische Prämie werden wir wohl nicht denken wollen ,
denn sie betrug 5,08 M. , also 3,83 M. mehr als die deutsche .
Dazu kommt noch der Vortheil aus der französische » Melasse -
steuer und aus dem hohen Melasse - Schutzzoll . Mit allen

Vortheilen , welche außerdem noch die Materialsteuer
bringt, ! wird die Prämie sogar auf 3. 28 M. berechnet . Wir
sind in dem Gesetzentwurf dem Borschlage deS Antrages

Paasche gefolgt , wir wollen die Prämien erhöhen , um

durch internationale Vereinbarung dieselben

abzuschaffen . Die Vorlage will sowohl die Prämiensumme
kontingentiren wie das zu prämiirende Quantum ; es sollen die

fezahlten
Prämien zurückgezahlt werden . Wer sich innerhalb

eines Kontingents hält , soll keine Rückzahlung leisten , nur wer
darüber hinausgeht , soll die Prämien decken Helsen . Um die

Vorlage zu bekämpfen , hat man ein soziales Miethspferd vor
den Streitwagen gespannt : ( Heiterkeit ) es würden die ckleinen
Rübenbauern von dem Rübenbau abgestoßen . Die Kaufrüben be-

lrugen 53 pCt . der Produktion , die stößt man nicht so leicht ab .

Hätten die Aktienzuckersabriken ihren Bedarf aus eigenem Anbau
decken können , so hätten sie das schon längst gethan . Die Preis -
bestimmung für die Rüben ist eine verschiedene ; bei hohen
Preisen wird der Rllbenbauer , bei niedrigen Preisen der Zucker -
fabrikant den Ausschlag geben . Die Kontingentirung wird einen

günstigen Einfluß auf die Kaufrüben ausüben . Die Betriebs -

steuer rechtfertigt sich dadurch , daß mittlere und kleinere Fabriken

S: die Landwirthschast besser sind als die großen , welche ein

onopol besitzen und selbstherrlich die Preise diktiren können .
Es hat sich allerdings eine kleine landwirthschaftliche
Oppoption gebildet , geführt von technischen Leitern der

Fabriken . Diese letzteren haben allerdings mehr ein Inter -
esse an der großen Produktion , nicht an den Rübenpreisen .
Die landwirthschaftliche Opposition verlangt internationale Ab -

fchaffung der Prämien , damit sind wir einverstanden . Die

erböhten Kampfprämien schlagen wir vor . Aber es wird weiter

Protest erhoben gegen jede Erhöhung der Konsumabgabe und gegen

jede Betriebssteuer . Woher soll denn aber das Geld für die

erhöhten Prämien genommen werden ? 1837 —83 betrug die

Prämie , ich kann es jetzt verrathen , weil es keinen Werth mehr

hat , für 100 Kilogr . 5. 4 M. ; gut eingerichtete Fabrikanten er -

hielten noch mehr . Wenn man einen angemessenen Ertrag für
das Reich haben will , dann muß man ein angemessenes Durch -

schnittsrendement annehmen ; das Verhältniß von 10 Liter Rüben

für einen Liter Zucker war ein zu hohes .

Ich muß den Gegnern der Vorlage eine unangenehme Ueber -

raschung bringen . Es ist darauf hingewiesen , daß die süd -

deutschen Staaten eine ablehnende Hallung zur Vorlage ein -

genommen haben . Diese Annahme ist eine irrige . Die süddeutschen
Staaten haben erklärt , daß sie geneigt wären zu einer mäßigen
Erhöhung der Prämien , ein Theil derselben hat sich auch den

Grundsätzen der Vorlage sympathisch gegenübergestellt . Wenn

die süddeutschen Staaten gegen das Gesetz gestimmt haben , so ist es

geschehen , weil sie sich nicht enschließen konnten , für die Prämien
in der normirten Höhe zu stimmen . Ein süddeutscher Staat

hat erklärt , daß er prinzipielle Bedenken gegen die Kontingen -
tirung hege . In den weiteren Verhandlungen ist aber hervor -

gehoben , daß der Gesichtspunkt nicht maßgebend war , daß die

süddeutschen Staaten kein Interesse an der Zuckerfabrikation

habe » . Das wäre auch eine kurzsichtige Politik gewesen bei der

einheitlichen wirthschaftlichen Gestaltung in Deutschland . Ich
kann nur die Hoffnung aussprechen . daß auch die Gegner der

Vorlage im Hause sich auf diesen Standpunkt stellen , dann

können wir zu einer Einigung aus der Grundlage des Gesetzes

kommen . ( Beifall rechts . )
Abg . Richter ( dfr . Vp. ) : Dre heutige Besetzung des Hauses

bezeugt gerade nicht , daß das Interesse an der Vorlage em sehr

großes ist . Die beiden Rufer im Streit sehe ich heute überhaupt

nicht hier . Aus dem . was man jetzt weiß , geht hervor , daß die

Rübenkultur im nächsten Jahr um 10 —15 pCt . größer sein wird ,

als im abgelaufenen Jahr ; durch eine besondere Prämiirung
würben wir die Gefahr der Ueberproduktion vergrößern .

Niemals ist eine Beschleunigung so wenig angebracht

gewesen , wie bei dieser Vorlage . Es bandelt sich nicht

um den Schutz der nationalen Arbeit , auch nicht

um ein kleines Mittel für die Landwirthschast , sondern um eine
große Belastung des Volkes und um eine Maßregel , welche die
Landwirthschast schädigt . Der Bundesrath hat sich eine
2l/smonatige gründliche Berathung gegönnt . Der Staatssekretär
wollte nur eine Ueberraschung bereiten bezüglich der Zustimmung
der einzelnen Bundesstaaten . Niemals ist eine so große Minder -
heit im Bundesrath vorbanden gewesen wie diesmal . ( Sehr
richtig ! im Zentrum . ) Für eine mäßige Erhöhung der Prämien
sollen die süddeutschen Staaten gewesen sein , aber der Staats -
sekretär hat selbst gesagt , daß mäßige Prämien nichts nützen . )
Gegenüber dem Ansturm der begehrlichen Interessen konnte man
nicht stillsitzen ; man mußte ihn bekämpfen , und das ist lange
nicht stark genug geschehen . Niemols sind mit einer größeren
Sicherheit falsche Thatsachen vom Ministertische behauptet
worden als heute . Aus der erhöhten Verbrauchsabgabe sollen
die Prämien gedeckt werden ; 55 Millionen werden mehr verlangt ,
von denen 40 Millionen aus die Prämien entfallen , während
etwa 14 Millionen der Reichskasse zufallen . Die Preis -
erhöhung wird en gros O' A Pfg . für das Kilogramm betragen ,
also mindestens 5 Pfg . auf das Pfund im Einzelverkauf ,
also bis zu 20 pCt . des gegenwärtigen Rasfinadenpreises . Schon
in den Arbeiterfamilien rechnet man 57 Pf . Zucker für die
Familie . Die Zuckerinteressenten verlangen eine Kontingentirung
nicht auf 14, sondern auf 17 Millionen Doppelzentner ; dadurch
würde die Belastung des Volkes noch steigen . Ungeheuerlich ist
diese Forderung mit bezug aus den Umfang der Industrie . Der
Antrag Kanitz ist bescheiden dem gegenüber . ( Heiterkeit . ) Der
Körnerbau umsaßt wenigstens 14 Millionen Hektar , der Zucker -
rZbenbau nur 441000 Hektar ! Es steht aber nicht die ganze
Rübenkultur in Frage , denn der ganze Jnlandskonsum ist
durch Prohibitivzölle gesichert . Der Antrag Kanitz würde
pro Hektar einen Mehrertrag von 5,50 M. hervor -
bringen . Diese Vorlage aber würde einen Mehrertrag von 160
Mark garantiren . Der Antrag Kanitz gewährt diese Prämie bei
der gegenwärtigen niedrigen Preislage , die Prämie fällt weg ,
wenn sich die Preise steigern . Aber hier tritt keine Korrektur der
erhöhten Preise ein . Allerdings bildet die Rübenkultur den
Mittelpunkt der betreffenden Wirthschasten ; man kann die am
Rübenbau interessirten Flächen auf das Dreieinhalbfache setzen ;
aber dann käme man immer erst auf 6 pCt . der gesammten
Ackerfläche . Die Liebesgabe bei der Branntweinsteuer sollte eine
Entschädigung sein für den Rückgang des Branntweinkonsums .
Hier kommen solche Dinge gar nicht in Frage .

Weshalb haben denn Oldenburg und Mecklenburg gegen die
Vorlage gestimmt , die doch nur agrarische Interessen zu vertreten
habe » ? Sachsen , Hannover , Brannschweig und Anhalt sind
hauptsächlich an dieser Vorlage interessirt . Aus der Preislage
sucht man ja besondere Gründe herzuleiten für die Vorlage . Als
Normalpreis bezeichnet man den von 23 —24 M. für den Doppel -
zentner ; dieser Preis bestand bis zum September 1894 . Ist es denn
richtig , einen solchen normalen Preis als Grundlage derGesetzgebung
hinzustellen ? Niemand ist gegen eine solche sozialpolitische Theorie
kräftiger aufgetreten als der Landwirthschaflsminister . ( Sehr
richtig ! links und im Zentrum . ) Er bezeichnete ein solches
Verfahren als den abschüssigen Weg zum Sozialismus . ( Sehr
richtig ! links und im Zentrum . ) Damit hat der Land -
wirthschaftsminister über die Vorlage den Stab gebrochen .
Man braucht nur an die Stelle von „ Getreide " immer
das Wort „ Zucker " zu setzen und die Vorlage ist
mitten durchgerissen . ( Sehr richtig ! links und im Zentrum . )

Wenn nian die Normalpreise einführen wolle , sagte Herr
v. Marschall , dann müffe man sie allgemein einführen oder nur
sür die Bedürftigsten . Da würden aber andere in betracht
kommen als die Landwirthe . Sind die Zuckerintcreffenten die
Bedürftigsten ? Etwa 55 Millionen entfallen auf die wohl -
habendsten Gegenden in Mitteldeutschland , wo die Grundwerthe
eine Höhe erreicht haben , wie in wenigen anderen deutschen
Distrikten . Und wenn man nach den Personen fragt , so frage
ick : Sind die Betheiligten diejenigen , welche eine Unterstützung
verdienen ? Mustern Sie die Liste der Interessenten in dem Zabel -
schen Adreßbuch der Zuckerfabriken ; es sind die reichsten
Leute . Darauf nicht hinzuweisen , wäre ein Fehler , denn
man weiß , wie viel der persönliche Einfluß maßgebend ist in
diesen Fragen . ( Sehr richtig ! im Zentrum und links . )

Ist denn überhaupt die ganze Grundlage der Vorlage zu -
treffend ? Wie steht es denn mit der Ausfuhr ? Seit dem neuen
Zuckersteuer - Gesetz betrug die Ausfuhr 1891 —92 6,9 Millionen
Doppelzentner , 1392 —93 7,3 , 1893 —94 7,3 und 1394 —95 10,5
Millionen Doppelzentner . ( Hört , hört ! im Zentrum und links . )
Erst in dem letzten Jahre stellte sich eine erhebliche
Preisverminderung heraus . Bezüglich des Getreides führte
der Landwirthschafts - Minister aus . daß die niedrige »
Preise etwas vorübergehendes seien . Dasselbe gilt auch
vom Zucker , und zwar ist es nicht blos eine Ver -
muthung , sondern es ist ziffernmäßig nachzuweisen . Was
sagt die Vorlage über die ganze Preisgestaltung ? Der Anbau
ist gesteigert worden und das Erträgniß der Enste ist ein
größeres gewesen als früher . Daraus ist die Ueberproduktion
entstanden , aber die Rübenbauer haben dabei kein schlechtes
Geschäft gemacht ; sie haben hohe Rübenpreise bekommen , aber die
Zuckerfabriken mußten den Preissall tragen . Ein Ausgleich ist
dabei gewesen insofern die Fabriken selbst Rüben bauen und die
Aktionäre Rübenlieseranten sind .

1895/96 haben die Rübenbauer geringere Preise� be -
kommen , die Fabriken haben die Rübe » billig gekauft .
machen aber bei den gestiegenen Preisen ein gutes
Geschäft . Eine Selbstbeschränkung erzwingt sich ohne Gesetz durch
die niedrige Preisgestaltung , auf das Gesetz haben die Rüben -
bauer nicht gewartet ; nicht blos in Deutschland sondern überall
ist eine Einschränkung im Rübenbau eingetreten . Hier ist immer
nur die Rede von den Rüben , niemals von den Schnitzeln , eben
so wenig wie man beim Branntwein an die Schlempe denkt ;
beide vermehren aber die Einnahmen . Die Preise gehen über
den Normalpreis von 23 —24 M. hinaus ; sogar die Termin -
preise für die ganze Kampagne sind danach berecknel . Der
Staatssekretär sagt : das ist Spekulation ! Ist denn Spekulation
etwas Unsittliches ? Die Berechnung der Spekulation hat
ihre ganz gesunde Grundlage , ganz abgesehen von Kuba .
Die Kurse der Zuckerfabriken spiegeln doch die Bewegung deutlich
wieder . Nur eine einzige , die Zuckerfabrik Bredow steht unter
Pari , die anderen Fabriken stehen sämmtlich über Pari , obgleich
1894/95 keine oder geringe Dividenden gezahlt sind . Die Land -
wirthe sind doch durchaus nicht einverstanden mit der Vorlage .
Hamburg hat gegen die Vorlage gestimmt , obgleich der Handel
doch an der Steigerung der Ausfuhr , die beabsichtigt wird , ein
Jntereffe hätte . In Posen , Pommern und Brandenburg stellen
sich die Interessenten gegen die Borlagen , selbst die Rohzucker -
sabriken wollen von derselben nichts wissen und die Raffinerien
wollen die Entzuckerung in besonderen Melasse - Entzuckerungs -
anstalten unter Strafe stellen ! Das sind doch Zustände , denen
gegenüber die Weisheit von Schild « und Krähwinkel noch hoch
steht . ( Heiterkeit . ) Die Betriebssteuer ist eine Strafe auf de »
Fortschritt , aus die Vergrößerung des Betriebes . Das übersteigt
ebenfalls alles Maß . Die Betriebssteuer wird in
diesem Hause einstimmig abgelehnt , das steht heute schon fest .
Da sollten doch Diejenigen , die sonst der Führung der Regierung
vertrauen , etwas stutzig werde » ; da sollte man doch auch an
die anderen vorgeschlagenen Maßnahmen Kritik anlegen .

Bezüglich der Kontingentirung verwahrte sich der Vorredner

dagegen , daß darin ein Verbot liege . Thatsächlich wirkt sie
aber so. Der Verein der Zuckerfabrikanten verlangt eine

Fixirung der Mehrsteuer auf 4 M. Das ist undurchführbar ;
denn wenn Zuckervorräthe auf das nächste Jahr über -

tragen und dann erst exportirt werden , so würde sofort
ein großes Loch in der Staatskasse entstehen . In diesem
Augenblick ist eine stärkere Nachfrage aus dem Welt -
markt vorhanden . Die Vorlage will die Kontingentirung ,
die deutsche Fabrikation kann deshalb nicht in den Weltmarkt
eintrete », es setzen sich andere Lieferanten fest . Schließlich müßte
der Bundesrath , um den wechselnden Bedürfnissen des Auslandes

zu genügen , alljährlich die Kontingentirung festsetzen . Das

tanptbedenken gegen die Kontingentirung liegt aber in einer
rschwerung der Entstehung neuer Fabriken , also der Ans «

dehnung der Konkurrenz und der Forlschritte . Auch die Ver -

größcrung der bestehenden Fabriken ist ausgeschlossen . Bei jeder
Kleinbahn entsteht eine Rübenzuckerfabrik . Welcher Widerspruch
gegenüber dieser Vorlage ! Die Kleinbahnen werden subventionirt
und hier verhindert man die Entstehung neuer Zuckerfabriken .
Der Rübenbau hat sich vervierfacht in Pommern und Mecklen -

bürg , verzweifacht in Posen . Durch die Kontingentirung wird
die Entstehung der Rübenkultur in anderen Gegenden verhindert .
Deshalb kann man sich nicht wundern , daß die Landwirthe sich
dagegen sperren , daß der bestehende Zustand zur Grundlage der

gesetzliche » Regelung gemacht werden soll . Die Nachfrage nach
Rüben wird vermindert durch die Kontingentirung , und man
wird zunächst die Kaufrüben weniger nehmen und mehr selbst
Rüben bauen . Dadurch kommen natürlich die kleineren Bauern am
schlechtesten weg . Denn dieFabriken schließen lieber einen großen als
mehrere kleine Verträge ab . Der Bund der Landwirthe und der
Schlesische landwirthschaftliche Verein verlangen daher die Kon -
tingentirung der Rüben - und nicht der Zuckerproduktion . Die
Prämien sind an sich nicht nöthig und auch ihre Erhöhung ist
überflüssig . Die deutsche Zuckerindustrie ist konkurrenzfähig
gegenüber der österreichischen und gegenüber der französischen ,
wo der Ertrag an Rüben und der Zuckergehalt der Rüben
niedriger ist als bei uns , so daß sich ein Mehr von 20pCt . auf
demselben Areal ergiebt . Es wird die Legende aufrecht erhalten ,
als ob man sich vorbehalten hätte , die Prämien wieder zu er -
höhen , wenn die andern Staaten dieselben nicht abschaffen .
Das gerade Gegentheil ist damals in der Begründung aus -
gesprochen worden . Seit jener Zeit ist keine Prämienerhöhung
in den andern Ländern erfolgt , fondern eher eine Ermäßigung .
Die Prämien bringen nur den Weltmarktpreis zum Sinken ;
dann haben die Ausländer allein den Vortheil des billigen
Zuckers , aber nicht der deutsche Rübenbauer . Frankreich wird
Repressalien ergreifen . Wenn Amerika seinen Zuschlag ent -
sprechend erhöht , dann haben wir nur unseren Konsum belastet
zu gunsten der amerikanischen Konsumenten . Durch die Ver -
wohlfeilerung des Zuckers ist der Kunsum gesteigert worden ; er
ist von 5,7 Kilogramm in den 70er Jahren auf 9 Kilogramm in
den 80 « Jahren und auf über 10 Kilogramm in den 90er Jahren
gestiegen . Ein Rückgang des Konsums kann für die Zucker -
industrie und den Rübenbau sehr bedenklich werden . Sonst heißt
es immer : In dem inländischen Markt liegen die Wurzeln
unserer Kraft . Hier wird aber der inländische Markt gefährdet .

Das einzig richtige wäre , nicht die Zuckerproduktion zu
kontingentiren , sondern den Steuerertrag , damit die Verbrauchs -
abgäbe sich vermindert mit den höheren Beträgen des Konsums .
Wenn ein Konsumrückgang eintritt , so macht das bei 2 Millionen
Minderkonsum 36 000 000 M. Was werden dazu die Einzel -
staaten sagen , die noch vor zwei Jahren so beweglich geklagt
haben über die Beeinflussung ihrer Finanzen durch die Reichs -
Verhältnisse . Dann müssen dieMatrikularbeiträgeerhöhtwerden und
die Einzelstaaten haben eine unverhoffte Mehrausgabe zu decken .

Wenn die Vorlage eine Mehrheit finden sollte , Freude wird
die Zuckerindustrie daran nicht erleben . Man braucht gar nicht
Sozialdemokrat zu sein , um diese Vorlage als Waffe zu benutzen .
Wir werden alles versuchen , um das Zustandekommen des Ge -
setzes zu verhindern . Die Zuckerindustrie wird mit diesem Gesetz
nicht zur Ruhe kommen , sie wird in eine Unruhe gestürzt werden ,
daß alle Fabrikanten , die ihre Hand dazu geboten habe », das
Gesetz verwünschen werden . Bei jeder neuen Ausgabe wird man
zunächst darauf dringen , die Kontingentirung so vorsichtig fest -
zusetzen wie möglich , damit die Präniienausgabe sich vermindert .
Wer es wirklich gut meint mit der Zuckerindustrie und der Land -
wirthschaft , der vereinige sich mit uns , um ein solches Gesetz
unmöglich zu machen . ( Zustimmung bei den Polen , im Zentrum
und links . )

Preußischer Landwirthschafts - Minister v. Hammerstei « :
Herr Richter meinte , die Vorlage sei im wesentlichen der
Initiative vornebmer Herren und eines Ministers zu verdanken .
Hat der Vorredner mich damit gemeint ? ( Zuruf Richter ' S:
Nein !) Einen größeren Vorwurf , wie Herr Richter durch diese
Aeußerung der Staatsregierung gemacht hat , daß sie sich leiten
ließe durch einzelne hockgestellte Personen , ist bisher im Reichs -
tage , selbst bei de » Herren von der äußersten Linken , nicht
gebräuchlich gewesen . Ich hoffe , daß es auch das letzte Mal ge -
wesen ist . ( Beifall rechts . )

Abg . Graf Bismarck : Diese Vorlage ist mit allen ihren
Einzelbestinimungeu niemandem im ganzen Hause annehmbar ohne
Amendirung . ( Hört , hört ! links . ) Mit einer Erhöhung des
Kontingents können wir diesem Zweige der Landwirthschast be-
sonders Nutzen bringen . Wir haben im Monat Januar
von vielen Seiten , auch von den Gegnern des Antrages
Kanitz , manches wohlwollende Wort gehört ; hoffent -
lich werden die Herren jetzt bereit sein , ihr warmes
Herz zu bethätigen . Es handelt sich hier nicht um Handels -
vertrüge , nicht um Vertheuerung der Lebensmittel , sondern
darum , eine große Industrie vor dem Untergänge zu bewahren .
Es handelt sich nicht blos um das investirte Kapital , sondern
auch um eine große Arbeiterzahl , man kann wohl 3 Millionen
Seelen mit ihren Angehörigen rechnen . In jedem Jahre seit
1890 werden 4 Millionen Doppelzentner Zucker niehr produzirt ,
während die Konsumsteigerung nur 2� —3 Millionen Dvppel -
zenrner beträgt ; aber seit 1890 sind öVr Mill . Doppelzentner mehr
produzirt worden ; und dabei ist Deutschland am meisten be-
lheiligr . Man muß sich aber die Frage vorlegen , was ist
praktisch erreickbar . Die Vorlage der Regierung giebt die richtige
Tendenz an . In der Hauptsache handelt es sich um eine vor -
übergehende Maßregel , um ein Kampfmittel , welches das Ziel
verfolgt , alle Zuckerprämien abznschasien. Ohne Kampf werden
wir das nicht erreichen ; die Hoffnung , daß die andern Staaten
unserm Beispiel folgen würden , hat sich als unbegründet
ergeben . Das hohe Prämienwesen der Nachbarstaaten
stellt für uns eine Zwangslage dar , ähnlich wie
in unserer militärischen Lage . ( Sehr richtig ! rechts . )
Wenn wir das Kontingent von 14 auf 17 Millionen Doppel -
zentner erhöhen , so werden die Interessen der Kaufrübenbauern
dabei vollständig gewahrt werden können . Auf die finanziellen
Details will ich nicht weiter eingehen , denn ich hoffe , daß die
Vorlage in einer Kommission berathen werden wird .

Wie schnell sich die Konsumenten an die höheren Preise ge -
wöhnen , das zeigt die Steigerung des Konsums gerade in den
Jahre » der höchsten Preise . Die Preissteigerung wird daher
auch in Zukunft keine Abnahme des Konsums herbeiführen , wenn
auch die Steigerung sich vielleicht i » geringer Progression voll -



Ziehen wird . Es handelt sich ja schließlich doch hier nicht um
ein unentbehrliches Lebensmittel . Es gilt hier die Erhaltung
eines wülitige » Erwerbszweizes , in dem viele Millionen investirt
sind . Ich schließe mit dem Antrage , daß die Vorlage einer
Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen werden möge und
daß dieselbe sinv ir -a aber enw studio arbeiten möge . ( Beifall
rechts . )

Abg. Späh » ( Z. ) : Der Vergleich dieser Vorlage mit dem
Antrage Kanitz paßt durchaus nicht . In dem Moment , wo einer
Industrie zugemuthet wird . 92 Millionen beizutragen zu den
Elaatslaflen , muß der Staat auch die Möglichkeit gewähren .
daß die Industrie leistungssähig bleiben kann . Ich frage : Ist
die Landwirthschaft i » der Lage , eine Katastrophe zu ertragen .
und wenn diese Frage verneint wird , dann müssen wir alle zu
helfen suchen , soweit die Möglichkeil dafür vorhanden ist .
Dem Vorschlage einer erheblichen Ermäßigung der Verbrauchs -
abgaben können wir nicht zustimmen . Ob >nan das Kontingent
von 14 aus 17 Millionen erhöhen , ob man es vertheilen soll
auf die Fabrikation oder ans den Anbau der Rübe » , das sind
Fragen , die in der Kommission erörtert werden können . Als
«ine Kampfesmaßregel können wir die Prämie nicht auffassen ,
denn Frankreich wird immer in der Lage sein , bei seinem
geringen Rübenbau uns darin zu übertreffen . Für uns handelt
es sich hauptsächlich um die Erhaltung der deutschen Zucker -
Industrie .

Darauf wird die Vertagung beschlossen . Persönlich bemerkt
Abg . Richter : Ich habe nur von vornehmen Herren gesprochen
und erst auf einen Zwischenruf hin von einem Minister . Damit
war aber weder der Landivirlhschaftsminister , noch ein anderer
Reichsminister oder einer der Staatssekretäre genieint .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr . ( Fort -
setznng der ersten Berathuug der Zuckersteuer - Vorlage . )

Gin Dettvag zur Sittlichkeit
in » kspitnliptifchen VAteelsnde .

Unter dieser Spitzmarke schilderten wir in Nr . 298 vom
LI . Dezember 189ö die sittlichen Zustände und den Löhnungs -
modus in der Patronenrahmensabrik von Berthold und
Manfred Weiß . Chausseestraße 39 , im Anschlüsse a »
Mittheilungen , die der Metallarbeiter B e u t l e r in einer
öffentlichen Versamnilung gemacht hatte , und an Nach -
forfchungen , die wir selber darüber angestellt hatten . Gegen
unsere unanfechtbaren Feststellungen wagte niemand etwas zu
machen , dagegen erhob einer der Werksührer der Fabrik namens
Simon durch den Justizrath v. S i m s o n Beleidigungsklage
gegen B eu t l e r. Die Beleidigung sollte in dessen Äeußerung
liegen , der Werkführer August Simon hätte Arbeilerinnen
zu unsittlichen Zwecken benutzt und denselben für die
Gestattung solcher Benutzung einen höheren Lohn aus -
gezahlt als sie wirklich verdient hätten . Dafür hätte er
anderen , die sich nicht willig gezeigt , den Lohn verkürzt .
Simon habe sich von etwa 70 Arbeilerinnen eine Ehrenerklärung
unterschreiben lassen , worin es als unwahr erklärt wurde , daß
jemals ein Werlführer mit ihnen unsittliche Handlungen in der
Fabrik vorgenommen oder ihnen unsittliche Anträge gestellt habe .

An dieser Klage war schon das eine charakteristisch : Beuller
hatte nicht uur von Simon , sondern allgemein von den Werk -
meistern der Fabrik gesprochen ; der andere Werkmeister
Hoppe , aus den sich die Beschuldigungen auch bezogen ,
hatte nicht gellagt . Beutler hatte zum Termin am
29 . Februar ein sehr großes Entlastungsmaterial beschafft
und eine ganze Anzahl von Fällen unter Beweis gestellt , wo
Simon die in der Fabrik arbeitenden Mädchen geschlechtlich ge -
braucht hätte , zum »heil i » den Räumen der Fabrik und unter
Anwendung von Gewalt , oder nachdem er sie betrunken gemacht
hätte . Beutler erbot sich auch zum Beweise , daß eine der Unter -
zeichnerinnen der Ehrenerklärung sogar ein Kind von Simon
hätte .

Alle diese Beweise wurden ihm aber abgeschnitten , denn
bei Beginn der Verhandlung gab Simon — trotz der Ehren -
erklärung — plötzlich zu , ihm unterstellte Arbeiterinnen geschlecht -
lich gebraucht zu haben ; natürlich hätten sie sich das alle „frei -
willig " gefallen lasse ». Beuller ' s Bcrtheidiger , Rechtsanwalt
Heine , erklärte , aus die Vernehmung der Zeilgen bestehen zu
müssen . Simon ' s Zugeständniß erschöpfe keineswegs das , was
Beutler ihm vorgeworfen habe und man müsse Beuller den Be >
weis gestatten , daß die Mädchen eben nicht freiwillig

?
gehandelt hätte ». Für die Beurtheilung der ganzen Sachlage
ei es nothwendig sestzustellen , daß Beutler nur . um «inen

thatsächlichen schreie ndenMißbrauch zu bekämpfen .
die Sache öffentlich erörtert habe . Das Gericht lehnte gleichwohl
die Beweisaufnahme über die geschlechtlichen Ausschreitungen
Simon ' S ab und beschloß nur über die Lohnsrage Zeugen zu ver -

nehmen .
Der Fabrikdircktor Premierlieutenant a. D. Freiherr von

Steige l schilderte den ziemlich verwickelten Löhnungsmodus ,

wonach der Verdienst der einzelnen Arbeiterin durch Division der
von ihr geleisteten Stundenzahl in den für das gemeinsame
Gesammtprodukt zu zahlenden Akkordpreis ermittelt wird . Jeden -
falls ging soviel daraus hervor , daß die Meister aus die Fest -
stellung der Lohnhöhe einer einzelnen Arbeiterin höchstens da -

durch Einfluß ausüben können , daß sie ihr einige Stunden zu
viel oder zu wenig anschreiben , daß aber auch dies nicht in

erheblichem Maße vorzukommen scheint . Aber noch etwas anderes
kam dabei zur Sprache . Aus Vorhalten bestätigte der Baron
v. Stengel folgendes : Die Arbeiterinnen fülle » die Patronen -
rahmen in einen Kasten und lassen sie mit diesem wiegen .
Wiegt der Inhalt des Kastens 17 . ö Kilo , so muß der Kasten
1000 Rahmen enthalten . Eine Zeit lang hatte nun
der Meister Hoppe durch die Ringe der Gewichtsschale der

Dezimalwaage jedesmal 4 Schrauben im Gewichte von zu -
sammen etwa 200 Gramm gesteckt , und da die Dezimalwaage
dies Gewicht verzehnfacht , war die Folge gewesen , daß sich die

Schale erst senkte , wenn 2 Kilogramm Rahmen mehr im Kasten
»varen . Ueber den Zweck dieses Versahrens gab Herr
von Stengel folgendes an : Es wären der Fabrik

«inige Male bereits gelieferte Posten Rahmen nach -

»räglich als mangelhast zur Verfügung gestellt worden , und

er hätte dem Hoppe gesagt , dieser Schade müßte wieder einge¬

bracht werden . Hoppe hätte darauf , ohne die Direktion zu fragen .
dies Verfahren „ zur Ausgleichung " angewendet , nachdem aber in

der Versammlung davon geredet worden sei , wäre dies durch die

Direktion sofort abgeschafft worden . Herr von Stengel hob

noch hervor , Hoppe hätte nach seiner Mittheilung im Einver -

siändinß i »it den Arbeiterinnen gehandelt . B e u t l e r bestritt

dies entschieden .
Darauf erfolgten lange Verhandlungen über einen Vergleich .

den der Richter angeregt hatte . Beuller war bereit zu erklären ,

daß der Vorwurf der Lohnschiebungen gegen Simon nicht er -

wiesen sei , wollte aber ausdrücklich alle sonstige » Behauptungen

aufrecht erhalten , um . wie er sagte , keinesfalls den Eindruck zu
erwecken , als ob er den Rückzug anträte . Deshalb wollte er

auch keine Gerichtskostcn übernehmen , und daran scheiterte der

Vergleich .
Justizrath v. Simson plädirte für eine empfindliche

Strafe , weil der Angeklagte die Lohnschiebungen nicht hätte

beweisen können , und weil er blos , um zu Hetzen , diese „ privaten

Angelegenheiten " in einer Versammlung besprochen hätte . Wenn

er die Interessen der Arbeiterinnen hätte vertreten wollen , hätte

«r bei dem Baron v . Stengel Beschwerde führen müssen .

Di » Juteressen , die Beutler vertreten hätte , wären nach den

Entscheidungen des Reichsgerichts nicht als „berechttgte " anzusehen .

Die Arbeiterinnen pflegten ja — Ausnahmen

abgerechnet — keine Vestalinnen z » sein , es sei

deshalb eine rein private Angelegenheit des Simon , wenn er

sich mit welchen abgegeben habe . Daß Simon seine Stellung
als Vorgesetzter mißbraucht hätte , wäre nicht erwiese ».

Rechtsanwalt Heine beantragte Freisprechung und unterzog
zunächst die Auslegung des Begriffs der berechtigte » Interesse »
einer scharfe » Kritik . Sittliche Interessen seien immer be-
rechtigte . Beutler hätte aber auch spezielle Fachinteressen wahr -
genommen und im Auftrage der Arbeiterinnen als deren Ver -
Ireter gesprochen . Das wesentliche in seinen Angriffen sei die
Anfdeckilng der sittlichen Schäden gewesen , an deren Beseitigung
die Arbeiterinnen trotz der geringschätzigen Auffassiing des Gegners
»och weit mehr Interesse nähmen , wie an der Abschaffung der
Uebelstände bei der Löhnung . Wenn also bei der Lohnfrage
ein untergeordneter Punkt nicht erwiesen worden sei . so könnte man
daraus keinen Vorwurf gegen Beuller herleilen . Auch in betreff
der Löhnung wären schon solche Unregelmäßigkeiten festgestellt ,
daß man den Arbeiterinnen nicht verdenke » könnte , wenn sie
glaubten , von den Meistern aus gewissen Gründe » begünstigt
oder benachtheiligt zu werden . Es sei doch ein merkwürdiges Ver -
fahre », Schäden , die die Fabrik erleide und von denen garnicht
seststehe , ob die Arbeiterinnen eine Schuld daran träfe , durch falsches
Gewicht wieder einzubringen . Wie gut die öffentliche Besprechung
solcher Unzuträglichkeiten wirkte , zeige gerade in diesem Falle die Ab -
stellung nach der Versammlung . Die sittlichen Uebelstände wären
durch Simon ' s Zugeständniß bestätigt . Simon habe auch kein
Recht , davon zu sprechen , daß ihm Mißbrauch seiner Stellung
nicht nachgewiesen sei , denn er habe ja selber die Beweisaufnahme
durch seinen Rückzug vereitelt . UebrigenS liege immer ein
Mißbrauch der Stellung vor . wenn ein Vorgesetzter seine Unter -
gebenen in dieser Weise gebrauche , denn eine Arbeiterin sei eben
einem Manne gegenüber , der sie jeden Tag brotlos machen
könnte , nicht frei in ihrer Entschließung .

Das Gericht verurtheilte Beutler wegen der Beschuldigung
der ungleichen Löhnung zu 50 M. Geldstrafe , legte aber Simon
die Hälfte der Kosten ans , weil Beutler ' s übrige Behauptungen
erwiesen seien .

Wie uns nachträglich mitgetheilt wird , waren bereits
wiederholte Beschwerden an die Leitung der Fabrik
gerichtet worden und zwar ohne Erfolg , ehe sich die
Arbeiterinnen entschlossen , ihre Sache der Ocffentlichkcit zu üb : r -
geben . Ei » Werkmeister besitzt eben dem Prinzipal gegenüber
immer mehr Mittel , sich rein zu waschen , als der Arbeiter , ih »
zu überführen .

UoKartes .
Der Reichstags - Abgeordnete Dustauer ist nicht im -

erheblich erkrankt . Ter Reichstags - Präsidenl erlheilte ihm gestern
bei Beginn der Sitzung eine » Urlaub von vier Wochen . Wie
uns mitgetheilt wird , leidet unser Genosse an einem Anfalle von
Influenza , zu der sich eine leichte Lil » ginentzü »dl >ng gesellt hat .
Wir wollen hoffen , daß unser Freund recht bald wieder in den
Kreis der Kampfgenossen zurückkehrt .

Das „ Komitee für Ferienkolonien " des Berliner „ Vereins
für häusliche Gesuiidheilspflege " hat am Sonnabend die dies -
jährige Generalversammlung des Lokalkomitees im Festsaal des
Rathhauscs in Gegenwart der Kaiserin Friedrich abgehalten .
Bei dieser Gelege », heil haben einige Hundert festlich gekleidete
Ferienkolonisten Verwendung gefunden , um die Sache noch
feierlicher zu machen und zugleich die Erfolge des Anfenthalls
in den Ferienkolonien ad ooulos zu demonstriren . Ans deni
Bericht der bürgerlichen Presse ist nickt zu ersehen , ob man sich
bei der Prolektorin des Vereins wieder entschuldigt hat , daß
die Kinder doch nicht ganz so gesund und dick sind , als
mancher erwarten könnte . Im November 1881 , bei Gelegen -
heit der Konserenz von Vereinen und Komitees für Ferien -
kolonien , die in Berlin tagte , wurden die im Sommer
1831 ausgesandten Berliner Ferienkolonisten gleichfalls der
Kaiserin Friedrich , damals Kronprinzessin , vorgestellt . Dabei be -
merkte der Minister Falk als damaliger Vorsitzender des „ Ver -
eins für häusliche Gesundheitspflege, " die Kinder seien schon seit
drei Monaten zurück , deshalb sähen sie nicht mehr so srisch aus .
Hinterher wurde jedoch , wenn wir uns recht erinnern , von an -
derer Seite das Gegentheil behauptet und darüber gestritten , ob
die Nöthe auf den Wange » der Kinder noch von dem Sommer -
aufenthalt herrühre oder von der augenblicklichen Anfregung
oder gar von der Wärme des Vorsaales . Das Unter -
nehmen war damals noch jung und der Glaube .
auf diesem Wege den kränklichen Proletarierkindern
helfen zu können , noch groß . „ Nicht hunderte , nein
tausende elender Kinder müssen von Berlin ausgesandt
werde » ! " sagte die Kronprinzessin , — ein Wort , das seitdem oft
wiederholt worden ist . Das Ziel ist thatsächlich erreicht worden ;
aber , was der Verein geleistet hat , ist bedauerlicherweise trotzdem
von Jahr zu Jahr mehr hinter dem stets wachsende » Be -
dürsniß zurückgebliebe ». Es wurden ausgesandt z. B.
1892 : 2848 , 1893 : 3000 , 1894 : 3076 , 1895 : 3140 , aber es
waren gemeldet 1892 : 6000 , 1393 : 7000 , 1394 : 8000 ,
1393 : 9000 Kinder , wovon nach Aussage der untersuchenden
Aerzte die meisten Sommeraufenthalt dringend nölhig hatten .
Von dem Ziel , „ daß kein einziges kränkliches armes
Kind mehr von der Wohlthat der Sonnnerpflege ausgeschlossen
bleibt " , ( wie das Komitee alljährlich in seinen Aufrufen sagt )
ist man also weiter als je entfernt . Daß es aus dem Wege der

Privatwohlthätigkeit überhaupt nicht erreicht werden kau »,
das könnte nachgerade auch der bürgerlichen Klasse klar ge -
worden sein .

Der Kampf gegen die Gewissensfreiheit in Preußen .
In der „Boss . Ztg . " lesen wir : „ Bor der humanistischen Ge -
meinde erstattete der Sprecher Schäfer am Sonnlag Bericht über
die weitere Enlwickeluiig seines Streites nnt dem Kultus -
ministrrium , der sich außerordentlich zugespitzt hat . Wie mit -

getheilt wurde , hat das Ministerium Herrn Schäfer wegen seiner
pantheistischen Weltanschauung die sittliche Befähigung zu jedem
Unterricht , nicht blos zum Religionsunterricht , abgesprochen .
Eine entschiedene Vorstellung der Gemeinde dagegen , die ja
durch diese Maßregelung wesentlich getroffen wurde , blieb ohne
Erfolg . Um wenigstens durch ei » geselliges Band die Kinder an
der Gemeinde und ihrem Leben zu halten , hat sich ein Kreis von

Familien zufammeiigetha » , um der Reihe nach mit den Kindenl
häusliche Unterhaltungen zu pflegen. Herr Schäfer und seine
Frau haben den Ansang damit in ihrer Wohnung mit etwa

zehn größeren Kindern gemacht und die Unterhaltung a »
Räthsel , Sprichwörter , Fabeln , Gedichte u. s. iv. geknüpft . Die

Polizei halte davon sofort Wind bekommen . Sobald die Kinder
aus dem Hause traten , wurden sie von Geheimpolizisten ange -
sprochen , begleitet und unter verschiedene » Vorwänden nach
Namen , Wohnung und Lehrbüchern ausgesragt . was alles auch
auf der Straße von ihnen nolirt ivurde . Hierauf wurde im

Auftrage des Provinzial - Schulkollegiums Herr Schäfer von der

städtischen Schuldepulalion über seine Uiiterhaltungen mit den
Kindern vernommen . Er erklärte , niemandcni außer seinem
ordentlichen Richter das Recht einzllräumen , darüber nachzn -
forschen , was er in seinem Hause lhue und treibe ; gleichwohl
verhehle er nicht , daß er zuweilen mehrere Kinder der Ge -
meinde zu sich einlade , um sich mit ihiiei » in geeigneter Weise

zu unterhalten . Auf grund dieser Erklärung erhielt Herr
Schäfer kürzlich vom Provinzial - Schulkollegium eine Verfügung ,
binnen 14 Tagen für zwei solche Unterhaltungen 200 M. Straf -
gelb ec. einzuzahlen , da diese Unterhaltuligen als eine Fort -
setznng seines Unterrichts angesehen werde » müßten . Die Folge
dieser Maßregelung wird nun sei », daß künftig Frau Schäser
allein , und zwar stets in Abwesenheit ihres Mannes diese häus -
lichen Unterhaltungen fortsetzt , und wenn das auch ihr verboten
werden sollte , die nächste Familie die Unterhaltung übernimmt . "

I « der Angelegenheit Le Coutre hielt am Sonntag der

Sparverein für Ko » strma » dcn in der Prenzlauer Vorstadt ein «

Generalversammlung ab . Geschädigt wurden durch die Be «
trügereien sämmtliche 325 Mitglieder , die erklärlicheriveise fast
vollzählig erschienen waren . Der Vorsitzende des Sparvereins ,
Lehrer Häuseler theilte den Versammelten mit , daß sich für das

Buchbindereigeschäft des Herrn Le Coutre ein Reflektant ge -
funden habe , der geneigt sei , dasselbe für eine » Betrag zu über -
nehmen , von dem unter einigermaßen günstigen Umständen
die Mitglieder zum theil oder völlig schadlos ge -
halten werden könnten . Doch herrschte in de » Geschäftsbücher »
Le Contre ' S ein heilloser Wirrwarr ; von regelrechter Buchführling
sei seit 1393 keine Rede mehr gewesen , und an einen Kausal -
schluß wäre , bevor eine Bilanz vorliege , natürlich kaum zu denken .

Zur Regelung der geschäftlichen Angelegenheiten des Vereins
wählte die Versaminlung eine fiinfaliedrige Kommission , die aus
den Herren Buchdruckereibesitzer Bilz , Revierlieutenant v. Papen ,
Zigarrensabrikant Mehnert , Köhler und Jäkel besteht .
Diesen Herren liegt vor allem die dringliche Sluf -
gäbe ob , ein Tarlehn zu beschaffen , durch welches
die zur Osterzeit nothwendigen Ausgaben gedeckt werden können .
Die fernere Wirksamkeit des Sparvereins steht nicht weiter in

Frage , da die Versammlung sich einstimmig für den Fortbestand
erklärte und auch einen neuen Vorstand wählte . Entgegen der

Berichterstattermeldung , die auch wir am Sonntag brachten , ist

mitzutheilen , daß gegen Le Coutre sofort nach Entdeckung seiner
Unterschlagungen Strafantrag gestellt worden ist ; aus
dringendes Ersuchen eines Vereinsmilgliedes hat sich die Be «
Hörde auch am verflossenen Sonnabend entschlossen , Le Coutre

zu verhasten . Der Verdacht , um die Unterschlagungen gewußt
und sie stillschweigend gebilligt zu haben , richtet sich übrigens
nur gegen ein einziges früheres Vorstandsmitglied , das ver -
standen hat , die von ihm eingezahlte Summe rechtzeitig bis auf
einen » » bedeutenden Betrag aus der Vereinskasse herauszuziehen .

Ein Mädchenmord . Ermordet worden ist in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag die am 6. November 1875 zu
Berlin geborene unverehelichte Klara Gall , die zuletzt bei ihrem
Schwager , dem Former Jädicke in der Ziethenstraße 61 z » Rix -
dorf wohnte . Das Mädchen , das von seinen Bekannten
als durchaus ordentlich geschildert wird , war bis zum
15. v. M. in der Culmstr . 13 in Dienst und zog dann

zum Schwager nach Nixdorf . Herrenbekanntschaft soll es bis dahin
nicht gehabt haben . Am Donnerstag Nachmittag verließ Klara
Gall gegen 4 Uhr ihre Wohnung und begab sich in die Cnvry -

straße , um dort in der Filialexpedition des Berliner „ Lokal -
Anzeigers " den . Arbeitsmarkt " dieses Blattes einzusehen . Von

diesem Ausgange ist sie nicht zurückgekehrt . Ihr Schwager
hatte sie gleich am Freitag aus dem Rixdorfer Amtsbureau
als verschwunden gemeldet , doch blieben die Nach -

sorschiinge » ohne Erfolg . Am Sonntag Vormittag nun

fanden mehrere Männer aus Rixdorf im Wiesengraben
zwischen den Köllnischen Wiesen und dem Maybach - Ufer , nicht
weit von der Stelle , wo vor kurzem der elfjährige Knabe Willy
Burr ermordet worden ist , die Leiche eines Mädchens auf , das

augenscheinlich eineS gewaltsamen Todes gestorben ist . Diese
Leiche ist als die der Klara Gall von ihrem Schwager erkannt .
Nach dem Befunde ist diese jedoch nicht am Fundorte der Leiche
ermordet worden . Die Leiche weist verschiedene Ver -

letzungen ans : einen Stich in die rechte Schläfe , zwei Siiche
in die rechte Backe und Strangulatiousmarken am Halse ,
darunter Eindrücke , die von einem Fingerringe herzuriihren
scheinen . Die Leiche war nur mit einem feinen Heinde und
einem Korset bekleidet und hatte um den Hals ein Sanunet -

bändchen und an »inen , Finger der linken Hand einen Siegel -

ring . Sie lag zum theil im Wasser des Grabens , mit den

Füßen am Grabenrande . Die Spur eines Handkarrens führt von
der Fundstelle der Leiche nach der Panmerstraße , diese enilang

zum Maybachufer und über dieses bis zur Thielenbrücke . Hier
verliert sie sich , weil die Brücke «inen Bohlenbelag hat und das

hmter ihr folgende zur Glogauerstraße sührende Kottbufer Ufer
init Steinen gepflastert ist . Blut hat man bei dieser Wagenspur
zwar nicht gefiluden , man nimmt aber trotzdem an , daß das

Mädchen in Berlin ermordet und mit einem Handivagen an
den Wiesengraben gebracht worden ist . Das Blut , das

man n » r in geringer Menge an der Leiche fand , war
beim Auffinden bereits getrocknet . Hemd und Korsel
waranj nicht mit Blut besudelt , das Mädchen ist also erst
nach der Ermordung ausgekleidet worden . Der Tod war nach
dem Gutachten des Polizei - Arztes Dr . Horneffer etwa acht
Stunden vor dem Auffinden der Leiche eingetreten . Von dem
Mörder hat man noch keine Spur , ebenso wenig von dem Ver -
bleib der Kleider . Das Mädchen trug einen dunkelrothen Rock
mit einer schwarzen spitzenbesetzten Crepetaille , ein schwarzes
Jacket , einen schwarzen Filzhut mit grüner Feder und Knöpf -
stiefel .

Eine unglückliche Ehe hat am Sonntag Morgen durch
den tragischen Tod einer uoch blutjungen Frau ihr Ende ge -
funden . Der Postschaffner Robert Schmidt , der 30 Jahre alt
und auf dem Packet - Postamt in der Oranienburgerstraße de -

schäftigt ist . heirathete vor drei Jahren die 13 jährige Franziska
Schulze , die Tochter eines hiesigen Töpfermeisters . Die Ehe
blieb kinderlos . Im April v. I . bezog das junge Paar im linken

Seitenflügel des Hauses Linienstr . 116 eine drei Treppen hoch
gelegene Wohnung von Stube , Kammer und Küche . Mit -

bewohner des Hanses bemerkten bald , daß das Eheleben ein sehr
trauriges war . Hader und Schlägerei wiederholten sich immer
von neuem und wurden schließlich derart unerträglich , daß
sich die Hauswirthin , Frau Hey , erst vor einigen Tagen
ins Mittel legen mußte . Wen die Schuld an dem steten Ün -

friede » trifft , läßt sich schwer beurtheilen . Frau Schmidt warf
ihrem Manne vor . daß er oft Wirthschastcn mit weiblicher Be -

dienung aufsuche und dort bis spät in die Nacht hinein ver -

weile ; Schmidt seinerseits fühlte sich in der Häuslichkeit von

seiner Frau vernachlässigt . Am Sonnabend hatte er sein Gehalt
bezogen und war ohne seine Frau ausgegangen . Diese ver -
mnthete ibn in einer Wirthschafl in der Auguststraße und wartete
von 2' / - Uhr morgens ab ans der Straße auf ihn . Um 3 Uhr
endlich trat er aus einein Hause heraus . Die unglückliche Frau
muß ihm heftige Vorwürfe gemacht habe » ; denn cs kam

auf offener Straße zu einer Schlägerei , die dahin führte , daß
beide Eheleute nach der Polizeiwache gebracht wurden .
Etwa um 4 Uhr kehrten sie nach der Wohnung
zurück , wo der eheliche Zwist forlgesetzt wurde . Durä ) den
Lärm wachten Hansbewohner aus deni Schlafe auf , und die Ehe -
frau des Glasermeisters Tesch stand auf . um nachzusehe » , ivas
vorgefallen sei . Sie fand Frau Schmidt ans dem Hofe in einer
Blullache liegend vor ; der Manu stand bei ihr . Es ergab sieb .
daß die Unglückliche in der Absicht , aus der Wohnung zu enl -
fliehe », eine Leine an dem Fensterkreuz ihrer neben der Wohn »
stube belegenen Kammer befestigt und sich an derselben hinab -
gelassen hatte . Die Leine war aber zu kurz , auch hatte sich das
unlere Ende verschlungen , sodaß die Frau den Hof nicht er -
reichen konnte und aus einer beträchtlichen Höhe hinabstürzte .
Als der Mann den Hof erreicht halte , stand er an der Leiche
seiner Frau , die sich durch den Sturz auf das Steinpflaster den
Schädel zerschmettert hatte . Ein Arzt konnte nur noch den Tod
feststelleii . Schmidt blieb an der Leiche , bis sie von der Polizei
abgeholt wurde .

Die im Kiipnicker Viertel ansasfigen Aerzte haben sich
einstimmig geweigert , den » in diesem Sladtlheil bestehenden
Sanitätsverei » ärztliche Hilfe zu gewähren . Ter Verein besteht
aus etwa 130 , zun , großen Theil gut situirten , nicht de », Ar -
beilerstande angehörigen Familien und bietet für die Familie
60 Pf . ärztliches Honorar . Die Aerzte des Sudoftens halten
dies Honorar für ein durchaus unwürdiges und warnen ihre
Kollegen vor der Annahme dieser Stelle .

Ein Mord ist an einem Kinde verübt worden , dessen
Leiche Sonntag Vormittag von einem Schutz, »«», , des 76. Reviers



m Landwehr ! anal unweit der Freiarche unter einem Bogen der
Sladlbahn gefunden wurde . Es handelt sich um «in kleines
Mädchen , das etwa 1>/z bis 2 Jahre alt gewesen sein mag .
Das Kind ist durch einen wollenen Handschuh , der beim Auf -
finde » der Leiche noch im Munde steckte , erstickt und dann ins
Wasser geworfen worden . Der Kleidung nach scheint es das Kind
eines Schiffers zu sein . Näheres ist noch nicht festgestellt .

Zur Selbsthilfe gegen einen zahlungsunfähigen
Bauunternehmer ist am Sonnabend Abend in Rixdorf
wieder einmal ein dortiger Tischlermeister geschritten . Er hatte
au den betreffenden Unternehmer für Lieferungen zu einem
Neubau an der Kaiser Friedrich - und Reuterstraßen - Ecke eine
größere Forderung , welche er trotz aller Mahnungen nicht bezahlt
erhalten konnte . Er hatte sich deshalb schon am Donnerstag
Abend mit einer Anzahl von Arbettern nach dem Bau begeben ,
um die von ihm gelieferten und bereits eingesetzten Fenster und
Thüren wieder an sich zu bringen . Doch wurde er an jenem
Abend durch Einschreiten der Polizei daran verhindert . Am
Sonnabend jedoch erschien er abermals mit seiner Hilfsmann -
schast . Und jetzt gelang es ihm , die Thüren und Fenster
wieder auszuheben und thatsächlich von dem Ban
sortzus chafsen . Doch wird die Sache für ihn jedenfalls
noch ein unangenehmes gerichtliches Nachspiel haben , da der
Betrüger den ehrlichen Mann znr Anzeige gebracht hat .

Tie Brandstifter von Moabit scheinen jetzt auch Char -
lotteuburg unsicher machen zu wollen . Sonnabend , nachmittags
b Uhr , wurde dort ein Bodenbrand im Hause Wilmersdorfer -
straße 62/63 entdeckt . Dies Haus hat zwei Eingänge , einen von
der Wilmersdorferstraße , den andern von der Kantstraße .
Kurz vor 5 Uhr bemerkten mehrere Dienstmädchen ,
wie ein Mann mit einem Pelerinenmantel sich verdächtig
machte und von Thür zu Thür ging . Bald darauf ent -
deckte eine Mietherin , die Kohlen vom Boden holen wollte ,
das Feuer in dem Ausgang von der Wilmersdorferstraße aus .
Dan » bemerkte sie auch , daß auf den , Bodenraum in dem andern
Aufgang ebenfalls Feuer war . Zum Glück gelang es den
Mielhern , die sofort herbeigeeilt waren , den Brand zu löschen ,
so daß die Feuerwehr nicht in Thätigkeit zu treten brauchte .
Brandstiftung liegt der „ Charlottenburger Ztg . " zufolge un -

zweifelhast vor .

Bei einem Brande ist am Sonntag früh die lö jährige
? lla Keil , Tochter des Gastwirths Keil in der Kamphausenstr . 5
s r st i ck t. Die Feuerwehr würbe um 7 Uhr 25 Minuten von
vausbewohnern alarmirt . Als die 2. Kompagnie aus der
iteicheubergerstraße an der Brandstätte anlangte , brannten in der
lVohnung Kleidungsstücke und der Fußboden . Sappeure schlugen
ofort Thüren und Fenster ein , um dem Rauch Abzug zu ver -

schaffen . Sie fanden das junge Mädchen todt auf dem Fußboden
vor . Wiederbelebungsversuche , welche die Samariter der Feuer -
wehr sofort anstellten , blieben ergebnißlos . Ein Arzt stellte dann
fest , daß der Erstickungstod bereits eine Stunde vor Entdeckung
der Leiche eingetreten sein müsse . Die Enlstehungsursache des
Feuers konnte noch nicht festgestellt werden , der Brand selbst
wurde schnell gelöscht . Hausbewohner haben erst kurz nach 7 Uhr ,
durch den Qualm aufmerksam gemacht , das Feuer bemerkt und
Me Feuerwehr benachrichtigt .

Tic Qbcr - Postdirektio » theilt uns mit , daß die in Nr . 48
gebrachte Meldung , wonach am Montag vor acht Tagen auf
dem Postamt 30 ( Winterfeldtplatz ) nach verbotenen Schriften gc -
haussucht wurde , unrichtig ist . Weder dem genannte » Postamt
»och dem zuständigen Polizeirevier sei von solchen polizeilichen
Nachforschungen etwas bekannt . Desto besser , wenn die uns von
einer für zuverlässig gehaltenen Seite zugegangene Meldung un -

richtig ist .
Der frühere Bauunternehmer Ehlers wurde am Freitag

Abend von der Rixdorfer Polizei verhaftet . Er wurde schon
lange von der Berliner , sowie der Rixdorfer Polizei gesucht und
hat noch 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus wegen mehrerer Ver -
brechen zu verbüßen .

Ein bedeutender Diebstahl an Stoffen und Kleidungs -
stücken , der in der Nacht zum Sonntag in einer Gormannstr . 2
belegenen Hosenfabrik verübt worden ist , führte zur Verhaftung
eines Burschen , der der That verdächtig erscheint .

Einer jener Borgänge , welche die Herbergen zur Heimath
leider gar oft zu ihrem Nachtheil auszeichnen , war wiederum am
Sonntag Nachmittag in der Oranienstraße zu beobachten . In dem
dort befindlichenHeimathshause befahl der Hausknecht etwa um 4Uhr .
daß sich jedermann setzen sollte . Ein Mann , etwa Mitte der
Vierziger , bemerkte , daß ihm die Erfüllung dieses Befehls nicht
gut möglich fei , denn er könne keinen einzigen freien Stuhl
finden . Um solchem Raisonnement und gleicherzeit dem Platz¬
mangel ein Ende zu bereiten , warf der robuste HauSknecht den
gebrechlichen Mann kurzerhand zur Thür hinaus und gab ihm
hinterrücks einen Stoß , so daß er überschlug und aus Nase
und Mund blutend besinnungslos auf dem Hofe liegen blieb .
Dort wurde der Verletzte schließlich von der Polizei fortgeschafft .

Keine Misthandlung . Zu der in Nr . 47 gebrachten Mit -
lh eilung über den Zustand der ins Krankenhaus gebrachten
13 jährigen Tochter des Kaufmanns D. wird uns berichtet , daß
die Krankheit die Folge einer Vergewaltigung sei , die es vor
drei Jahren erlitte » hat . Von den Eltern ist das Mädchen stets
liebevoll behandelt worden , und die Annahme ist völlig aus -

geschlossen , daß das Kind infolge von Mißhandlungen er -
krankt ist .

Ei » Bammfall hat sich am Sonnabend gegen Mittag auf
dem Grundstück der Brauerei Pfefferbcrg a » der Schönhauser
Allee zugetragen . Beim Bau eines Schornsteins wurde der
Maurer Richard Thiele von einer eisernen Platte , die der Sturm

zum Fallen brachte , so schwer getroffen , daß er mehrere Rippen
brach . Der Verunglückte wurde zunächst in feine Wohnung ge -
bracht , später aber ordnete ein Arzt der Unsallstation II seine
Ueberführung in ein Krankenhans an .

Vermistt wird seit dem 26. v. M. der 42 Jahre alte Fuhr -
Herr Friedrich Schmidt aus der Scharnhorststr . 7 a. Schmidt
entfernte sich in Pantoffeln aus seiner Wohnung , während seine
Frau im Stalle zu thun hatte , und ist bisher weder zurückgekehrt
noch gefunden worden . Aus dem Tische fand die Frau einen

Zettel , auf dem mit Tinte geschrieben stand : „ Liebe Emilie .
weine nicht über mich , meine Schnierzen waren zu groß . Dein
lieber Fritz . " Der Verschwundene ist seit Herbst vorigen Jahres
nervenleidend ; seine Frau , die glaubt , daß er sich ein Leid an -
gethan hat , wäre für jede Mitlheilung über seinen Verbleib
dankbar .

Zu erschieste » versuchte sich am Montag , mittags gegen
1 Uhr im Thiergarten der Kaufmann Zache aus der Nostizstraße .
Geschäftsverluste sollen den Mann zum Selbstmordversuch ge -
trieben haben .

Herrschaftliche Equipagen . Ueberfahren und schwer ver¬
letzt wurde Sonntag Abend gegen 6 Uhr eine 76 Jahre alte
Dame an der Ecke der Koch - und Friedrichstrahe durch ein

zweirädriges auf Gummirädern laufendes Trabergesährt ,
welches im schnellsten Tempo die Friedrichstraße nach dem Belle -
Allianceplatz zu dahinjagte . Die Verunglückte , welcher die Räder
über die Brust gegangen waren , wurde in bewußtlosem Zu -
stände nach der Charitee geschafft . Der Kutscher des Wagens ,
auf welch ' letzterem sich noch ein Herr und eine Dame be -
fanden , suchte schleunigst das Weite zu gewinnen , wurde aber
von einem Schutzmann unter Mithilfe von hinzuspringenden
Passanten festgehalten und sammt seiner Herrschaft , die sich
weigerte , ihren Namen anzugeben , zur Wache gebracht .

In grästlichcr Weise wurde am Sonnabend in Spandau
ein Geselle des Wurstsabrikanten Görner v e r st ü m m e l t. Den >
10 jährigen Manne , der an dem durch Gaskraft betriebenen
großen Wiegemesser beschäftigt war , wurden von dem scharfen
Instrument beide Unterarme abgetrennt . Der Unglückliche
verlor angesichts dieser entsetzlichen Verletzungen nicht die Be -
sinnung .

In der Untersuchung wegen Ermordung des Knaben

Willp Bnrr waren am Sonnabend zwei Beamte der Berliner
Kriminalpolizei , der kleine Bruder des Ermordeten , der sieben -
jährige Otto Burr , nnd der Fleischermeister , bei dem der muth -
maßliche Thäter ein Stück Wurst gekauft hat , in Spandau .
Der Schuhmacher Oskar Schliebitz wurde im Amtsgerichts -
gefängniß dem kleinen Burr und dem Fleischermeister gegenüber -
gestellt ; er konnte von ihnen indeß nicht mit Bestimmtheit als
der Mann bezeichnet werden , den sie am Tage der That
gesehen haben und der als der Mörder gilt . Trotzdem
wird der Verdacht gegen Schliebitz noch aufrecht erhalten . Die
Spandauer Polizei hat inzwischen ermittelt , daß die Behauptung
des Schliebitz über sein Alibi am 12. Februar , dem Mordtage ,
falsch sei . Er hatte angegeben , daß er an jenem Tage in
Spandau gewesen sei und im Hause seines Meisters bestimmt
bezeichnete Arbeiten verrichtet habe . Es ist aber sesigestellt , daß
diese Arbeite « erst am 14. Februar ausgeführt wurde » ; anderer¬
seits ist ein Maurer ermittelt worden , zu dem Schliebitz am
12. Februar mittags gesagt hat , er fahre nach Berlin . Schliebitz
wird in Haft behalten und die Untersuchung gegen ihn sortgesetzt .

Wetter - Prognose für Dienstag , den S. März 1806 .
Ziemlich warmes , zeitweise heileres , vielfach wolkiges Wetter

mit Niederschlägen und frischen westlichen Winden .
Berliner Wetterblirea » .

Vunst unir AViffenMzaft .
Der Verein Probcbühnc veranstaltete am Sonntag Mittag

abermals eine Borstellung im Residenz - Theater . Ein Vorstands «
Mitglied des Vereins , Herr I . Lehmann , ließ ein Schauspiel in
drei Akten „ Das Kapital " aufführen . Der Autor hat vor drei
Jahren in der „ Freskobühne " init einem recht langweiligen
und unnützen Jambendrama „ Thomas Welket " Unglück gehabt ,
aus welchem er , wie die Sonnlagsvorstellung lehrte , imnierhin
einige Läuterung empfangen hat . Das neue Stück ist ein Griff
ins moderne Leben und bietet , allerdings in einer Oede von
Sentimentalität und unter de » Blüthen einer zum theil
nicht immer freiwilligen Komik doch zuweilen Gaben , die erkennen
lassen , daß es dem Verfasser nicht an Gestaltungskraft und

einiger Routine mangelt . Ein Liebespaar , aus Finanzkreisen
entsprossen , möchte gar zn gerne ein beschränktes Stück Ideal -
menschenthum an sich verwirklichen , unabhängig vom schnöden
Mammon der Väter . Er ist namentlich auf diese Caprice ver -
sessen . Sohn eives verschrienen Großwucherers wurde er aus

taß gegen den Vater und dessen zusammengerafften Millionen
ymnasiallehrer . Mit dem Einkommen aus dieser wenig

bevorzugten Stillung will der Gute seine Liebe , die
Tochter eines — wie sich bald herausstellt — bankrotten
Kommerzienraths am häuslichen Herd hegen und pflege ».
Als der Zusammenbruch des Geschäftes unvermeidlich
scheint und der karrikirt gezeichnete Kömmerzienrath mit dem
Gedanken umgeht , wegen unterschlagener Depotgelder ins

Gefängniß zu wandern , macht sich der bislang »erachtete
Wucherer durch Hergabe einer Million zu einer mit Inbrunst
angebeteten Gloriengestalt . Der Sohn , dessen Liebe er sich bisher
vergeblich zu erringen getrachtet hatte , die Schwiegertochter , der

Kömmerzienrath und dessen hochfahrende Sippschaft , deren Ver -

mögen gleichfalls vom Bankrott verschlungen worden wäre , alle ,
alle huldige » sie in seinen Millionen ihm , dem vorhin beleidigten
und gehaßten Menschen. Der Mammon , gleichviel ob erwuchert
oder in honneter Form erworben , ist die segenspendende Gnaden -

sonne in der Welt des Kapitalismus . Was zu beweisen war . Leider
führt der Autor den Beweis von der Allmacht und , Erhabenheit des

Kapitals , gleichviel welcher Herkunft , in einer gar ernsthaften
Form , aus welcher der Kobold nur selten hervorguckte . Als
S« tire gedacht und bearbeitet , würde das Stück so übel nicht
sein . Die Darstellung war getragen von Herrn Emil Marx vom
Dentschen Theater , der den alten Wucherer in prächtiger Maske
und Charakterisirnng gab . Im übrigen wurde das Stück recht
mittelmäßig gespielt .

Das Rational - Theater , das allen berühmten Stücken
anderer Bühnen hart auf den Fersen sitzt , kam am Sonntag
auch mit seinem König Heinrich . Diesmal irrt man sich aber ,
wenn man meiitt , daß der Verfasser , Herr Helbig , ein schnöder
Nachahmer Wildenbruch ' s wäre . Das Drama hat schon vorher
in Weimar das Licht der Welt erblickt , und der Verfasser soll
sich von dorther sogar einiger Originalerfolge rühmen können .
Schon möglich . Schmackhaft ist das Stück aber darum doch
nicht . Ei » Jambendrama , wie es gar oft von wagemuthigen
Leuten verfaßt wird , die anerkennen , daß unbeschadet alles

Deutschthums auch der schlimme Gregor in seiner Weltherrschaft -
lichen Anmaßung noch ein fühlend Herz im Busen trug , ja , daß
er , wenn er es nicht zum Papst gebracht hätte , «in ganz passabler
Kerl geworden wäre . Viel Schwertergcklirr und Volksgehäufe
gab es in dem Stück , nnd so mußte es dem Sonntagspublikum
schon gefallen . Herr Siegsried Bruck gab sich redlich Mühe .
der Rolle des Gregor dramatische Kraft einzuhauchen ; sehr
ungenügend war der König Heinrich von Herrn Wach dar -

gestellt . .

VevmiMzkes .
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich , wie hiesigen

Abendblättern gemeldet wird , in der Brennerei zu Neu -

g ö r tz i g im Kreise Schwerin an der Warthe . Als
bei der Revision der Brennerei der Ober - Steuerkontroleur
Remelski und der Steucrkoutroleur Krubäk den Gährrauni be -

traten , fielen sie sofort besinnungslos um . Krubäk war auf der

Stelle erstickt , während Remelski sich wieder erholte . Krubäk

hinterläßt Frau und sieben unversorgte Kinder .
Ei » Ehrenmann . Die „ Sonderburger Zeitung " meldet :

Bei der Spar - und Leihkasse in Lysabbel auf Alse » ist , dem

Vernehmen »ach , eine Unterbilanz von mehr als einer Viertel -
Million Mark festgestellt worden . Die Kasse stand unter der

Leitung des kürzlich verstorbenen Abgeordneten Lasse ».
In Düsseldorf ist der Homöopath Dr . Volbeding wegen

grober Unregelmäßigkeiten in seiner ärztlichen Praxis verhaftet
worden .

Ans der Bahnstation St . Nndrcae bei Helsingfors fand
Sonntag früh in einem Eisenbahnwagen zweiter Klaffe eine

Explosion statt , durch welche der Wagen vollständig zer -
splittert wurde . Zwei Personen wurden g e t ö d t e t , sieben
verwundet . Man vermuthet , daß ein Paffagier Dynamit bei

sich gehabt hat .
Bermntheter Schiffsnntergang . Wie die „ NowojeWremja "

in Petersburg meldet , ist der Dampfer „ Colombina " , der sich
auf der Fahrt von Konstantinopel nach der Krim befand , an

seinem Bestimmungsort nicht angekommen . Da auch jede Nachricht
von dem Schiffe fehlt , fürchtet man , daß es während des letzten
Sturmes untergegangen ist .

Ucber ein furchtbares Braudnnglück wird aus PeterS -
bürg berichtet : In der Nacht zum Sltontag ist in einem ent -

legenen Stadttheile in den Fabrikanlagen von Putilowsky ein

von Arbeitern bewohntes Haus niedergebrannt ; acht verkohlte
Leichen sind bisher gefunden ; die Nachforschungen unter den
Trümmern dauern fort .

In Hodmczö - Vasarhcly ( Ungarn ) wurden acht Personen
verhaltet , welche seit Jahren auf Bestellung mißliebige Personen
vergifteten . Das Haupt der Bande ist eine angesehene Guts -

besitzersfrau .
Neber eine » Schiffsnnfall wird aus New - Aork vom

20. Februar berichtet : Der Dampfer „ New - Iork " fuhr im Nebel
auf und blieb auf dem sandigen Boden fest . Die Lage ist un -

gefährlich . Die Passagiere werden mittels Bugsirdampfer ge -
landet . Der Kapitän glaubt die ganze Ladung auf Leichtern
transportiren zu müssen .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag
D i e n st ag , Freitag nnd Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

Berichtigung . In dem Artikel : Juristische Scholastik ,
Spalte 3 Zeile 1. muß es statt reichsgesetzliche heißen : reichs¬
gerichtliche .

A. B. , Danzig . Ueber die Versammlung war bei Ein «

treffen Ihrer Zuschrift schon berichtet . Beste » Dank !
B . Ivtt . Die Ansiedelungs - Kommission befindet sich in

Posen .

Btchkung ! Achtung !

Möbelpolirer .
In der Möbelfabrik von Hdlsenbeckt Kroll & Co . find

Differenzen ausgebrochen . Die dort arbeitenden 10 Kallegen legten
rinmiithig die Arbeit nieder , weil die de » Tischler » bewilligte Lohn -
rrhöhung wieder zurückgezogen wurde .

Nachstehend « Werkstellen haben unsere Forderungen noch nicht bewilligt :

Mathnse , Admiralstraße 13. Gänicke ( Britz ) , Bürgerstraße 16. Unfrau .
Brunnenstr . 98 . Lucat u. Weisselberg , Cuvrystr . 46 . Krüger u. Comp . , Eisen -
bahnsir . 36 b. Fischer , Forsterstr . 4. Salzmann , Frankfurter Allee 143 . Bolle ,
G- richtsstr . 72 . Degen , Gubenerstr . 10. Herford , Heinersdorfer Weg 3.

Gcheffler , Langestr . 70 . Werner , Langestraße 91 . Rose , Manteuffilstraße 57 .

Quitzun , Maibachufer 8. Laborentz ( Ritzdorf ) , Knesebeckstraße . Ilgen
( Weißensee ) , Prenzlauer Allee 12. P . Hyan , Rüdersdorferstr . 47 . Staff .
Reichenbergerstr . 135 . Baumgart ( Welßensee ) , Charlottenstr . 81 . Rösener ,
Weinstr . 6. Berendt , Wienerstr . 31 . Kienow , Wollinerstr . 27 » . Görschner ,
Wienerstr . 44 . Seidel , Wienerstr . 67 a. Wilh . Pirl , Friedrichsbergerstr . 23 .

Fischer , Gr . Frankfurterstr . 123 . Regel , Griebenowstr . 22 . Völkel , Königs -

bergerstr . 30 . Anders , Königsbergerstr . 29 . Tirols , Langestr . 36 . Schoy ,
Mariannenstr . 31/32 . Schneider , Reichenbergerstr . 125 . Cochi . Bacigalupo

Graffigna , Schönhauser Allee 78 . Freienstein ( Weißensee ) , Königs - Chaussee 65 .

Macheleit , Weberstr . 3. Frister u. Roßmann , Skalitzerstr . 134/135 .

Die Kollegen werden ersucht , obige Werkstcllen zu beachten !

Ferner werden die Kollegen gebeten , dem Kefchfuh der Der -

sammlung vom 17 . Februar detreffend den Streikfonds reget -

« affiger nachzukommen . Dio Kommission .

Auch ersuchen wir nochmals , Werkstellen , welche sich an der Bewegung

absolut nicht betheiligt haben , oder Kollegen , welche in gesperrten Werkstellen

arbeiten , sofort der Kommission zu melden . 147ft4

GeWjscGllsts-VllOrlllkertt
( Eingetr . Gen . mit beschr . Hastpflicht )

in 8( ) ImAen.
Sonntag , den 29 . März 1896 ,

nachm . 6 Uhr , im Lokale des Wirthcs
Herrn Karl Er » zu Solingen ( Wehr -
wolf ) : Gcneral - Bersammlung .
Tagesordnung : 1. Erklärung über die
statlgesundene amtliche Revision . 2. Ge -
schäftsbericht . Vorlage der Bilanz pro
1895 . 3. Beschlußfassung über die Ver -

Wendung des Gescbäflsgewinns . 4. An -
träge . Der Anfsichtsrath . [ 65b

Unemiclit hillig ! ! !

Teppiche-gS,"fehlem in gröfftcr Auswahl

von «�,50 �tt. an .

empfiehlt d. älteste Teppich - ,
Gardinen - , Möbetkofi -
und Portieren - Geschäft

Berlin » .

vtto Lllvkler ,
32/1

Königstr . 26 ,
Ecke Klosterstraße .

v .

Ginsegnungs - Anzüge
in blau u. schwarz Kammgarn u. Cheviot zn sehr billigen , aber festen Preisen

Julius Littdenbauin, Er. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nacU Maats .

I
Hackescher I D Bf Ii 5� BD Am

Markt 4, y yr | | | | | | Stadtbahnhol |
Ecke Nene Promenade

" B " ■ • • I i I II y „ Börse "

Innenwr Ausnorkauf !
Teppiche ! Gardinen ! Portieren !

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zn aussergewöhnlich billigen Preisen .

IBerlin NW. , Bremerstrasse 67 .

Otto & Slotawa , TWemeißer.
2 . Geschäft : Gotzkowskystr . 3 .

SdÄvg WtÄgÄZlN
und Beerlligungs - Comtoira



S $ üc denJuhalt der Inserate über -
« immt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keiuerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , den 3. März .

Vpernlian « . Die Walküre .
Schau spielüaus . Die kranke Zeit .
Zrutschrs Theater . Liebelei . Vorher :

Der zerbrochene Krug .
Zesltng - Theater . Jungfer Immer¬

grün . Hierauf : Der Junge von
Hennersdorf .

Dertiner Theater . Freund Fritz .
Neue » Theater . Der Richter von

Zalamea .
Nestdenz - Theater . Hotel zum Frei -

Hafen .
Frlrdrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
KchiUer - Thcater . Ein toller Einfall .
Adolph Grnft - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Veutral - Theatrr . Eine tolle Stacht .
Kelle - AUiaure - Theater . Böse

Buben .
Aleranderplah - Theater . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Pitts .
Uational - Theater . König Heinrich .
Amerirau - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kaufmann ' « Dariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
NrichshaUeu - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Ein toller
Einfall .

Mittwoch , abends 8 Uhr : lluw
vrstou « eis : Der Graf v. Hammer »
stein .

_

Cenlral - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Dienstag , den 3. März 1396 :
Senil Thomas als Gast .

Zum 178 . Male :

Eine tolle NW.
Große Poffe mit Gesang und Tanz
in S Bildern , von änl . preuuli und

ViUl . SlannstaSt .
Musik von änl . Linöltsdoker .

sinkang l/ev Uhr .
Borg «! » Hontag und folgende Tage :

Eine tolle Nacht .

Adolph Ernst - Theater .
Csutfc .

Schwank in 3 Alten von Branden
Thomas . Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : Die Bajazzi .

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. R o t h.
Anfang 7- /2 Uhr .

Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

Alexanderplatz - Theater .
Heute 8 Uhr : Zum 134 . Male :

Die kleinen Kammer .
Do » der gefammte » hiesigen

Presfe als die beste Novität der
Saison anerkannt .

Vorher :

Operette von Löwenfeld .

Natlonol-Thellter .
Große Lrankfnrterftraße 13Ä .

Direktion : Max Samst .

NolKovorstellung ? « bedeutend
ermäßigte » Kreisen .

König Heinrich
Tragödie in 5 Akten und einem Vor -

spiel von friedrioti Heibig ,
Regie : Haz Samst

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Brothers Avonet . Miss Amoros .
Jean Beyer . Miss Erna .

Fritzi Ferry .
Anna Förster . Agosti - Tronpe .
Freres Beiso . King Kalkasa .

Eugenie

FOUGERE.
Anna Baldacsit . Servals Le Roy .

Elsa und MWn Maalier .
HUe d ' Argenee et Hr . Anbrais .

Eugenie Lauge.
Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
GeSffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenscbalt -
liehen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum.

Affentheater
und Gircus .

Ohne
Extra - Entree .

Ssldaten und Kinder
25 Pf .

Vorst . 5- /2 und 8, Sonntags 4, 6. 8 Uhr

Gastan ' s Panopticum .
Neu ! l Neu II Neu II

Die � AetiZerten

y Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunderl

Böhmisches Brauhaus
Landsberger Allee .

Heute , Dienstag :

SteMer

( Heysei ,
Fletro ,

Britton ,
Stcidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Heul Neu I

CavalBeria

schuflicana .
( Die Ehre desSchnbbejaoks . )

Romantisch diabolisch infernalische
Oper von Ferd . Heyselllno .

Ans . präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (f. Plakate ) .

Mittwoch : Hoabiter Stadt - Theater :

Eden - TMer .
VoKler' sWelt- Restamlit

97 . Dresdenerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :
KM " Veitberühmte - MN

Tyroler ■ Sänger • Gesellschaft
Almenrausch u . Edelweiss .

Direktion : Alois Ebner .
WA Entree vollständig frei I MW

Im Theater - Saal :
Sensationelles Härz - Frogramm !

MlncrmaniiMeiilkn !
Große Poffe mit Gesang .

Auftreten sännntlicher neu
engagirter Spezialitäten .

Nur hochkomische Nnrnmeml
Anfang 7- /2 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

I . Kannen

in Canlshopst
Jeden Abend das nrkomisohe

PurzelbaW - zM- ReilM

Kaufmann ' s
Variötö - Theater

Königstraß » , Colonnadrn .

Das neue Programm hat
gelacht .

Der singende Hahn C. C.
XX - Strahlen

von Stephanie & Behrens .

Hokus , Pokus von Joe Harro .
Charley ' sTante v. Max Menzel .

Das Unikum Schindler .
1000 Köpfe hat Räuschle .

AKcazars
Variöte - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .

Neu I Neu I
Familie Schenk — ( 5 Personen ) .
Trappe Marvelll — ( 6 Personen ) ,
darunter d. kleinsten , jüngste Clown

der Welt — Alexis —

Geschvr . Stnzky — sächs . Orig . -
Jux - Duett .

Neu I Neu l

Schnapphahn , Finke n. Schraube !

Posse in 1 Akt v A. Anno .

KnilW Wochent . lOPf . , Anf . SU
Villillu « Sonntag 30 „ „ S' /z ,

R. Winkler . ■ ■

Stellm . Leonhard Schmidt , Berlin ,
verstarb am 29 . Februar . Va Uhr . Die
Beerdigung findet Dienstag , nachm .
3>/s Uhr , v. St . Pauls - Kirchhof . See -
straße aus statt . 88b

Am Sonntag , den 1. März , morgens
l ' /e Uhr , entschlief nach langen schweren
Leiden mein innigstgeliebter Mann , unser
Sohn , Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der ehemalige Hautboist im

königlichen Eisenbahn » Regiment ,
Restaurateur

Otto Melchin
im eben vollendeten 42 . Lebensjahre .
Dies zeigt mit der Bitte um stilles
Beileid an 83b

Die tiefbetrübte Wittwe
Anna Melchin geb . Schmidt .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 4. März , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Neuen Zwölf -
Apostelkirchhofs in Schöneberg , Tempel -
hoferstraße , aus statt .

Allen Freunden und Genossen die

traurige Mittheilung , daß mein lieber
Mann , der Tischler

Herrmann Heinecke
nach langen schweren Leiden am Sonn -
abend Abend 9 Uhr sanft entschlafe »
ist . Die Beerdigung findet am Mitt -

woch Nachm . 4>/2 Uhr von der Leichen -
halle des Zionskirchhofes zu Weißensee
aus statt . 84b
Die trauernde Wittwe Harte Reinecke .

Danksagung .
Allen denen , die meinem lieben Mann ,

unserm guten Vater die letzte Ehre er -

wiesen haben , insbesondere dem Verein
der Zimmerer sowie dem Herrn Pre -
diger Schabt für die trostreichen Worte

sowie für die reichen Kranzspenden
unfern herzlichsten Dank . 70b

Wwe . Wallat und Tochter ,
Georg und Marie Moizküs

als Schwager und Schwägerin .

farollie - IIieater .
Oranienstrasse No. 52 am Moritzplatz .

Dienstag , den 3 . März :
1. König Heinrich , Wildrvmant .

Schauspiel von Ernst v. Sanstenbruch .
2. Gräfin Ilse , Was willse oder

der Trompeter von Bilse . Nach Dr .

Fritz Friedmann ' s Kriminal - Roman .
3. Tscheus , das Waldmädchen .

Ansang 7Vs Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Heuer Circus .

Circus Busch
Dienstag , 3. März , abends 71/2 Uhr :

Große Ertra-Vorstellnug.
Bl Sensationeller Erfolg . B

DieJagd nach d. Glück .
Zum Schluß :

Ein mrWer SWüntttgang
in 20 Fuss Wasser .

Außerdem : 6 nene dress . Fnchs -
hengste und ein aquestr . Arrangement
v. 100 Hengsten , vorges . v. Direktor
Büsch ' Die Troika , dress . u. ger .
v. Herrn Foottit • Bnrghardt . Eine
Miniatur - Steeplechaso mit Riesen¬
sprüngen über 3 —5 Paar Pferde .
SM " The Rudolfs , die besten Reck¬
turner d. Welt . Grande Batoude
americalne , m. Saltos u. Doppel -
saltos über 1 —10 Pferde . Auftr . d.
beliebtesten Clowns .

Mittwoch : Die Jagd nach dem
Glück .

Nr mmmn
In bevölkerter Arbeitergegend ist ein

Haus , in welchem lange Jahre obiges

Geschäft mit sehr gutem Erfolg be -

trieben , unter günstigsten Umständen

zu verkaufen . 30b

Reflektanten unter K. F. 903 an

Barl . Tageblatt , Königstrasse .

MöbkfKllllsgeltWheii
Passendste Gelesen strit für Krantleut ».
In meinem größten Möbelspeicher , Neu »

König - Straße SV, I, sollen ca. 300 WohnungS -
Einrichtungen , verliehen gewesene und neue
Möbel , zu jedem annehmbaren Preise verlauft
werden . Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspind 12 Ml. , Kommoden
« Ml. , Küchenspind 12 Ml. , Stühle 2 Ml. Neue
Nutzbaum - Kletdersptnden und BertilowS ZOMk. ,
MuschelspindenundBertirowsSSMr . ,BeUstellen
mit Matratzen 18 Mr. , EophaS 18 Ml. , Säulen -
Kleiderspind 56 Mr. , Truincaur IN. Söul . 60 Mr. ,
Zylinderbureaux . Herren - Schretbtische , Damen -
Schreibtische , Schretbselrcläre 60 Mr. . Plüsch -
garntturen so Mr. , PaneelsophaS 75 Mr. , Stepp -
oeclen, Tischdeclen , Gardinen , Fenster 5 Ml.

Gekaufte Möbel rönnen 3 Monate lostensret
lagern u. werden durch eigneG espanne traniport .

Th. Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 450 IL *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zir koulantesten Bedingungen .

Faster ' L Festsale
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . ( 42631, *

* Verlag von Hans Laake , Berlin s. , City - Passage . �
■= Soeben ist erschienen u. durch alle Buchhandlungen u. Kolporteure 2.

s zu beziehen :

° Die Röntgen' sehe Entdeekung I
- 2 in gemeinverständlicher Darstellung .
"

64 Seiten mit 10 Illustrationen u. einer nach dem Röntgen ' schen Ver -
fahren aufgenommenen Photographie , von Dr . B. Borchardt .S3-

Verein

» Patentschutz " ,
Berlin SW . 29 , Mittenwalderstr . 26 .

Erwirkung , Erhaltung und Verwerthung von Patenten , Gebrauchs -
Musterschutz : c.

Mitglieder jeden Serufes und Standes .

trceck
des Vereins : Sewahrung feiner Mitglieder vor gewissen -

« » deutung , billige Ausarbeitung und Einreichung für Inland und
Ausland . Rath und Prüfung kostenlos .

Minderbemittelte Ansnahmepreife .
Eigenes technisches Bureau . Eigenes chemisches Laboratorium . 64b

S . Giinzel , LchriWlßrche 52. faSi
Lassalle , Marx :c. in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwaare u. Nepar . ( Man verl . Preiskourant .

Brochnow ' s KaUsSle , J ' ÄÄI ' . Ä
Jeden Sonntag . Montag und Dienstag : Drosser Dali . — Mittwoch ,
Donnerstag und Freitag zu Versammlungen zu vergeben . Einige Sonn -
abende sind noch frei ; ferner empfehle zwei große Vereinszimmer . 4497L *

Unbem . Musikunterr . „ K. * Postamt 79 .

�triaoni urit Geige sucht Arbeiter -

«JltllsUU Gesangverein in Friedrichs -
selde . Zu erfragen Donnerstag 9 —11 Uhr
abends Prinzen - Allee 6 bei Schulz , Re <

staurateur .

Die Herrn W . Böttcher gereizt ,
unüberlegt u. unbegründet gesagten Be -

leidigungen nehme hiermit zurück .
53b Suberg .

Flügel und Pianinos am billigsten .
300 vorräth . Dittrlch , Berlin , Potsdam .
Berlin , Französischestr . 9, Fernspr

Rathenow . Mauer - u. Dachst . , Pflaster -
u. Verbl . , Klinker , poröse Loch - u. Voll -

steine . Rohrgew . u. lägt , frischen pnss -
Gip » , Portl . - Zement , Gogoliner
Ktückenkalk ec. empf . die s4486L *

Stein - , Zement - u. Gips - Handlung
von Louis Hesse , Charlottenburg ,

Spreestr . 44 , a. d. Spree .
Fernsprecher Ob . Nr . 526 .

ütt gebrauchte , kauft Bnrow ,
gmUIEl , Rosenthalerstr . 13.

Achtung I Achtung I
Künstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
Gnckel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

Möbcl - Ausverkauf .
In der Tischlerei Admiralstr . 7, H.

1 Tr . , stehen mehrere Wohnungs - Ein -
richtungen in Nußbaum u. Mahagoni
und sollen zum Selbstkostenpreise bald -

möglichst verkaust werden . 23b
E . Gasior , Tischlermeister .

Jlllöükllünl / Umzuges
zu aubergewöhnltch billigen Preisen .

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
200 —1000 Ml. Theilzahlung gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagoni - Kleiderspinden und
Verttlows so Ml. , einfache 10 Ml. , Sopha »,
Bettstellen mit Matratzen 20 Ml. , Waschtotletten ,
Küchenspinden , Kommoden l2 Ml. , Stühle
z Ml. , Sophattsche 6 Ml. , Säulen - Trumeaur
86 Ml. , Plüschgarnttur 60 u. 100 Ml. , Muschel -
sptnden 40 Ml. , PaneelsophaZ «0 Mk. BuffetS ,
Silberschränle , Herren - Schreibtische , Schreib -
selretäre , gnlinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es nieniand versäume », der gut und reell lausen
will , mein große « Lager zu bestchtigen . Be-
kaufte Möbel werden drei Monat losten -
frei ausbewahrt , transportirt und aufgestellt

Sctatttzsnstr . 2 , Möbelfabrik .

Milchkübel ,
Kannen , Satten , Dezimal - u. Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Markus - Straffe Ur . 28 .

Bmaillirte Milchkübel ,
Kannen und Gemäß fertigt 4482L *

Otto Lindncr , Gartenstr . 158 .

Jeder spart fiel Geld,
wenn er selbst aus den Vororten die
Reise nicht scheut , seinen Bedarf in

goseii
aus Eeder , Zwirn und Stoff

direkt aus der Fabrik

Gonmsiiiiistn , 2 , 1 Tr .

( Ecke Weinmeister - n. Rosenthalerstr .

_ zu beziehen . 4477L *

Läuferstoff - Beste
von 6 —18 Hk . für Korridore , Treppen
und zum Auslegen ganzer Zimmer

SW spottbillig . ' MIZ4432L *

B Muster franco . B

' ÄS S. ünger ,
Berlin 8. , Oranienstrasse Nr . 48 .

Schneiderin empfiehlt sich auch außer
dem Hause . Bärwaldstr . 49 , Qgb . Sauer .

Klempnerei , altes Geschäft , imOsten
ist Umstände halber billig zu verkaufen .
Adr . abzugeben S . S . S Postamt 16.

Billard , fast neu,verk . Jesche,Fichtestr . 20 .

Stlkitestin ), SÄSÄ :
trotzen , Küchensachen sofort billig f59b

Reichenbergerstr . 160 , v. I , Behring .

Säle zu Festlichkeiten u. Versamml .
unentgeltl . Alexanderstr . 27c .

Putbuserstraße 26
*

gesunde , kleine ptohnungt » per sofort .
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

Mittenwalderstr . 55 Stube u. Küche
240 und 195 M. 2727b

Rohtabak
zu billigsten Preisen . 411 IL *

Rod . Kessler , " SSr

Arbeitsmrkt .
Achtung !

Ulimer- Arbtttkr !
Die Kollegen der Pianofabrik von

H. Hansen , Nenenburgerstraße 26 ,
haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit

niedergelegt . 146/13

Zuzug bitte fernzuhalten .
Der Vertrauensmann .

Netallardeiter ! ,
Mr Ausstand der Schnitt - und

Stanzenbauarbeiter bei nachgenannten
Firmen dauert unverändert fort :

Reis Sc Martin , Louisen - Ufer 53 ,
Mttnchgesang , Louisen - Ufer 8,
Tietz & Co. , Sebastianstr . 8.
Gebr . Krall , Brandenburgstr . 20 ,

Projahn , Prinzessinnenstr . 16,
Albrecht , Prinzenstr . 95 ,
Gerndt , Admiralstr . 18 . 120/10

Zuzug ist fernzuhalten .

Mamsells auf CapeS verlangt Guth

Fürstenbergerstr . 7.
_ [ 53b

Babymäntel - Arbeiterinnen verlangt
Breslauerstr . 29 . 2 Tr . rechts . 1b *

Plötterinnen [ 2919b

niif Stehkragen im!) Semteurs
verlangt bei dauernder Beschäftigung

Felix Karpe , Blumenstr . 70.

RaupK - �gsn� ,
eventl . Fixum , für Krankenkasse und

KonfirmationSverfich . Offert , unter
J . J . 7280 Rudolf Hosse , Berlin SW.

Tapezirer . Polsterer verl . Boyenstr . 16.

Wir suchen für unsere Fabrik eine

Dame , die selbständig die Anfertigung
von Capes , Pelerinen ic. leiten kann .
M . Holz u. Co . , Damenmäntelsabrik .
Oranienstr . 183 . 82b

Geübte Kartonhcfterinncn verlangt
I . Schwandt , Neue Jakobstr . 6. [ 38b

Kartonarbeiterinnen , geübte , verl .
I . Schwandt , Neue Jakobstr . 6. [ 69b

Lehrfräulein auf Oberhemden , auch
weitere Beschäftigung , verlangt Alexan -
drinenstraße 27 , 3 Tr . l. 67b

Farbigmacher verl . Kottbuserstr . 17, Hof .

Ter heutigen Auflage unseres

Blattes liegt ein Prospekt der

Vcrlags - Buchhandlung Bonness

A Hachfeld in Potsdam bei .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner VoWlatt .
Ur. 33 . Dienstag , den 3 . Marz 1896 . 13 . Jahrg .

Abgeordnekenhaus�
S2. Sitzung vom 2. März , 11 Uhr .

Am Ministertische Kultusminister Dr . Bosse und Kom -
tmisarien .

Dem am Sonnabend nach kurzer Krankheit verstorbenen Abg .
B r ü e l ( Weife ) widmet der Präsident Worte ehrender Er -
innerung ; das Haus ehrt sein Andenken in üblicher Weise .

Eingegangen ist eine Interpellation Ring (k. ), betr . Maß -
regeln gegen Einschleppung von Viehseuchen .

Die Berathung des Kultusetats wird fortgesetzt .
Abg . Frhr . v . Zedlitz - Neukirch (srk . ) : Für die verant -

worlungsvolle Stellung der Kreisschulinspektion genügt diese
Amtsausübung nicht , wenn das Amt lediglich im Nebenamte
verwaltet wird , und zwar um so weniger , als die Dezentralisation
der Schulverwaltung auf die Kreisverwaltung eine nothwendige
Voraussetzung für die gedeihliche Entwickelung der Schule ist .
Man scheint nach den hier stattgehabten Debatten allerdings zu
glauben , daß die Zeit für ein neues Schulgesetz nach
dem Muster des Zedlitz ' schen schon gekommen sei ; wenigstens
sind die Reden Bachem ' s und Stöcker ' s gar nicht anders ver -
stündlich , als wenn man sie als ein Ansklärungsgefecht für den
deginnenden Kamps um dies Gesetz betrachtet . Wir sind damit
einverstanden , daß der Volksschul - Unterricht auf religiöser Grund -
läge beruhen soll ; aber was in dem Zedlitz ' schen Gesetz gefordert
war , ging weit hierüber hinaus und entzog dem Staate seine
natürlichen Rechte in bezug auf die Schule . Damit wurde
ein Gegensatz zwischen den Bürgern des Staats , die
ihren Einfluß auf den Unterricht der Kinder nicht auf -
zugeben willens sind , und der Schulobrigkeit geschaffen ,
der die schlimmsten Folgen haben müsse . Darum sind wir Gegner
des Gesetzes .

Abg . Dr . Jazdzetvski ( P. ) : Eine großpolnische Agitation ,
wie sie der Minister schildert , besteht nicht ; für Ausschreitungen
einzelner soll man das polnische Boll nicht verantwortlich
machen . ( Sehr richtig ! bei den Polen . ) Zur Zeit der polnischen
Herrschaft hat die größte Toleranz gegen Deutsche geherrscht ;
sie hatten deutsche Schulen und Kirchen und lebten un -
angefochten von der polnischen Obrigkeit . Heute genügt
polnische Abstammung und Sprache bei einem Menschen ,
um ihn als staatsgefährlich erscheinen zu lasse ». In der
Behandlung der katholischen und evangelischen Bevölkerung
Polens läßt sich die größte Imparität konstatiren . Freilich
lassen die Angriffe Dr . Sattler ' s gegen das Polenthum erkennen ,
tvohi » die Reise geht und wenn der Minister sich als Fanatiker
gegenüber den Polen hinstellt , so ist mir etwas Drrartiges
bisher in meinem parlamentarischen Leben noch nicht vor -
gekonnnen . ( Sehr richtig bei den Polen . ) Freiherr v. Stein an -
erkannte , daß die Polen einen berechtigten Stolz besitzen , den man
schonen muß . Das ist ein Wort , das jeder Pole unterschreiben
kann ! ( Beifall bei den Polen . )

Minister Dr . Bosse : Ich nehme aus meiner Rede nichts zu -
rück , außer dem Ausdrucke „fanatisch " in bezug aus die polnischen
Krankenschwestern , der wohl übereilt war . Erfüllen die Pole »
ihre Pflichten gegen den Staat , so haben sie keine Maßregelung
von uns tzu erwarten . Der unglaublichen Deutschenhetze gegenüber
müssen wir einschreiten , namentlich wenn sie so gelrieben wird ,
wie jetzt in Oberschlesien . Vielleicht ist Herrn v. JazdzewSki der
Fall bekannt , daß den deutschredenden Kindern Religionsunter -
richt in deutscher Sprache verweigert wird . ( Abg . v. Jazdzewski
verneint !) Der Probst hieß Dr . v. Jazdzewski . ( Hört ! hört !
Heiterkeit . ) Sie werden begreisen, daß ich da eingreifen muß
( Sehr richtig ) . Den rein agitatorischen Bestrebungen in Ober -
schlesien muffen wir mit allem Nachdruck entgegentreten , denn
dort handelt es sich um deutsche Bevölkerung , die wir in ihrem
Deutschthum schützen müssen . ( Bravo !)

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : In bezug auf Oberschlesien stehe ich
vollständig auf dem Standpunkt des Ministers . Wenn
es möglich wäre , über das Zedlitz ' sche Schulgesetz eine Volks -

abstimmung herbeizuführen , so würde Herr Slöcker sich über -

zeuge », daß er keineswegs eine Mehrheit hinter sich hat .
Abg . Schwarze ( Z. ) hält den Vorwurf der Imparität gegen

die Regierung ausrecht . Der christlichen Volksschule für einen

Hödel die Verantwortung aufzuerlegen , ist ein Unding , das nur
de « Herrn Rickert möglich ist .

Abg . Frhr . v . Los ( Z. ) : Die Darstellung , welche v. Eynern
von den Beschlüssen der Würzburger Generalversammlung bezüg -
lich der Presse gegebe », ist unwahr .

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Die Behauptungen über den Be -

schluß bezüglich der Presse habe ich dem Schultheß ' scheu Geschichts -
kalendcr entnommen , dessen Zuverlässigkeit noch nirgend be -

zweiseil ist .
Abg . v. Heydebrandt ( k. ) : Wir können dem Freiherrn

v. Zedlitz nicht zugeben , daß der Zedlitz ' sche Schulgesetz - Entivurf
«inen zu weitgehenden Einfluß der Geistlichkeit auf die Schule

gestattete .
Abg . Rören ( Z ) : Die Bestimmungen des Gesetzes über die

Verwaltung des katholischen Kirchenvermögens haben zu vielen

Unzuträglichkeiten geführt , und die Behandlung der Ordens -

Mitglieder ist eine unwürdige Behandlung von Leuten , die sich

uneigennützig in den Dienst der Nächstenliebe stellen . Man kann

sich das » ur so erklären , daß sich im Kultusministerium immer

noch knlturkämpserische Neigungen geltend machen . ( Lebhafter
Beifall im Zentrum . )

Minister Bosse : Wünschen Sie eine Acnderung der Kirchen -
vermögens - Verwaltung , so bringen Sie ein Gesetz und schaffen
Sie die Genehmigung des Landtages ; wir haben kein Interesse
daran , die Kontrollinstanz wieder aufzuheben , die Sie in dem

Gemcinderath besitzen . Ordensniederlassungen haben wir heute
300 mehr als vor . dem Kulturkampf . In keinem Lande mit

katholischer Mehrheit der Bevölkerung stehen die Orden so

günstig wie bei uns .
Abg . Dr . Sattler ( nl . ) : Die Polen waren so lange tolerant

gegen Deutsche , als sie politisch ohnmächtig waren . Die Auf «

sorderung des Ministers an das Zentrum . Anträge auf Aende -

rung des Ordens - und des Kirchenvermögens - Gesetzes zu stellen ,
halte ich für nicht unbedenklich . Ein Mittel gegen Umsturz ist
die Kirche nicht ; übrigens sind die Umsturzbestrebungen in kalho -

lische » Ländern nicht geringer , sondern stärker als bei uns .

Abg . Kirsch ( Z. ) : Unsere Orden treiben keine Propaganda

gegen die evangelische Kirche ; in Belgien und Amerika sind sie

besser gestellt als in unserer Gesetzgebung . Die Mahnung an

die Presse zur Mäßigung in den Angriffen gegen Anders -

gläubige hat nur in der von Frciherrn v. Loö dargelegten Form

stattgefunden . , .
Abg . Dasbach ( Z. ) legt aussührlich die Vorgange bei der

Dortmunder Wahl dar , um den wiederholten Andeutungen des

Herrn v. Eynern entgegen zutreten , das Zentrum begünstige
die Sozialdemokratie . — Redner wird von dem prä -

sidirenden Vize - Präsidenten Krause gebeten , zur Sache

zu kommen , da die Dortmunder Wahl in keinem Zu -

sammenhange mit dem Titel Ministergehalt stehe . — Redner ver -

liest einen Artikel der „ Köln . Ztg . " , worin die Stellung des

Königs in sehr bedenklicher Weis - kritisirt wird ; das ser Er -

schütterung der Grundlagen des modernen Staates ( Lachen ber

den Nation alliberalen ) , von denselben Nationalliberalcn , die

diesen Vorwurf gegen das Zentrum erheben wegen seiner Zu -

stimmung zum Zedlitz ' schen Schulgesetz - Entwurf . Eynern ' s
Behauptungen über die Würzburger Generalversammlung und
deren Beschluß bezüglich der Presse sberuhen auf falscher In -
formation . Schließlich weist Redner auf die Ersparnisse aus
katholischen Fonds hin , die man gelegentlich zu katholischen
Zwecken verwenden könne .

Nach einer kurzen Erwiderung des Ministers Bosse , der

namentlich eine generelle Erklärung über die Zulassung klöster -
licher Niederlassungen ablehnt , vertagt das Haus die Weiter -
berathung auf morgen 11 Uhr , nachdem Abgeordneter
b. Jazdzewski in persönlicher Bemerkung die Darstellungen des
Ministers über seine Person als unrichtig erklärt hatte .

Dandesverrclths - VvozeH Schoren .
Aus Leipzig wird uns vom 2. März geschrieben :

Zum ersten Male seit der Einweihung des neuen Reichs -
gerichlsgebäudes ist der vereinigte zweite und drille Strafsenat
des Reichsgerichts genöthigt , aus Anlaß eines Prozesses von

politischer Bedeutung zu einer mehrere Tage dauernden Ver -

Handlung zusammenzutreten . Es dürste den Lesern noch erinner -

lich sein , daß der zur politischen Abtheilung der Berliner

Kriminalpolizei gehörende 5lriminalkommissar v. Tausch unter

Assistenz des Berliner Kriminal - Wachtmeisters Beck und des
Berliner Kriminalschutzmanns Roltz am 13. September 1393

auf dem Zentral - Bahnhofe in Köln eine Aufsehen erregende
Verhaftung vornahm . Tie Verhafteten waren der Ingenieur

Schoren und seine „ Maitreffe " , die Schneiderin Margarethe
Richter aus Magdeburg . Letzlere unterhielt , außer mit Schoren ,
ein intiines Liebesverhältniß mit einem junge » Ülrbeiter in

Magdeburg und war gleichzeitig mit einem Vizefeldwebcl in
Saarlouis verlobt . Dieser hatte wohl von der Vielseitigkeit
seiner Braut keine Kenntniß , denn er hatte beschlossen , Fräulein
Margarethe Richter zum Traualtar zu führen . Der Tag der

Vermählungsseier war bereits auf den 24 . Seplember 1395 fest -
gesetzt . Fräulein Margarethe wollte daher mit Schoren , noch
ehe sie mit ihrem Saarlouis ' er Vizefeldwebel den Ehebund ein -

ging , einige Tage in äuloi judilo verbringen . Sie folgte daher
sehr gern einer Einladung des Schoren in die Hauptstadt des

Rheinlandcs . Schoren war bereits am Morgen des 13. Sep -
tember in Köln eingetroffen und hatte im „ Hotel Ernst "

Wohnung genommen . Er theilte dem Oberkellner des

erwähnten Hotels mit , daß er am Abende seine Gattin ,
die aus Magdeburg komme , erwarte und daß außer dieser
noch zwei Freunde eintreffen dürften . Abends gegen 7 Uhr
kam auch Margarethe Richter in Köln an . Schoren hatte sich
rechtzeitig auf den Bahnhof begeben , um seine Angebetete zu
empfangen . Kaum hatte er dieselbe begrüßt , da trat Kriminal -

kommiffar v. Tausch , der den Schoren schon lange beobachtet
hatte , an das Paar heran und erklärte beide für verhaftet . Aus
dem Polizeipräsidium in Köln angelangt , wurde sofort eine ein -

gehende Visitation der Arrestanten vorgenommen . In der Tasche
des Schoren fand man einen in kleine Stücke zerrissenen Brief ,
den sich , laut Beobachtung der Berliner Kriminalbeamten ,
Schoren am selbe » Tage , da der Brief „ postlagernd Köln "

adressirt war , von der Post abgeholt hatte . Dem erwähnten
Kriniinalkonimiffar gelang es , die einzelnen Stücke� zu -
sammenzustellen , so daß er aus dem in französischer
Sprache abgefaßten Briefe ersehen konnte , daß der -

selbe mit „ Müll " unterschrieben und ihm 200 Franks beigelegt
waren . In dem Briefe wurde Schoren von dem „ Müll " ersucht ,
den . . jog ' enx cornpagnon " zu beanstragen , die Konstruktion des

Gewehres . Modell 33 , zu verfolgen . Ganz besonders wünsche
man zu wissen , ob eine neue Ladevorrichtung mir diesem Gewehr
geplant sei . Außerdeni lag dem Briefe ein Fragebogen bei ; auf
diesem wurde um Auskunft ersucht über die von der Abtheilung der

Eisenbahn - Brigade im August 1893 zwischen Jacnichendorf und

Magdeburg ausgeführte Uebung im Eiienbahnbau , über Liibbeck ' sche
transportable Brücken u. s. w. Es gelang sehr bald , festzu -
stellen , daß der „ Müll " ein Mann namens „ Emil Moutier "
war . Dieser wohnte zur Zeit in Brüssel und betrieb dort
ein Diskonto - und Fuhr - Geschäst ; erj war außerdem Theil -
hnberj des Mufee Thyssot in London und Inhaber einer

Konservenfabrik in Aiilwerpen . Angeblich schrieb Mourier

auch Artikel über militärische Angelegenheiten für belgische
und französische Zeitungen . Es wurde aber auch festgestellt , daß
Moutier ein französischcr Spion war , der im französische » Kriegs -
Ministerium zu Paris ein - und ausging , oftmals nach Deutsch -
land kam und sich Briefe aus Deutschland an die Adresse seiner
Geliebten „Ickarie Josephe le Collen , iue Antoine Dansaert 40,
Bruxelles " schicken ließ . In Deutschland reiste Moutier gewöhn -
lich unter dem Namen „ Marcchal " . Zu seinen Hauprngenlen
gehörte wohl mehrere Jahre der Ingenieur Schoren , der von
1390 bis 1393 auf dem Grusonwerk zu Buckau bei Magdeburg
angestellt war . Letzterer hat dem Moutier anscheinend schon
seil mehreren Jahren Berichte über Geschützkonstrnktiouen u. s. w.

geliefert . Nach seinem Weggange von Gruson suchte Schoren
seine Beziehungen zu früheren Angestellten von Gruson bezw .
Krupp ausrecht zu erhalten . Er wußte zunächst den Ingenieur
Karl Puff in Essen unter allerlei Versprechungen zu bewegen , nach
Brüssel zu kommen . Dort stellte er diesen dem erwähnten Montier
als „ Monsieur Marechal " vor . Letzterer versprach dem Puff ein

festes Gehalt von monatlich 300 M. und eine große Extra -
Gratifikation , „ zumal für diese Zwecke Millionen disponibel

seien " , wenn er ihm berichten wolle über neue deutsche Feld -

geschütze , über die Ausrüstung der deutschen Feldartillerie , über

Geschütze , die zur Zerstörung der französischen Sperrforls be-

stimmt sein sollen ». s. w. Puff ging nach längerem Strauben

anscheinend aus dies Anerbieten ein , machte jedoch bei seiner

Rückkunft nach Essen sofort der Direktion der Krupp ' schen Werke

Mittheilung und sandte , im Einverständniß mit dieser , in fingirter
Form die verlangten Berichte . Puff wurde einige Zeit darauf von
Moutier eingeladen , nach Lüttich zu kommen . Dort wurde ihm von
Moutier gesagt , seine Angaben seien nicht zutreffend . Drei
andere Herren in Deutschland , die ihm ebenfalls berichten , hätten
ihm das gerade Gegentheil mitgetheilt . Bioutier übergab nun
dem Puff 230 Frks . Reisegeld und versprach ihm ein sehr hohes
Honorar , wenn er ihm weitere Berichte über Geschosse .
Mitrailleusen , Sprenggranaten . Schnellfeuer - Haubitzthürme , deren

Konstruktion , Wirkung u. s. w. geben , d. h. wenn nach ge -
schehener Prüfung die Angaben sich als richtig erweise » würden .

Puff brach jedoch die Beziehungen mit Moutier und Schoren ab .

Letzterer war inzwischen bemüht , den Ingenieur Paul und den

Buchhalter Plewka in Essen , beide Angestellte auf den Krupp ' schen
Werken , ebenfalls als „Berichterstatter " zu gewinnen . Er begab
sich wiederholt selbst nach Esscn , suchte die alte Freundschaft mit

Paul und Plewka . mit denen er in Buckow bei Magdeburg ans
dem Grusonwerk zusamnien gearbeitet hatte , wieder auszufrischen
und diese unter allerlei Versprechungen zu bewegen , ihm über

neues Kriegsmaterial , das auf den Krupp ' schen Werken an -

gefertigt werde u. s. w. , Bericht zu erstatten . Paul und Plewka
widerstanden jedoch den Verlockungen des Schoren . Sticht

so widerstandsfähig erwiesen sich der Ingenieur und

Lieutenant a. D. Pfeiffer und der Buchhalter und Korrespondent

Ringbauer . Obwohl die zwischen Schoren und Pfeiffer statt -

gefundene Korrespondenz nur in wenigen Bruchstücken vor -

gesunde » wurde , so ist doch die Anklagebehörde der Meinung ,

daß Pfeiffer dem Schoren in sehr erheblicher Weise Berichte über

diskretes Kriegsmaterial der verschiedensten Art geliefert hat und

zwar umsomehr , da Pfeiffer geständlich an seinen jetzigen

Prinzipal , den Fabrikbesitzer Emil Ritter v . Skoda in Pilsen , der

in letzterem Orte ein ähnliches Werk wie das Gruson ' sche besitzt ,

von Berlin aus „ Wochenberichte " über Feldgeschütze , Doppel -

zünder , Sprcnggranaten , Haubitzthürme u. s. w. geliefert hat .

Diese „ Wochenberichte " charakterisiren sich nach Ansicht der An -

klagebehörde ebenfalls als Landesverrath , bezw . Verrath

militärischer Geheimnisse . Auch Ringbauer , der viele Jahre aus
dem Grusonwerk als Buchhalter und Korrespondent beschäfligt

war , soll dem Schoren zahlreiche Berichte über diskretes

Kriegsmaterial geliefert haben . Die Margarethe Richter ,
die dem Schoren u. a. als deutsche Deckadresse diente ,

wurde , da gegen diese etwas Belastendes nicht vorlag , nach einiger

Zeit aus der Haft entlassen , dagegen Pfeiffer und Ringbauer

verhaftet . Die beiden letzteren haben sich daher am Montag , m

Gemeinschaft mit Schoren , auf grund der ZZ 1 und 3 des Reichs¬

gesetzes vom 3. Juli 1393 , betreffend den Verrath militärischer

Geheimnisse , vor eingangs bezeichnetem Gerichtshose zu ver -

antworten . Die erwähnte » Gesetzesparagraphen lauten : § 1.

„ Wer vorsätzlich Schriften , Zeichnungen oder andere Gegenstände ,
deren Geheimhaltung im Interesse der Landesvertheidigung er -

forderlich ist , in den Besitz oder zur Kenntniß eines anderen

gelangen läßt , wird , wenn er weiß , daß dadurch die

Sicherheit des Deutschen Reiches gefährdet wird , mit Zucht -

Haus nicht unter zwei Jahren bestrast , neben welchem auf Geld -

strafe bis zu 13 000 M. erkannt werden kann . Sind mildernde

Umstände vorhanden , so tritt Festungshaft nicht unter 6 Monaten

ein , neben welcher auf Geldstrafe bis zu zehntausend Mark erkannt

werden kann . " tz 3. „ Wer vorsätzlich den Besitz oder die Kenntniß

von Gegenstände » der im § 1 bezeichneten Art in der Absicht sich

verschafft , davon zu einer die Sicherheit des Deutschen Reiches
gefährdenden Miltheilnng an andere Gebrauch zu machen , wird

mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren bestrast , neben welchem auf

Geldstrafe bis zu zehntausend Mark erkannt werden kann . "

Schoren heißt mit Vornamen Paul . Er ist am 6. Dezember
1861 zu Grevenmachern in Luxemburg geboren . Er besuchte das

Luxemburger Gymnasium und später die eeolo centrale in Paris ,
die er 1384 mit dem Diplom als Ingenieur verließ . Sein Vater ,
der vor einigen Jahren gestorben ist , war längere Zeit Bürger -

meister von Grevenmachern und Vertreter dieses Städtchens in

der Luxemburger Kammer und später Vezirkskommisiar .
Nach dem Tode feines Vaters trat Schoren in das

Grusonwerk bei Magdeburg ein . Er blieb daselbst vom

I. August 1890 bis zum 23. März 1893 . Hierauf
wurde er in der Maschinenfabrik von G. Luther in Braun -

schweig als Ingenieur engagirt . Als diese Firma am 1. Mar

1893 eine Filiale in Brüssel errichtet «, wurde Schoren deren

Leiter . Im Jahre 1394 wurde die Filiale nach Paris verlegt .
Schoren siedelte infolge dessen nach Paris über und blieb auch
hier Leiter der Filiale . — Pfeiffer heißt mit Vornamen Ludwig .
Er ist am 24 . Juli 1839 zu Weizingen bei Neustadt a. d. Hardt

geboren , Lieutenant a. D. und Ingenieur . Er war bayerischer

Jngcnieur - Oifizier . Eines Tages passirte ihni das Unglück , mit

dem Pferde zu stürzen . Er zog sich dadurch eine arge Verletzung

zu. Nach geschehener Genesung nahm er seinen Abschied und

setzte seine Studien als Techniker fort . Am 6. Septeinber 1339 trat

er bei Gruson als Ingenieur ein und verblieb dortselbst bis zum
30. Juni 1392 . Alsdann begab er sich in den Dienst des bereits er -

wähnten Ritters v. Skoda nach Pilsen . Am 26 . Juli 1393 siedelte

Pfeiffer im Auftrage seines Chefs nach Berlin über , um fortan
in der deutschen Nieichshauptstadt für das Werk in Pilsen thatig zu
sein . — Der dritte Angeklagte . Ringbauer , heißt mir Vornamen

Paul . Er ist am 28. Mai 1369 zu Halle a. S. geboren . Die

Angeklagten sind bisher sämnitlich noch unbestraft . Als Zeugen
sind u. n geladen : Techniker Karl Puff in Essen , Kriminal -

kommiffar v. Tausch , Kriminalwachtmeister Beck und Kriminal -

schutzmann 3! oltz ( Berlin ) , Ingenieur Josef Paul und Korrespou -
dcnt Bernhard Julius Plewka ( Essen ) , Kaufmann Alfred Pund -

hoelcr und Ingenieur Jean Glarner ( Paris ) , Direktor Johannes

Schliephak und Direktor Klempcrer ( Magdeburg ) Fabrikbesitzer
Ritter v. Skoda ( Pilsen ) und Schneiderin Margarethe Richter

( Magdeburg ) . Als Sachverständige sind u. a. geladen : Major
v. Eberhardt vom preußischen Kriegsimmsteriuiu in Berlin ,

Rechtsanwalt Dr . Dunker als Dolmetscher der
_ französischen

Sprache , Buchdruckereibesitzer Henze ( Leipzig ) für Schristen -

vergleichung und Stenograph Emil Bcrger ( Leipzig ) für Steno -

graphie .

Dev Miliksvistnus vor dem

Srlz m uegeviM .
München , I . März .

Soviel sensationelles Material die Strafgcrichtsverhandlungen
unserer bayerischen Hauptstadt in der letzten Zeit auch für den

„ neuen Pitaval " ausgespeichert haben , vom Prozeß des „ Hypno -
tiseurs " Czynski , dem Laibach ' schen Äilderdiebstahl . der Fuchs -
mübler Preßsünderaffäre bis zum „ Fall Zech " , keine dieser Ver -

Handlungen kann das Juteresse des breiten Volkes in dem Maße
für sich in Anspruch nehmen , wie die gestrige fünfzehnstündige
vor dem oberbayerischen Schwurgericht . Formell angeklagt wegen
„ Beleidigung der Unteroffiziere und Offiziere der königlich
bayerischen Armee " war Genosse Ed . Schmid , Redakteur der

„ Münchener Post " . Im Laufe der Verhandlung änderte sich die

Szene und als kurz nach Mitternacht der Obmann der Ge -

schworenen sein „ Nichlschuldig " verkündete , signrirte als eigent -
licher Angeklagter und Ueberführter der Militarismus .

Un > folgendes handelte es sich : In Nr . 131 unseres hiesigen
Parteiorgans ( vom 9. und 10. Juni vorigen Jahres ) war ein
Artikel unter der Ueberschrift : „ Soldaten menage " ent -

halten . Der Artikel beschäftigte sich eingehend mit den sich in

letzterer Zeit immer mehr häufenden Epidemien in den Kasernen ,
dieselben größtentheils auf verdorbene und mangelhaste Ver -

köstigmig des „ Volkes in Waffen " zurückführend . Gesagt war
dann weiter , daß die Menage häufig so schlecht sei , weil die

Küchenunterosfizicre mit den Lieferanten unter einer Decke spielen ,
und weil die Vorgesetzten ( Menageoifiziere ) sich nicht genügend
Mühe gäben , die Menage genau zu überwachen . Darin erblickte
das Kriegsniinisterium die oben bezeichnete Beleidigung und ver -

anlaßt « den Slrasanlrag . Das Ergebniß der langwierigen
Voruntersuchung , die schon allerlei gravirendeS zu gunstcn
des Beschuldigten zu tage brachte , ließ es längere Zeit hindurch
zweifelhaft erscheinen , ob die Anklage wirklich erhoben werden
würde . Allein das Landgericht schloß sich der Ansicht des sehr
eifrigen Staatsanwalts G u g g e n h e i in e r an und verfügte die

Eröffnung des Hauptverfahrens . Außerordentlich kennzeichnend
für die dominirende Stellung des Militarismus innerhalb der

heutige » Gesellschaft sind die Schwierigkeiten , welche unserem
angeklagten Genossen bei Beschaffung eines Vertheidigers er »
wuchsen . Eine Reihe von Rechtsanwälte » lehnte die Vertretung
von vornherein ab . aus Rücksicht auf ihre Reserve - Offiziers -
Epauletten ! Ein Rechtsanwalt , der die Voruntersuchung führte
— und

'
dessen Ruf durch Prozesse für unsere Partei begründet

wurde — legte in letzter Minute sein Mandat nieder . Endlich

fand sich ein junger Rechtsanwalt Namens G a a b . der die



Vertretung übernahm und der auch seine Aufgabe mit großem
Geich , ck und in schneidigster Weise löste .

Vierzig Zeugen waren zur Verhandlung geladen . Dreizehn
° r . " ' . zum thnl Offiziere , waren von der Staatsanwallschast

� übrigen fungirten als Entlastungszeugen zur Erbringung
des Wahrheitsbeweises .

� ° » a v »

Den Vorsitz führte Obcrlandesgerichtsrath Leeb . Er zeigt
eme große Aktenkenntniß , verkehrt mit den Zeugen in gemüth -
iichem bayerischem Dialekt und läßt der Vertheidigung genügenden
Jtaurn znrn Kreuzverhör der Zeugen . Sein sonstiges Verhalten
beweist eine gewisse subjektive Militärsreundlichkeit und dazu

eine große Milde in der Beurlheilung von Vorkomm -
uissen des alltäglichen Lebens . Oft gehl eine stille Heilerkeit
durch das Auditoriuni , wenn der Herr Vorsitzende einen Zeugen ,
der über das Trinkgeldverhältniß zwischen Fleischlieferanlen und
Menagekochen aussagt , fragt : „ Nit wahr , das war ja nichts
Unrecht s, da haben Sie sich nichts böses dabei gedacht , das war

Trinkgeld ? " — Im Auftrage des Kriegsministcriums
ist Major von Nagel als Sachverständiger anwesend . In
Zeugenfragen , Belehrung und Ermahnung der Geschworenen
bekundet der Herr Major denselben Standpunkt wie die Staats -
anwaltschaft .

In seinem Verhör erklärt Genosse Schmid : Ich habe den
Artikel , der mir von einem ehemaligen Offizier der bayerischen
Armee unter der ausdrückliche » Versicherung , daß alles , was in
demselben gesagt ist , wahr und erweisbar ist , übergeben ivurde
gelesen und in manchen Theilen gemildert und ihn dann auf -
genommen , weil ich von der Wahrheit dessen , was von dem
Artikel stehen geblieben ist . ebenso überzeugt war , wie der
Artikelschreiber selbst . Der Verfasser des Artikels — ich bin
autoristrt , ihn zu nciincn — ist der Sekondelientenant a. D.
Hofmeister . Eine Absicht , jemanden mit dem Artikel zu be -
leidigen , habe nicht bestanden . Ich war wie viele andere , über
die immer mehr sich häufenden Soldaten - Erkrankungen erregt
und hatte die Absicht , auf verschiedene Mängel und Schäden
hinzuweisen , um solche erschrecklichen Vorkomninisse hintnnzu -
hallen . Das ist Pflicht und Aufgabe des Redakteurs .
Der Artikel erschien am Sonnabend . Am darauf -
folgenden Sonntag ging mir «ine Zuschrift von
einem Metzgermeister zu , daß manches in dem Artikel
gesagte nicht ganz der Wahrheit entspricht . Diese Zu -
schrift des Metzgermeisters habe ich in der nächstfolgenden Nr . 132
vollständig veröffentlicht . Mir war es darum zu thun . die
Wahrheit zu bringen , eine beleidigende Absicht hatte ich nicht . "

Der Vorsitzende fragt im weiteren Verlaufe des Ver -
hörs : Wollen Sie behaupten , daß Sie eigene Interessen wahr -
genommen haben ? — Genosse Schmid : Selbstverständlich
nehme ich den Schutz des § 193 in Anspruch . Es kann mir
nicht gleichgiltig sein , wie meine Freunde und Brüder beim
Militär verpflegt werde » .

Vorsitzender : Die Verhandlung wird ergeben , daß
einzelne Unregelmäßigkeiten vorkamen . Wenn aber ein
einzelner gefehlt hat . dann darf man den Vorwurf nicht allgemein
erheben . — Genosse Schmid : Es handelt sich hier um das
System , nicht um die eine oder andere Person . Das System
mußte gekennzeichnet werden , damit den Behörden Gelegenheit
zur Rcmedur gegeben wird .

cn ®' ,eu,CRant , D. Hofmeister wird als Verfasser des
Artikels unvereidigt vernommen . Er erklärt , daß die darin ent -
haltenen Beobachtungen nach den bei seinem Regiment gemachte »
Erfahrungen richtig seien . Dann folgt die Vernehmung der ge -
ladenen Offiziere , denen ein eigenes Zeugenzimmer angewiesen
ist ; die Zivilzeugen müssen aus dem kalten Korridor
warten und frieren . � Die Offiziere bekunden , daß die Menage
KUt, ja „ vorzüglich " sei , daß alles in der größten Ordnung ver -
laufe . Die Vernehmung der Zivilzeuge » schafft ein anderes
Bild . Das Resultat des achtstündigen Zeugenverhörs läßt sich
im allgemeinen in nachstehende Bekundungen zusammenfasse » :

1. Die Menage ist unzureichend ; ans der unzureichenden
Menage werden noch Ersparnisse gemacht ; „ der Soldat , welcher
mittellos ist und nichts zuzusetzen hat , ist im höchsten Grade zu
bedauern " ( wiederholte wörtliche Aussage ) .

2. Das „ Trinkgeld " univesen besteht ; das Küchcnpersonal erhält
regelmäßige Trinkgelder , Unteroffiziere erhielten „ Geschenke " bis
zu 50 Mark von Fleischlieferanten .

S. Die Militärküche ist vielfach unreinlich , die Speisen sind
oft ungenießbar , Rattenschwänze , Zigarrenstummel fanden sich
»n dem Essen .

4. Die Revision seitens der hierzu bestimmten Vorgesetzten
tst eine unzureichende .

. . . . Beschwerden sind vielfach erfolglos . Die Beschwerde
führenden Soldaten — wenige haben den Muth , den komplizirten
Beschwerdeweg zu betreten und leiden lieber Roth — hatten zu -
weilen Unannehmlichkeiten .

0. Im Gegensatz zu den seinerzeitigen Gutachten der Militär -
Lrzte und im Einklang mit den Gutachten der Zivilärzte wird
bekundet , daß nur solche Mannschaften der „ epidemischen
Infektion " zum Opfer fielen , welche Dörrgemüse aßen ; diejenigen ,
welche sich andere Kost kaufen konnten , blieben gesund .

Somit war der Wahrheitsbeweis in erdrückendem Umfange
erbracht . Der Staatsanwalt hielt indessen die Anklage in
vollem Umfange aufrecht . Die Beweisaufnahme erschien ihm
einseitig . Erstaunlich beklagte er sich über — „ Illoyalität "
der Vertheidigung , welche Entlastungszeugen herbeigeführt habe ,
ohne auch dem Gericht Gegenzeugen zu bezeichnen . (!) Schließlich
drängte ihn sein Amt als Ankläger noch dazu , einen
Appell an die Geschworenen zu richten , in dem er von lodernden
Flammen spricht , die an der Staatsordnung lecken , und die
Geschworenen beschwört , für die Erhaltung der bedräute »
Ordnung zu sorgen .

Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Gaab , zerzaust . die
Rede des Anklägers in ein Nichts . Das erdrückende Beweis -
Material , die Bekundigunge » vereidigter Zeugen führt er
gedrängt noch einmal vor und knüpft eine vernichtende Kritik
der erhobenen Zustände daran . Eindringlich warnt er die Ge «
schworenen vor der Zumuthung des Staatsanwalts , nach politi -
schem Parteihaß zu urtheilen und erhofft von ihnen , daß ihr
Spruch ausfällt im Sinne einer nothwendigen Preßsreiheit und
zur Ehre des Instituts der Geschworenengerichte .

Nach einer Belehrung durch den Borsitzeaden , über die wir
aus guten Gründen uns nicht weiter äußern wollen , zogen sich
die Geschworenen zurück . Eine halbe Stunde nach Mitternacht
verkündete der Obmann das ,, N i ch t s ch u l d i g ".

Genosse Schmid mußte infolge dessen freigesprochen werden ;
die Kosten fallen der Staatskasse zur Last .

Die nothwendigen Schlußfolgerungen werden dem Kriegs -
Ministerium demnächst im Landrage gelegentlich der Berathung
des zweiten Theils des Militär - Etats präsentirt werden .

Soziale Meberlichk�
Eiue « llgcmeinc Bauarbeiter - Vcrsammlnng in Mainz

beschloß , ein von einer früher gewählten Bauarbeiter -
Kommission zusammengestelltes Amendement zu der von der

Bürgermeisterei ausgearbeiteten neuen Bauordnung für die
Stadt Mainz den Stadtverordneten zu unterbreiten . In dem
Amendement werden schärfere Bestimmungen zum Schutze
desLebens und derGesundheit derBauarbeiter
bei Ausübung ihres Berufes gefordert . Weiter

beschloß die Versammlung , die Bürgermeisterei zu ersuchen , bei

der Berathung der Vorlage auch Vertreter der Bauarbeiter zu -
zuziehen . Außerdem wurde beschlossen , den Antrag zu stelle »,
daß bei Einführung der neuen Bauordnung die Kontrolle über
die Ausführung der baupolizeilichen Schutzvorschrislen an zwei
Arbeiter übertragen werde .

Wie sehr die Berhältnisse in den Bäckereien der ge -
fetzlichc » Regelung bedürfe », zeigt auch ein Bericht des Magistrat

von Stuttgart . Danach sind dort im vorigen Jahre in
Bäckereibetrieben 88 polizeiliche Beanstandungen vorzunehmen
gewesen ; nicht weniger als 37 Bäckergehilfen hatten Haut -
krankheiten . Dabei war es gerade der württembergische
Vertreter in der Kommission für Arbeiterstalistik , der der Re -

gelung im Bäckergewerbe den schroffsten Widerstand entgegensetzte .

Elsässische Textilarbeiter - Löhne . Nach den Angaben , die
in Mülhausen auf einer Texlilarbeiter - Konferenz gemacht wurden ,
belrägt der Tagelohn der Arbeiier in den Mülhauser Woll -

spinnereien für Spinner 4,29 —5 M. , Ansetzer 2,59 —3,19 M. ,
Wollsortirer 3,29 —4 M. , Vorarbeiterinnen 1,49 —2,59 M. ,

jugendliche Arbeiter 1,99 —1,49 M. Loh » der Arbeiier in den

Baumwollspinnereien : Spinner 4 - 4,79 M. , Ansetzer 2,49 —3 M. ,
Borarbeiterinnen 2 M. , Jugendliche 1,29 —1,79 M. Ter Lohn
der Weber schwankt zwischen 2 —3,49 M. pro Tag . Es sind dies
die besten Löhne der oberelsässischen Textilsabriken . Im
Münsterthale werden die niedrigsten Löhne gezahlt , nämlich
2 —3 M. durchschnittlich bei 12 « und theilweise 13stündiger Ar -

beitszeit !

Ein kommunales Elektrizitätswerk wird auch in
St . Gallen in der Schweiz errichtet .

I » Bern schloß am Sonntag die Unterstützung der

Arbeitslosen seitens der städtischen Versiche -
rungskasse , da sie nur für die Monate Dezember . Januar
und Februar gewährt wird . Die Unterstützung betrug in diesem
Winter 19 299 Fr . gegen 9684 Fr . im Vorjahr und 6835 Fr . in
1833/94 . Ohne Arbeit sind jetzt noch 35 Maler und Zimmerer .
259 Arbeitslose hatten beim städtischen Bauamt Arbeit erhalten .

Enquete für Frauenarbeit in Oesterreich . Die immer

stärker wachsende Frauenbewegung hat in weiten Kreisen auch
das Interesse an der Frauenarbeit und damit an der Lage
desjenigen Theiles der weiblichen Bevölkerung vertieft , der
heute schon im Gewerbe den Männern gleichgestellt ist . In
Oesterreich , scheibt die Wiener „ Arbeiter - Ztg . " , giebt es eine halbe
Million Arbeiterinnen in den verschiedensten Zweigen der Industrie, :
die Ersahrungen über die Lohn - und Lebensverhältnisse derselben
sind jedoch noch sehr dürstig . Man weiß nur , daß auf diesem
Gebiete dringende Reformen »öthig sind und für eine verbefferte
Gesetzgebung und neue Wohlfahrtseinrichtungen genügender Anlaß
ist . Es hat sich nun eine freie Vereinigung von Bürgern und

Angehörigen verschiedener Parteien gebildet , welche im Monat

März d. I . eine Enqnete über die Frauenarbeit in Wien ver -
anstalren will . An dieser Enquete nehmen theil : der Sekretär
des Vereins für Arbeitsvermitllung , Joseph B a r d o r s ,
Dr . Friedrich Frey , die Reichsrath - Abgeordneten Professor
K a i z l , Professor Marchet , Pernerft orfer und Mon -

signore S ch e i ch e r . Professor Eugen v. Philippovich ,
Frau Adelheid P o p p - D w o r z a k , Dr . Leo Verkauf ,
Baronin Marie Vogelsang . Dr . Victor Adler , Dr . Aristides
B r e z i n a . Buchdrucker Emil Engel , Dr . Richard F a b e r ,
Dr . Emil Ritter v. Fürth , Fräulein Auguste F i ck e r t , Ober -
Sauitätsralh Professor Max Gruber , Dr . Michael Hainisch ,
Inspektor Herrdegen , Sekretär der niederösterreichische »
Handels - und Gewerbekammer , Dr . M a r e s ch , der Obmann der
Genossenschast der Naturblumenbinder , Josef Müller . Dr . Richard
Schüller , Frau Schlesinger , Professor Dr . Isidor Singer ,
Dr . S ch w i e d l a n d . Schneidergehilfen - Obmann Johann
Smitka , Ludwig Straß . Kammerrath Adolph Weiß ,
Magistrats - Sekretär Dr . Weißkirchner und Otto Wittels -
h ö f e r. Diese Kommission wird in den Räumlichkeiten der

Handels - und Gewerbekammer vom 1. März ab eine
größere Anzahl von Fachkundigen aus den verschiedenen
Branchen , insbesondere Buchbinderei , Kartonnage - Arbeiten ,
Kunstblumen - Erzeugung , Bekleidungs - Gewerbe , Handels -
gewerbe u. s. w. vernehmen , beziehungsweise ihre auf -
klärenden Mittheilungen entgegennehmen und daran eventuell
Spezial - Unlersuchungen anknüpfen . Die Kommission , welche
diese Erhebungen in einer von jeder parteilichen Einseitigkeil
freien Weise pflegen wird , hofft , daß die geplante Enquete ein
brauchbares Material zu tage fördern werde , das vielleicht schon
bei der Berathung der dem Reichsrathe vorliegenden Gewerbe -
Ordnuugs - Novelle in betracht gezogen werden könnte .

GomerKsrizaf tliches .
Au die Buchdruckcvgchilsen Berlins und Umgegend .

Mittwoch , den 4. März , abends Veü Uhr wird in Keller ' s Fest -
sälen , Koppenstr . 23 , eine allgemeine Buchdrucker -
Versammlung abgehalten , wo die Slntwort des Bundes der
Berliner Buchdruckereidesitzer auf die am Sonntag in der all -

gemeinen Buchdruckerversammlung gefaßte Resolution bekannt

gegeben wird . Es ist Pflicht jedes Kollegen , in der Versammlung
am Mittwoch zu erscheinen . I . A. : D i e K o m m i s s i o n.

Die Berliner Holzbildhaucr - Gehilfen stehen in einer

Bewegung zu gunsten der Wiedererlangung der 8Vs stündigen
Arbeitszeit und der allgemeinen Durchsührung der Lohnarbeit
an stelle des Akkordsystems , das sich vielfach eingebürgert hat .
Mit den Kleinmeistern hat eine Verständigung bereits

insoweit stattgefunden , als dieselben die Bewilligung der

Forderungen für den Fall zusagten , daß die Forderungen all -

gemein , nämlich auch bei den Tischlern und Fabrikanten gestellt
werden . Zwecks Durchführung dieser Bewegung wurde

zum Dienstag , den 3. März eine zweite Delegirtenverfammlung
nach dem Lokal Annenstr . 16 , und zum Donnerstag , den
5. M ä r z , eine gemeinschaftliche V e r s a n> in l u n g
der Meister und Gehilfen nach dem Englischen
Garten , Alex ander ftraße , einberufen . Die Werkstatt -
delegirten - Kommission macht darauf aufmerksam , daß bei beiden

Versammlungen zahlreicher Besuch erforderlich ist , um zu
einem einheitlichen Beschluß zu gelangen .

Achtung , Buchbinder ! Es wird hierdurch gewarnt , bei der

Firma I . V. Socecu in Bukarest , einer graphischen Anstalt ,
verbunden mit Buchbinderei Engagement anzunehmen , da die
Arbeiter dieses Etablissements beständig Mißhandlungen von

feiten des Direktors Emil Socecu ausgesetzt sind , was durch

Zeugen festgestellt und auch beim deutschen Konsulat in Bukarest
zur Anzeige gebracht worden ist . Im übrigen sind die theureu
Lebens - und sonstigen Verhältnisse in Bukarest nicht dazu an -

gelhan , zu einem Engagement nach Bukarest zu rathen . Zu
jeder weiteren Auskunft ist gern bereit Der Vorstand des Buch -
binder - Vereins in Bukarest , Slrada Ceres ( Jsoor ) Nr . 6 bis .

An die Posamcntircr Berlins ! Wer den Besuch unserer
Versammlungen beobachtet hat , könnte nieinen , daß in unserem Ge -
werbe die ' Arbeitsbedingungen noch so günstig find , daß zu
gewerkschaftlicher Thätigkeil kein besonderer Anlaß vorhanden
wäre . Thatsächlich ist das Gegentheil der Fall . Kollegen ! Wollt
Ihr noch länger dulden , das ; die Arbeitslöhne herabgesetzt und
die Arbeitsleistung hinaufgeschraubt wird , daß das System ,
Monate lang nur halbe und dreiviertel Tage zu ar -
beilen . bei einem Lohn von 49 Pf . pro Stunde oder
wöchentlich 12 bis 13 Mark andauern soll ? Ist es

möglich , daß bei diesem elenden Lohn in Berlin und Uiugegend
ein Arbeiter seine Familie vor Hunger schützen kann ? Aber
nicht genug damit , daß man unsere Löhne bis auf ein Niveau

herabgedrückt , wobei es keinem mehr möglich ist , selbst die aller -
nothdürftigsten Lebeusbedürfniffe zu befriedigen : man entzieht
uns auch noch die sogen . Stapelartikel , die uns in der flauev
Geschäftszeit sonst einigen Verdienst abwarfen , gänzlich und

bezieht sie aus dem sächsischen Erzgebirge , wo diese Artikel in
der Hausindustrie von Mädchen , Frauen und schulpflichtigen
Kindern , überhaupt von ganzen Familien hergestellt werden zu
Löhnen , mit denen zu konkurriren uns absolut unmöglich ist .
Kollege » ! Bedenkt , wohin es führen muß , wenn Ihr "solchen
Zuständen gegenüber theilnahmlos bleibt . Rafft Eure Kraft zu -

sammen und tretet ein in die Reihen der organisirten Kollege »,
um mit ihnen gemeinsam diese unhaltbaren Zustände zu be -

kämpfen . Mittwoch , den 4. d. Mts . wird «ine öffentliche

Versammlung abgehalten , wo wichtige Beschlüsse gefaßt werden

sollen . Eure Pflicht ist es . Mann für Mann zu erscheinen !

Näheres siehe Inserat . I . A. : D e r V e r t r a u e n s m a n n.

An die Gärtnergehilfen von Berlin und Umgegend !

Immer trauriger wird unsere Lage . Hunderle von Kollegen
irren auf den Landstraßen herum und die blasse Roth blickt ihnen
aus den Augen . Sie können trotz aller Mühe keine Arbeit

finden , während die in Kondition stehenden durch übermäßige

Arbeilsleistung , durch 13 —16 Stunden tägliche Arbeitszeit ihre

Gesundheit zu gründe richten . Sckuld an diesen Zuständen habt

Ihr , Kollegen selbst , insofern , als Ihr Euch zum größten Theil
der Organisation fernhaltet , obgleich Ihr wissen müßtet ,
daß auch in uuserm Gewerbe ohne Organisation nichts , durch
die Organisation aber sehr vieles ausgerichtet werden kann . Erst
im vorigen Jahre hat man durch Einführung der Arbeilerkarteu

eine neue Bedrückung der Gärtnergehilfen ins Werk gesetzt .

Raffen wir uns nicht auf , indem wir zusammen eine einheitliche .

starke Organisation bilden , so werden wir noch manch ' andere

Maßregel über nns ergehen lassen müssen . Deshalb , Kollegen .

weg mit dem Bangen , Zagen und Klagen ! Muthig vorwärts !

Tretet den ; Zentralverei » der Gärtner bei . Einigkeit macht stark
und führt uns zum Sieg ! Mitglieder werden jederzeit
aufgenommen für Pankow von M. Steinbach ,

Wollankstraße 116 , für Berlin von R. M e st ch e n in Britz
bei Berlin , sowie in den Mitgliederversammlungen , die

jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. jedes Monats bei Sieges -
mund in Berlin , Alexanderstr . 11 , abgehalten werden . Auch der

Arbeitsnachweis befindet sich dort . Am 7. März wird im Krön -

prinz - Garten in Friedrichsberg ein großer Wiener
Maskenball abgehallen . dessen Ueberschuß nur für Agi -
tationszwecke verwendet werden wird . Die Kollegen werden

deshalb gebeten , sich zahlreich zu betheiligen . Zentralverein der

Gärtner , Zahlstelle Berlin . M. Steinbach , Schriftführer .

430 Steinarbeitcr haben in Bunzlau , Warthau
und Rackwitz in Schlesien wegen Nichtannahme des neuen

Tarifs gestern die Arbeit niedergelegt .

Tie Zwickauer Amtöhauptmannschaft verbot die zu letztem

Sonntag nach dem Liebhold ' schen Restaurant in Wilkau ein -

berufene M a u r e r v e r s a m m l u n g , weil das Lokal sich nicht

zu öffentlichen Versammlungen eigne . Bei Liebhold sind schon

hunderte von Versammlungen abgehalten worden , aber nach der

neuerdings erlassenen Verordnung , betreffend die Beschaffenheit
der Lokal - , wird jedenfalls dort keine Versammlung mehr ge -
stattet werden . Gegenwärtig stehen den Arbeitern im ganzen

Zwickauer Amtsbezirk blas noch zwei Restaurationszimmer zur

Verfügung .

In Mainz sind die Vierbrauer wegen ihrer an die

Direktion der Rheinischen Aktienbrauerei gerichteten Forderungen
ersucht worden , sich mit dem Syndikus der vereinigten Mainzer
Brauereien , Rechtsanwalt Dr . L u c i u s , in Verbindung zu setzen .
Tie Bevollmächtigten der Arbeiter , der Brauer Johann Hirth
und der sozialdeniokratische Landtags - Abgeordnete Phil . Müller .

begaben sich hierauf zu Dr . Lucius , der ihnen jedoch bedeutete .
er bezweifle sehr , ob die Brauereien mit Leuten verhandeln
würden , die nicht in ihren Betrieben beschästigt sind . Infolge
der Erwiderung , daß dies ein unberechtigter Einwand sei , denn

er , der Syndikus sei ja auch nicht in Brauereibetriebe » be -

schäftigt , erklärte sich Dr . Lucius schließlich bereit , die For -

derungen zu übermitteln und versprach , daß die Rückäußerung
der Brauereien den Delegirten zugestellt werden soll .

Ter Verband der schweizerischen Brancrcibesitzer hat
es abgelehnt , mit dem Bundeskomitee des Gewerkschaftsbundes

auf der Grundlage des für den Arbeitsnachweis entworfenen
Reglements zu unterhandeln . Als solche Grundlage fordert er
den freien Arbeilsnachweis statt des von den Brauergehilfen pro -
ponirten obligatorischen .

Der schweizerische Textilarbeiter - Kongreß wird am
5. und 6. April in W i n t e r t h u r abgehalten , nicht in Zürich ,
wie früher verlautete . Gegenstände der Verhandlungen werden

u. a. sein : Gründung eines schweizerischen Textilarbeiter - Ver »

bandes , Revision des Fabrikgesetzes im Sinne des Zehnstunden -
tags , Freigabe des Sonnabend - Nachmittags an Arbeiterinnen ,

Abschaffung des gegenwärtigen Akkordsystems - in der Textil -
industrie , Stellung zu den Beschlüssen der internationalen Textil -
arbeiler - Kongresse in Genf und Manchester , Stellung zum nächsten
Textilarbeiter - Kongreß in Roudaix .

Versammlungen .
Eine allgemeine Bnchdvrlcker - Versammlung tagte am

Sonntag bei Keller in der Koppenstraße . Der große Saal mit -

sanintt den Galerien war von einer dichtgedrängten Menschen -

menge besetzt , deren Zahl zwischen 3 und 4999 betragen mochte .
Da kurz nach 19 Uhr das Lokal abgesperrt wurde , »rußten
noch Hunderte umkehren , ohne Einlaß gefunden zu haben .
Auf der Tagesordnung stand : Stellungnahme zu
dem Antrage der Kollegen Leipzigs auf
Revision des Tarifs . Der Referent M a s s i n i führte
ans , daß der besagte Antrag der Leipziger Kollegen , der am
21. v. M. gestellt wurde , den Kollegen Deutschlands zwar
urplötzlich aber nicht überraschend kam . Gerade die

Leipziger Kollegen wurden durch das Ver -

hallen ihrer Prinzipale zu dieser Stellung »
nähme veranlaßt . Die letzten fünf Jahre seien eine

schwere Zeit für die Kollegen gewesen , da die Prinzipale es

meisterhaft verstanden hätten , die für sie günstige Situation ,

welche der verfehlte Streik von 1831 geschaffen hatte ,
ür sich auszunutzen , indem sowohl die einzelnen Kollegen ,

wie auch die Organisation der Buchdrucker die Uebermacht des

Unternehmerthums zu fühlen bekamen . Als im vorigen Jahre
die deutsche Gehilfenschaft versuchte , eine Tarifvereinbarung zu
schaffen , war es die Prinzipalsorganisatiou , der Deutsche Buch -
druckerverein , der sich diese »; Bestreben entgegenstellte , indem er

betreffs der Wahl der Gchilfendelegirten , die mit den Delegirten
der deutschen Buchdruckereidesitzer zusammen die _ Tarif «
Vereinbarungen treffen sollten , den Gehilfen Vorschriften
nach der Richiung hin macheu wollte , daß der daumls 13 999 Mit »

glieder zählende Verband deutscher Buchdrucker 5 Delegirte
wählen sollte , während die übrigen 4 Gehilsenmitgliedcr der
18 Mann zählenden Gesammtkommisston vom deutschen Buch -
druckerverein , der Prinzipalsorganisation bestimmt werden sollten ,
wobei n; an sich daraus zu stützen suchte , daß die Hälfte der Buch -
druckergehilfen nicht dem Verbände deutscher Buchdrucker
angehörte . Der Redner führte speziell hierzu aus , daß sofern
die Prinzipalität diesmal wieder versuchen
sollte , die deutsch « Gehilfenschaft derart zu
bevormunden , so würde das von der Gehilfen -
schast mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln

zurückgewiesen werden . Weiter schilderte der Redner
die Vorgänge im Vuchdruckgewerbe seit dem Jahr 1899 . Nach
dem Tarif , dessen Weiterbestehen 1891/92 durch ein Abkomme »
zwischen Büxenstci » - Döblin beschlossen wurde , sollten die in ge -
wissem Gelde stehenden Gehilfen die gesetzlichen Feiertage bezahlt
erhalten . Diese Bestimmung werde dadurch zu umgehen versucht .
daß die ohne Kündigung arbeilenden Kollegen einfach am Tage vor
dem Feste enllassen würden . Auch die Vereinbarung , welche die

Zahl der Lehrlinge nach der Zahl der im Geschäft
angestellten Gehilfen regelt , werde nicht befolgt . Viele Prinzipale
hielten bedeutend mehr Lehrlinge , als sie hiernach zu beschäftigen
berechtigt wären . Durch diese Lehrlingsausbeutung werde vielen
Gehilfen die Arbeitsgelegenheit benonune » , so daß im vorige \
Jahre
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.. 3, „ 868 .. 31486
. 4. „ 814 23100 „

arbeitslos waren , und zwar betreffen diese Zahlen nur Ver -
bandZmitglieder . Die große Arbeitslosigkeit rechtfertige die ge-
forderte Herabsetzung der Arbeitszeit aus neun Stunden . womit
natürlich eine prozentuale Erhöhung des Lohnes Hand in Hand
gehen müsse . In Oesterreich und der Schweiz seien diese For -
derungen bereits bewilligt , woran sich die deutschen Prinzipale ein
Beispiel nehmen könnten . Die gegenwärtige Geschäftslage sei
eine recht gute und daher die Situation für das Vorgehen
der Gehilfen äußerst günstig . Im Jahre 1893 hätten die
Prinzipale die ihnen damals günstige Situation ausgenutzt , indem
sie den Gehilfen ihren Tarif aufzwangen . Wir haben von ihnen
gelernt — meint der Redner — und werden , da die Lage jetzt
für uns günstig ist , unsere Forderungen durchsetzen . Die Hinaus -
schiebung der Tarisberathung bis zum 10. März sei ein Schach .
zug der Unternehmer , die die Gehilfen nur hinhalten wollen , bis die
Situation sich wieder zu Ungunsten der letzteren geändert habe . Wir
wollen den Frieden , schließt der Redner , und wünschen , daß die
Prinzipale uns die Hand dazu bieten . Geschieht das nicht ,
werde » unsere gerechten Forderunge » zurückgeiviesen , dann frei -
lich wird ein Kampf entbrennen , wie er noch nie dagewesen ist .
Von dem heutigen Tage ab , meint Redner , werden wir daraus
acht geben müssen , uns keine Kürzung gefallen zu lassen . Durch
die Organisation » werden wir mit alle » uns zu Gebote stehenden
Mitteln derartige Reduzirungen zurückweisen . ( Großer Beifall . )
In der Diskussion wies Buchdruckereibesitzer Bernstein
die Auffaffung . als hätte die Innung ihr Ehrenwort gebrochen ,
als unzutreffend zurück und meinte , der Tarif solle
nach früheren Abmachungen nur bezüglich der Bezahlung und
der Arbeitszeit , nicht aber hinsichtlich der anderen Punkte gelten .
Die Bezahlung der Feiertage habe die Innung nicht abgelehnt .
Er ( Bernstein ) und ein großer Theil der Berliner Prinzipale
feien bereit , sogleich in Verhandlungen über den Tarif ein -
zutreten . Gleichwohl hält er es für angebracht , bis zum 10. März
zuwarten . Sollte aber der Vorstand in Leipzig
am 10. März nicht mit der T a r i f k o m m i s s i o n
des Verbandes in Verhandlungen treten
tv ollen , dann tvird der Bund der Berliner
Buchdruckereibesitzer ( Innung ) seinerseits mit
den Vertretern der Gehilfen unterhandeln .
Buchdruckereibesitzer Boll führt gleichfalls aus , daß die Berliner
Prinzipale zu Verhandlungen bereit und mit dem Verhalten der
Leipziger Prinzipale nicht einverstanden seien . Von feiten der Ge -
Hilfen betheiligle sich eine große Zahl von Redner » an der Debatte ,
die sich hauptsächlich darum drehte , ob man mit der Hinaus -
schiebung der Tarifverhandlungen bis zum 10. März warten ,
oder dieselben an einem früheren Termin verlangen solle .
Einige Redner waren dafür , daß schon am Montag , den 2. März ,
die Forderunge » der Gehilfen an die Prinzipale gestellt und bei
Abweisung derselben der Generalstreik proklamirt werden solle .
Dieser Standpunkt wurde auch in einer von Barowsky ein -
gebrachten Resolution vertreten . Der stürmische Beifall , der de »

in diesem Sinne gehaltenen Reden folgte , ließ erkennen , daß die

Mehrheit der Versammlung diese Anschauung theilte und zum
sofortigen Vorgehen bereit war . Massini bemerkte dem -
gegenüber , daß er zwar dem in der Resolution Barowsky zum
Ausdruck kommenden Kampfesmuth aus vollem Herzen zustimmen
könne , daß er aber einen so übereilte » Schritt nicht für zweckmäßig
halte . Wir wollen den Prinzipalen nicht , wie sie es 1893 mit uns
gemacht haben , die Pistole auf die Brust setzen , sondern ihnen
Zeit lassen , sich unsere Forderungen z » überlegen . Der Redner

schlägt vor , am Montag den Prinzipalen die Forderungen vor -
zulegen und ihnen bis Mittwoch Zeit zur Antwort zu lassen .
Im übrigen betonte er nochmals die Friedensliebe der Gehilfen -
schast , die nicht den Kampf um des Kampfes willen wolle , und
wünscht , daß auch die Prinzipale die Hand zum Frieden bieten
möchten . Die Resolution BarowSky wurde schließlich zurück¬
gezogen und folgende von Giesecke «ingebrachte Resolution
angenommen ;

„ Die Versammlung beschließt : unter der Voraussetzung , daß
der Gehilfenschaft Deutschlands die selbständige Stellung ihrer
Tarifvertretung gewahrt wird , den Vorstand des Deutschen
Buchdruckervereins zu ersuchen , eine Tarifrevision in die

Wege zu leiten , welche sich lediglich mit der Verkürzung
der Arbeitszeit auf 9 Stunden und einer Erhöhung der Grund -
Positionen des Tarifs um 15 pCt . zu beschäftigen hat . Die Ver -
fammlung spricht ihr Bedauern darüber aus , daß der Termin
zur Beantwortung des vom Zcntralvorstand des Verbandes ge-
stellten Antrages aus Revision des Tarijs bereits eine Ver -
schleppuug bis zum 10. März erfahren hat ; sie erwartet nunmehr
aber bestimmt , daß die Vertreter der Prinzipale bis zu dem ein¬

mal vereinbarten Termin bereit sind , unmittelbar darauf mit
der Vertretung der Gehilsenschaft in Verhandlung zu trete ».
Das Bureau der Versammlung wird beauftragt , die vorstehende
Resolution dem Vorstande des Bundes Berliner Bnchdruckerei -
besitzer umgehend zu übermitteln , von dem bis Mittwoch , den
4. März , unbedingt eine mündliche oder schriftliche Antwort über

seine Stellungnahme zu der Resolution erwartet wird .

Alle in der Seidcnhntbranche beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen hielten am Sonntag Vormittag eine öffent -
liche , sehr stark besuchte Versammlung ab , in der der Vorsitzende
der Filiale Berlin , L u n d , Bericht erstattete über den Verlauf
des Streiks in der Blut h' schen Hutfabrik . Aus dem Berichte
geht hervor , daß die Arbeiter , die wie in der gesammten
Hutbranche üblich , auf Akkord beschäftigt sind , einen durch -
schnittlichen Lohnzuschlag von 10 —16 pEt . , sowie Verbesserung der

sanitären Einrichtungen , namentlich auch die erforderlichen Schutz -
Vorrichtungen gegen Unfälle beim Motor , durchweg erlangt
haben , so daß der Streik , der rund 8 Tage gedauert , als beendet
erkärt werden kaun . In der hierauf folgenden Diskussion erklärten

sich sämmtliche Redner mit den Bewilligungen einverstanden . Auf
einstimmigen Beschluß der Versammlung wird hierauf der Streik in
der Bluth ' schen Fabrik für beendet erklärt . Um für die Zukunft
einen einheitlichen Tarif für ganz Deutschland anszuarbeilen .
wird eine Lohnkommisston von 9 Mitgliedern gewählt , welche
die gesammte Lohnbewegung überwachen und in der nächsten
Zeit einen den Verhältnissen entsprechenden Tarif vorlegen soll .

Zwei öfsrutliche Versammlungc » der Holz - und
Bretter träger sowie Bretlsch neider Berlins
n n d der Umgegend fanden am 1. d. M. gleichzeitig statt
im Norden bei Mayer Müllerstraße 7) und im O st e n bei

Niest ( Weberstraße 17) . Dost und K u n tz e erläuterten in
beiden Versammlungen in eindringlicher Weise die Bedeutung der

Gewerkschaftsorganisation und verwiesen auf die Pflicht auch der

ungelernten Arbeiter , den Zielen der modernen Arbeiterbewegung
zuzustreben und sich zu organisiren , um Mißständen im Berufe
wirksam entgegentreten zu können . Als solche wurde be -

sonders die Akkordarbeit bezeichnet , welche wiederum eine

unbegrenzte Arbeitszeit , eine unvernünftige Ausnutzung
der Arbeitskräfte und ein Sinken der Löhne be -

dinge . Der Gedanke eines Ersatzes der Akkordarbeit durch
Lohnarbeit , einer Regelung der Arbeitszeit und der

Löhne , um dadurch allen Brot zu schaffen , fand bei den Ver -

sammelten lebhaften Anklang und wurden in beiden Versamm -

lungen nach reger Diskussion lliesolutionen beschloffen , die sich

für Anschluß an ' den seit 1839 bestehenden Fachverein aussprachen ,

um durch die Organisation in die Lage zu kommen , eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit und eine Erhöhung der Löhne herbei -

führen zu können . Von den etwa 1500 Berufsgenossen gehören
leider die allerwenigsten dem Fachverein an . Demselben wurden

indessen in beiden Versammlungen eine Anzahl neuer Mitglieder

zugeführt . Auch soll eine weitere rege Agitation entfallet und

l » den Fachvereins - Versammlungen näher über die angeregten

Fragen beralhen werden .

Die öffentliche Vcrsaniinlunst der Metallarbeiter Ber -
lins , die am Sonntag Vormittag im großen Saale der Kronen -
brauerei tagte , war gut besucht . Lilfin referirte über das
Thema : „ Tie gegenwärtige Lage der Metallindustrie , das Ver -
halten der Metallindustriellen und welche Ausgaben erwachsen
daraus den Berliner Metallarbeitern " . Nach den Ausführungen
des Redners erfreut sich die gesammte Metallindustrie äugen -
blicklich einer guten Geschästskonjunktur und haben die Unter -
nehmer auch große Gewinne . Der Jahresabschluß der
Firma Ludwig Löwe u. Co . von 1895 lasse genau erkennen ,
welch ' ungeheure Summen diese Betriebe abwerfen ; nicht weniger
als 2 959 284 M. könne die Firma als Reingewinn für das letzte
Jahr verzeichnen , dies bedeute 300 000 M. mehr , als im vorigen
Jahre . Den Aktionären wurden trotz enormer Abschreibungen
und Erhöhung des Aktienkapitals 20 pCt . Dividende zugesprochen .
Ziemlich ebenso stehe es auch in anderen Betrieben der Metall -

induslrie ; das krasse Gegentheil aber trete zu tage , ziehe man
Erkundigungen über die Lage der Arbeiter ein . Arbeiter
mit einem Stundenlohn von 25 Pfennigen beschäftigt
die Firma Löwe in Menge , die Firma Gebauer
mit 23 Pf . und darunter . Wagen es Arbeiter , bei elfterer Firma
um Lohnaufbesserung vorstellig zu werden , weise man sie mit
dem Hinweis auf die „ Arbeitslosen vor dem Thore " ab . Ebenso
bleibe in sanitärer Beziehung in allen Betrieben sehr zu wünschen
übrig . Daß genügend Austrage vorhanden , beweise , daß man
fast überall auf Ueberstunden dränge . Bei der Firma
Schäffer und Oehlmann werden die Arbeiter mit
Tilulationen belegt , welche nicht wiederzugeben sind .
Eine gewählte Kommission der Arbeiter , die bei letzterem
vorstellig werden sollte , rvurde rundweg abgelehnt und

sofort entlassen ; nach einigen Tagen aber theilte man
brieflich den Arbeitern niit , daß man von nun an die
Arbeiter anständig behandeln , die entlassene Kommisston wieder
einstellen und den seit der Entlassung ausgefallenen
Lohn ebenfalls auszahlen wolle , nachdem man gesehen , daß die

übrigen Arbeiter Stellung zu dem Vorgehen der Firma nahmen .
Es sei erreicht worden , daß die Kommission auch als solche
anerkannt , des weiteren auch andere Forderungen als Stunden -
lohn zc. bewilligt wurden . Ter Sieg der Arbeiter aber sei nur dem
Umstand zuzuschreiben , daß von 140 Arbeitern 110 organisirt
sind , welches die Unternehmer wohl zu würdigen wußten . Das
Gegentheil sei leider in de » weiteren großen Betrieben ,
desgleichen bei Ludwig Löwe u. Co. zu verzeichnen und dies
allein sei die Schuld daran , daß man jetzt , in der Stunde , die

geeignet , Forderungen an die Unternehmer zu stellen , erst zum
Zusammenschluß der Arbeiter aufgefordert werden müsse . Nachdem
Redner de » Arbeitsnachweis der Metalliudustrielleu , das schwarze
Kabinel in der Gartenstraße mit seinem schwarzen Listensyftem ge -
bührend beleuchtet , fordert er nochmals zum Anschluß an die
Organisation auf . ( Lebhafter Beifall . ) In der Diskussion wurde
erörtert , daß im Borsig ' schen Betrieb durch eigene Schuld der Ar -
beiter — weil stets uneinig und unentschlossen — dieLöhue bedeutend

zurückgingen . Mehrere Redner beklagte » sich noch über grobe
Behandlung der Meister bei L. Löwe und Siemens u.
H a l s k e , woselbst die Ueberstundenarbeit in schönster Blüthe
stehe . L i t f i n verlieft anschließend ein Schreiben einer Anzahl
Arbeiter von L. Löwe , in dem die sanitären Zustände der Läufe -
brennerei und Schleiferei geschildert sind . Die Ventilationen
seien äußerst primitive und der Aufenthalt ein sehr ungesunder .
Eine Anfrage , die Mühlenbautischler der Firnia Petzold u. Ko.

betreffend , beantwortet Litftn , daß fragliche Angelegenheil in

nächsten Tagen ihre Regelung erfährt und der Metallarbeiter -
Verband auch denjenigen Mitgliedern Streikunterstützung gewährt ,
die in die Lohnbewegung der Tischler mit hineingezogen werden .
Am Schlüsse wurde gewarnt , ein Maskenfest , arrangirt von der
Slerbekasse der chemischen Branche , Klempner und Schlosser , das
am 7. d. M. in den gesperrten Germaniasäleu stattstudet , zu
besuchen .

Ter Schiedsspruch des EiuigungSamteö in Tachc » des
Zimmcrerstrciks beschäfligle am Sonulag zivei große öffentliche
Versammlungen der Zimmerer . Die Versammlung für den
Westen und Süden Berlins wie für die daran stoßenden Vor -
orte tagte im großen Saale der Vlktoria - Brauerei , Lützowstraße ,
der bis auf de » letzten Platz gefüllt war . Der Vertrauensmann
Obst , der im Einigungsaml sungirt hatte , berichtete über die
Verhandlung und deren Ergebniß . ( Veröffentlicht in Nr . 49
des „ Vorwärts " . ) Redner berührte u. a. den Einwand des

Raths - Zimmermeisters Otto gegen das Argument der Arbeiter .
daß auch die weiten Entfernungen von der Wohnung nach der

Arbeitsstätte und zurück eine Verkürzung der Arbeitszeit , ab -

gesehen von den bekannten anderen Gründen , als nothwendig
erscheinen ließen . Otto habe wohl recht , wenn er meine , die
weiten Entfernungen ließen sich mittels der modernen Verkehrs -
mittel in ebenso kurzer Zeit zurücklegen , wie früher die geringeren .
Dem fei aber doch entgegenzuhalten , daß die Benutzung dieser
Verkehrsmittel Geld koste und der Verdienst entsprechend ge -
schmälert werde . Redner setzte nochmals die Gründe aus -
einander , welche die Arbeiterschaft im allgemeinen und auch
die Zimmerer dazu bewegen , gerade die Forderung der
Arbeitszeitverkürzung allen anderen Forderungen voran zu stelle ».
Tann legte er den Versammelten nahe , mit klarer Ueberlegung
sich zu entschließen , ob sie sich dem Schiedsspruch fügen und
dadurch der 9�z stündige » Arbeitszeit und dem Minimal - Stuuden -
lohn von 52Vz Pf . zustimmen , oder ob sie an der Forderung des

Neunstundentages und eines Mindesilohnes von 55 Pf . pro Stunde

festhalten wollten . Die Meinung der Platzdeputirten , welche sich
am 23 . Februar versammelt hatten , sei in der folgenden Re -
solutio » niedergelegt : „ Die Versammlung beschließt : 1. In
anbclracht , daß der Schiedsspruch des Eiuigungsamtcs des
Berliner Gewerbegerichts aus Unkenntntß der Verhältnisse im
Berliner Baugewerbe hervorgegangen ist und mit denselben im

Widerspruch steht und in keiner Beziehung den gerechten Forde -
rungen der Zimmerer Berlins Siechnung getragen hat , ist der

Schiedsspruch nicht anzuerkennen . 2. In Erwägung , daß der

größte Theil der Unlernehmer die gerechten Forderungen der

Zimmerer Berlins und Umgegend durch Ehrenwort sowie schrift -
lich anerkannt und sich verpflichtet hat , die winzigen Ansprüche
auch im Sommer zur Durchführung zu bringen , und in Er -

wägung , daß ein anderer Theil der Uliternchmer , ohne
offiziell sich für die Forderungen auszusprechen , in den

bezüglichen Geschäfte » thatsächlich nur 9 Stunden
arbeiten läßt und den Stundenlohn vo » 55 Pfennig zahlt :
beschließt die Versammlung serner , daß die Kampfestaktik wie
folgt zu ändern ist :

Bei allen denjenigen Unternehmern , welche länger als
9 Stunden arbeite » lassen , sowie unter 55 Pf . Stundenlohn
zahlen , wird hinfort der Einzelkampf und zivar durch Platz -
sperren geführt , so daß stets nach Bedarf und dem Ermesse » der
Lohnkonimission mit Zustimniung des Platzdeputirten über eine
Anzahl dieser Geschäfle die Bau - und Platzsperre verhängt wird ,
die mit aller Schärfe und aller Energie geführt werden
muß . Um diesen Kämpfen stets gerüstet gegenüber zu stehen , wird
die Sammlung zum Agitalions - und Unterstützungsfonds nach
wie vor fortgesetzt und zwar daß jeder arbetteiide Kamerad bis
auf weiteres verpflichtet ivird , ivöchentlich mindestens 1 M. bei -
zusteuern . Die Unterstützung der Gcmaßregelten und Streikenden ,
aber nur solcher , wird in der bisherigen Weise fortgesetzt . " —

( Tie am Schluß des zweiten Absatzes stehende » Worte sind
nachträglich an stelle der mißverständlichen des Enlivnrfs der
Platzdeputirten gesetzt worden : „ den partielle » Streik auf «
z u h e b e n. " ) O b st schloß sein Referat mit einer energischen
Ermahnung an die Nichlorganistrlen , sich an die Organisation
anzuschließen . Man möge es als eine Warnung betrachte »,
daß gelegentlich der Verbandlungen vor dem Einigimgsamt
die A r b e i t g e b e r au dem geringen Prozentsatz der Organi -
sirten unter den Berliner Zimmerern ( 33 pCt . ) Anstoß » ahme » ,
indem ihrerseits fortwährend die Bejürchiung laut wurde , daß

ein großer Theil der Zimmerer bei ihren Konkurrenten für einen

geringeren Lohn und täglich länger arbeiten würden , wie sie ev.

ihren Leuren bewilligten . — A tle Redner » die an der aus «

gedehnten Debatte theilnahmen , sprachen gegen die Anerkennung
des Schiedsspruchs , und zwar wurde hauptsächlich be¬

tont , daß vor allem an der Forderung des Neun -

stundentages festgehalten werden müsse . Die Abweisung
des Schiedsspruchs erfolgte zum theil in recht scharfen Worten .

K n ü p f e r , der in der Deputirten - Versammlung als einziger für

Unterwerfung unter den Schiedsspruch war , ist , wie er erklärt ,

nach reiflicher Ueberlegung zu dem entgegengesetzten Entschluß

gekomme » . In ihm erregt besonders der letzte Passus
des Spruches große Bedenken , worin es heißt , daß die

Gesellen gehalten seien , nur dort zu arbeiten , wo die im Schieds -

spruch näher bezeichneten Arbeitsbedingungen erfüllt werden .

Die Resolution wurde hierauf nach Schluß der umsangreicheu
Debatte einstimmig angenommen bis auf den letzte », die Unter -

stutzung betreffenden Pasfns , gegen den sich eine Stimme erhob .
Nachdem O b st und N ü ck e r noch zur strikten Befolgung des

Beschlusses ermahnt hatten , theilte F r i t s ch e ( Steglitz ) mit , daß
der dortige Zimmermeister Kosinski an einem Tage bewilligt und

am nächsten Tage schon Leute mit 50 Pf . Stundenlohn eingestellt
habe . Großen Unwillen erregte die Mittheilung Obft ' s , bei Stiebitz
und Köppchen hätten sich die Streikbrecher mit Tauenden

ausgerüstel und ein kontrollirender Arbeiter , der ruhig und

besonnen auftrat , sei von diesen Leuten arg geprügelt worden .
Man möge sich trotz solcher Rowdythaten nicht aus seiner Ruhe

bringen lassen ; mit Verachtung strafe man derartige Leute am

beste ».
Die Versammlung für den Norden , Osten .

Moabit , Reinickendorf ,c . , welche im Köslinerhof statt -
fand , war ebenfalls von weit über 1000 Personen besucht . Hier
berichtete Meißner über die Verhandlungen des Einigunasamtes .
Dieselben häite » gezeigt , daß die Herren Arbeitgeber
nur ihr Klasseninteresse verständen , sonst nichts . Charak -
teristisch nannte Redner das Verhalten des Zimmer -
Meisters Arnns , der erst brieflich die gestellten Forderungen
bewilligt habe , dann sich aber mit aller Kraft vor dem Einigungs -
amt bemühte , der 9>/2 stündigen Arbeitszeit zur Anerkennung
zu bringen . Die Versammlung nahm sonst im wesentlichen den

gleichen Verlauf , wie die im Westen : die oben abgedruckte
Resolution wurde gegen 2 Stimmen angenommen . — Die
Arbeiter wurden ausgefordert , sofort der Lohnkommission anzu -
zeigen , wo »och länger als 9 Stunden und unter 55 Pfg . gearbeitet
werde . Mit einem Hoch auf die Bewegung trennte man sich .

Zivei öffentliche Versammlungen der Maurer waren

seitens der zentralen Richtung zum Sonntag , de » 1. März , vor -

mittags , einberufen , die sich mit der Tagesordnung : Die wirth -
schaftlichen Krisen und deren Folgen , Diskussion und Gewerk -

schaftliches beschäftigten . Außerdem lag beiden Versammlungen
folgende Resolution zu gründe : „ Die am 1. März tagenden
öffenllichen Maurerversammlnngen erkennen , daß durch die

Ueberproduklio » und die derselben folgenden Krisen die Lebens -

Haltung der Arbeiter innner tiefer hcruntersinkt , das Arbeits -

losenheer stets vergröbert und die uns dadurch erwachsene
Konkurenz , verbunden mit der Profitgier des Unternehmcrthums ,
zu immer größer werdenden Arbeitsleistungen antreibt und uns
der völligen Ausbeutung unserer Gegner ausliefert . Da die

Bauthätigkeit wahrscheinlich in diesem Jahre «ine regere wird ,
belrachten die Versammlungen es als Aufgabe der Berliner
Maurer , ihr Augenmerk auf die Verbesserung der wirlh -
schaftlichen Lage zu richten und beauftragen ihren Ver -

trauensmann , mit den Vertretern der lokalen Richtung
über zu stellende Forderungen an unsere Arbeitgeber
in Berathung zu treten und das Resultat einer großen all -

gemeinen Maurerversammlung vorzulegen . "
In der Versammlung bei S ch m i d t k e , S t r o m st r a ß e ,

referirte Genosse H. Faber und beleuchtete eingehend die

kapitalistische Produktionsweise , und ihre Wirkungen . Bon einer

Diskussion über den Vortrag selbst wurde Abstand genommen
und nach einer kurzen Geschäflsordnungs - Debatte über die
Resolution verhandelt . Kater wünscht , daß in dieser Ver »
fammlung keine Beschlüsse gefaßt werden , da man nicht wisse ,
was die andere Versammlung beschließt , andernlheils aber sei die
große allgemeine Versammlung geplant , die zu allen diesen
Fragen Stellung nehmen wird . Nachdem noch verschiedene
Redner dafür und dagegen gesprochen und von F r i tz s ch e und

H e m p e l die Resolution eingehend begründet worden war , wurde
dieselbe in ihrem ersten Theil einstimmig , der zweite Theil gegen
die Stimmen der Anhänger der lokalen Richtung angenommen .

B e i H e n k e in der Naunynstraße hatte das Referat
Genosse Mehner übernommen , der die traurigen wirth -
schaftlichen Verhältnisse der Arbeiter schilderte imd besonders das
Submissionswesen in seiner jetzigen Form geißelte . Nur eine
straffe Organisation sei im stände , bessere Verhältnisse zu schaffen .
Eine Diskussion über den mit Beifall ausgenommencn Vortrag
wurde hier gleichfalls nicht beliebt und sofort in die Berathung
über die Resolution eingetreten . Nach langer Debatte , an der
sich eine große Anzahl Redner beider Richtungen betheiligten
und von allen aus die Nolhwendigkeit der beiderseitigen Ver -

ständigung hingewiesen worden war , wurde die Resolution ein -
stimmig mit dem Zusatz angenommen , daß siöh die Anwesenden
verpflichlen , soweit dies noch nicht geschehen , einer Organisaliou
beizulreten . Außerdem einigte man sich dahin , nicht eher in «ine
Lohnbewegung einzutreten , bis zwischen beiden Richtungen in
ber Manrerbeivegung eine Einigung in der Unlerslützungsfrago
erzielt ist . Hierauf wurde die Versapimluiig mit eiiieui be¬
geisternden Hoch auf die Einigkeit der Maurer Berlins geschlossen .

Zu dem Bericht der öffentlichen Maurerversammlung vom
27. Februar in ber Nr . 51 des „ Vorwärts " ist richlig zu stellen ,
daß die zum 8. März nach dem Feenpalast einberufene Versammlung
nicht den Zweck haben soll , in eine Lohnbewegung einzutreten ,
sondern dazu anberaumt ist . zunächst eine Einigung der beiden
Richtungen herbeizuführen , um dann event . gemeinsam For «
derungen zur geeigneten Zeit . stellen zu können .

Wilmersdorf . Der hiesige Arbeiterverein besprach in seiner
letzten Sitzung die örtliche Lokalfrage . Zum Abschluß kam die
Anaelegenheit nicht , und soll erst in der nächsten Sitzung am
4. März die endgiltige Erledigung stattfinden .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag
Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

W . T. , Schöucbcrg . Wir haben gegen Ihre Person gar
nichts einzuwenden . Wir bedauern nur , daß Sie sich unüberlegt
zu solchen Sachen hergeben . Ihren Brief haben wir einem
unserer Abgeordneten zu gelegentlicher Verwendung übergeben .

H. L. , Ncnmiinster . Wenden Sie sich an Karl Scholz ,
Wrangelstr . 32 .

Haag . Ter beste , freilich recht theure Kommentar für daZ
Jnvaliduäts - und Altersversicherungs - Gesetz ist der von Bosse
und Woedtke , Leipzig , Dunker u. Humblot ; die beste Textausgabe
ist die von Woedike , Berlin . I . Gultentag . Pr. 2 M. Zu
nennen sind noch Rosin , das Recht der Arbciterversicherung , der
bez . Artikel im Handwörteibnch der Staatswissenschaften . Die
billigst « übersichllichste Darstellung des Gesetzes ist die im Ver -
läge der Bucbhandlung Vorwärts erschienene Ausgabt zu 25 Pf .
— R . A. 27 . Innerhalb eines Jahres darf die Dienstherrschast
die Weihnachlsgeichenke zurückfordern , wenn durch Ver -
schulden des Dienstboten der Dienst gelöst ist . — U. V. Wie
wiederholt an anderer Stelle dargelegt , ist für die Vertretung
in Uniallsachen nicht die Gebührenordnung für Rechtsanwälte
maßgebend . — H. H. 27 . Wenden Sie sich an den Vorstand
der Anwaltskamwer und entziehen Sie die Vollmacht . Gebühren -
anspruch hätte er und regreßpflichtig wäre der Betreffende .



Buchdrucker Berlins !
Mittwoch , den 4. März, abends präzise 8� Uhr,

in Sellens Festjalen , Koppenstr . 39 :

ällgkia. öllvIillmIcei ' -Vei' ssWllliig.
Tages - Ordnung :

1. Die Antwort des Hnndes der Kerliner Knchdrnckerei -
defttzer .

2 . Diskussion .
Siinttnklickv Buchdrucker Berlins — Prinzipale wie Gehilfen sind zu

dieser entscheidenden Versammlung eingeladen .

_ _
Der Einberufev : Albert Blarütti .

gCT Achtung l - HW
Holz� ttndr MekQllÄvlreikev !

Heute , Dienstag , abds . 8Uhr , bei Rabe , Kolberger «
Strasse 23 :

W? " Versammlung
b; Arbeiter d. Mühlenbau - u . Maschinenfabrik v . Kapler .

T. - O. : Die Arbeitsverhältnisse in obiger Fabrik und die Arbeits -
einstellniig der Tischler . Pflicht eines jeden Arbeiters der Fabrik ist es zu
erscheinen . [ 91/4 ] Irr Einberufer .

Deutsch . Schneider - ». Schneiderinnen - Verband .
Dienstag , den 3. März , abends S' st Uhr , JoSI ' s Fest¬

säle , Andreasstr . 21 :

Große UersammUmg .
Tages - Ordnung : 162/13

I . Die Grrnngeufchafte » des Ktreibs in der Konfrktions -
Industrie und wie sichern wir dieselben . Ref . : Timm . 2. Diskussion .

Die Kollegen und Kolleginnen aller Branchen sind eingeladen . Gäste
sind willkommen .

_ _ Die Kevollmiichtigten .

Posamenten - Arbeiter und - Arbeiterinnen .
Mittvneh , den 4 . März , abends 8 Uhr , im Lokale

B uschi ig , Neue Rossstr . 3 :
_

ZW " Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Beschluß über den Generalfonds und unsere nächste Lohnforderung .
2. Stellungnahme zum I. Mai . 3. Wahl und Berschiedenes .

Kollegen agitirt für den Besuch dieser Versammlung . 63b

Der Jertranenamann .

Settier !
Mittwoch , den 4 . Mär ? 189 « , abends 8 zthr , bei Brochno « ,

Scbastianstraße 39 :

Leffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Unsere Lage und welche Mittel sind zu ihrer Verbesserung nöthig ?
2. Unser Verlangen an die sozialdemokratische Fraktion und die Erklärung
der Meister betreffs der Hansindustrie . 3. Verschiedenes .

Die Lohn - « nd Agitationo - Kommission :
1S8/1S I . A. : Bruno Pörsch , Skalitzerstraße 14la . 4 Tr .

Achtnng ! �itung !

Zu Vtrsummlungku
empfehle meine Säle ( 100 —499 Per -
sonen fassend ) . 44128 '

Px >o4QH » Urne Königstr . 7
z ctstvl , ( nahe Königsthor )

Kranzbinderei und

Blumenhandlung
Robei * t Meyepy

Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.
Widmungs - Kränze , Guirlande » , Ball -
sträußchen , Bouqnets u. s. w. werde » sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .

Widmnngs - Kranze ,
Guirlanden und Blumen ,

empfiehlt zu den b i l l i g st e n Pre sen
A. Rctzlaff , Kranzbinderei en gros ,

Gerichtsstr . 19, Ecke Hochstraße .

Blnmenhandlung
p . Abromeit , KUicherstrahe 14 ,

Berlin SW. 4238L '
Kränze , Bouqnets , Topfgewächse ,

Guirlanden u. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Ausführung .

0
DfnnbAlbrecht ' 8

so vÄB Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8.

Langestr . 26 , Falkenstsinstr . 28

Freitag :

Resterverkanf

Große öffentliche Versammlung
am Mittwoch , den 4 . März 1896 , abends 8�, Uhr ,

im Lokale des Herr » Henke , Naunynstr . 27 .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Metzner über : „ Was lehren uns die leisten
Streiks 2. Diskussion . 8, Bericht über die eingelaufenen Fragebogen .
4. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind besonders die Kollegen aus folgenden
Werkstätten eingeladen : Hchnits , Naunynstr . 68 . Konrad , Nitterstr . 32 .

Dnisberg , Köpnickerstr . 133 . Zchwar ? Srchaus , Naunynstr . Frost
st Söhn » . Kolloff & Kantje . Frister . Lindenstr . Joseph , Ritierstr .

Frir , Waldemarftr . Schätfer & Kanschner .
Die Versammlung wird p ü n k l i ch eröffnet . Das Erscheinen aller

Kollegen ist nothwendig . Der Vertrauensmann .
113/63 Richard Heinrich , Wienerstraße 61 .

Achtung ! Tokukmsvksns Achtung !
Große öffentliche Versammlung

aller in her Slhnhbranlhe beslhiist. Arbeiter n. Arbeiterinnen
am Mittwoch , de » 4 . Mär ? , abends 8>/2 Zlhr ,

im Lokale des Herrn Buske , Grenadierstraße 33 .

Tages - Ordnung :
1. Der Streik in der Schuhfabrik von Teschner .
2. Verschiedenes . .

169/11

Um zahlreiches Erscheine » ersucht _
Der C- iiiü ernfer .

Achtung ! Gärtner ! Achtung !

DM " Mittwoch , den 4 . März , abends 8' Iz Uhr : " WE

Oetferrklirlro Vevfmumlmui
Im „ Englischen Garten " , Aleranderstrasie 27c .

Tages - Ordnung : Sind die Gärtnergehilsen Berlins u. Umgegend
gewillt , ihre Lage zu verbessern ? Referent : B. MiUarg .

StP " Die Genossen werden gebeten , die Gärtner hieraus hinzuweisen .
K2b I . A. : p . Abromrit .

Altes Schlißenhaus , NnieAraß - 5.

gST * Säle ' WfB 560 Personen fassend .
Neu eröffnet : Katnrgarten , Sitzplätze für 399 Personen fassend .

gM - Sonnabende im April , Mai , Juni , Juli ec. noch frei . 6b

I edes

Maaß zu
Bn grospreisen .

Brenner & Co.
Alte Jakobstr . 57/59 .

Wlikl - AusvttliW
dcs Möbelspiichctt I ! »»«»tI >»I «r »>>r . I-i.
Wege » ga»' . beveulender Vergrößerung meiner
RnuinlichleUen verlaufe ich mein Waarcn -
lager zn noch nie dagewesenen Preise » voll -
sländtg an-- . 3uin iimzuge und für Lrautleulo
Ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben .
Angslallnnge », sowie einzelne Stücie gediegen
nnd billigst einzutansen . Pia » lasse sich nicht
dnrch unmögliche Älnpreisungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , welche man
kansen ivill , genau und vergleiche dieselbe » mit
meine » nur gediegene » Möbel » und anerkannt
billigsten Preise ». Durch Wtukanf von g großen
Möbellagern zu giinstigen Bedingungen verlause
ich ganze Sinrichtungen , sowie einzelne Srülte
ganz bedeuänd billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größte » Lager gebrauchter und
verliehe » gewesener Möbel zu wahrhaste » Spott -
preisen . Klciderspind IS Marl , Nußbaum -
Ncidersptnd oo. MnschellletderspindZS , Kommode
», Sopha is , Bettstelle mit Sprungsedermatrahe
u. Keilkissen is , Svicgcl ». Stühle e, Nußbaum -
lrumeanr mit Stnie «o. Pliischgarniuir so,
neue , Hochseine Pliischgarnttnr ios Mark . Hoch-
feine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spolt -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen ans Theil -
zahlung . Brautleute , welche ihre Möbel bei
mlr lausen , erhalten einHochzeitSgeschenl gratis .
Kein lllbzahlungSgeschäft . Eigene Tapezier -
». Tifchlerwerlstäucn , vier große Mübelspeichcr .
Äelaulie Möbel tönneu kostenfrei aus meinen
Lagerspetchern o Monate stehen bleiben und
werden dann durch etgenelSefpanne sauber lranZ -
porlirt nud ausgestellt , auch nach außerhalb .

oph a st Stt -
in Ziips . Damnst , Crspr ,
Dhaiitasie , Kobcli » «, » d
Pliilch rpottbillig l '

Droben sr >,, »I : o !

Allsklii-iik " NäS ™
Emil Lefeyre ,
- - - - — - 158 .

RolMlmk .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise

Sämmtliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
| lr . 185 , Krnttnettstrnsie | ir . 185 .

Mm der berliner Bchdritlker
nitd WistMer .

Wm * Die Uereinsversnmmlnng am

f littmoch , den 4 . Marz , fallt wegen der

llgemeinen Knchdrncker - Uerfammlnng
ans . Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , den 4 . März , abends 8 Uhr, bei Cohn »
Beuthstraße 20j21 :

Vertrauensmänner - Versammlung.
Mitgliedsbuch » ,td Uertrauensmänner - Karte legitimirt .
4ede Nlerkstatt muss zertreten sein . 91113

Die Ortsverwaltung .

Achtung, Holzarbeiter!
Folgende Werkstellen haben bis gestern , nachmittags

5 Uhr , nicht beioilligt :
Kastcumöbcl >»id Büffets : Kieuow , Wollinerstr . 27a . Görs . Wildenow -

straße4 . Jnng , Niheinsbergerstr . 56. Ahl , Schützenstr . 68 . Degen , Gllbeuerstr . 19.

Sloppert , Prenzlauerstraße 26. Grams , Koloniestraße 5. Hagenow , Waldemar -

straße 23 . Meier , Pallisadenstr . 47 . Ediger , Friedrichsberg , Rummelsburger -
straße 79 . Krüger , Fischerbrücke 11. Eckert . Ruppinerstr . 9.

Bauarbeit : Kretzmann , Sebastianstr . 36 . Herrgesell , Wilhelmshasener -
straße 23 . Wagenknecht , Rummelsburg .

Schreibtische , Tische und Nähtische : Drense , Anklamerstr . 25. Einicke ,
Manteuffelstr . 76 . Sievert , Rüdersdorferstr . 26. Böhm , Weberstr . 52 .

Trompler , Rüdersdorferstr . 7.

Ladeneinrichtung und ähnliche Arbeit : Meier , Lichtenbergerstr . 17.

Loth , Pappel - Allee 5. Keutel , Stralauerftr . 35 . Mühlbauer , Andreasplatz 3.

Dohse , Grüner Weg 2.
Nähmaschinen : Frister u. Roßmann , Skalitzerstr . 134/135 .
Goldleistcn : Mahlow u. Co. , Köpnickerstr . 199 . Stieghahn , Waldemar «

straße 14 .

Luxusmöbel : Bab , Gitschinerstr . 75 . Franz , Forsterstr . 7. Fritsche ,
Oranienstr . 36 . Rose , Manteuffelstr . 57 .

Möbel nach Zeichi - . nug und gute Bauarbeit : Fahnkow , Wasser -
thorstr . 9. Ferd . Voigts . Alte Jakobstraße .

Sitzmöbel : Brandt , Reichcnbergerstr . 39 .

Jalousien : Stcen u. Schulze , Sieinmetzstr . 23 .

Telephon : Trumpke , Holzmarklstr . 48 .

Orgelsabrik . Cocchi Grassingna u. Bacigalnpo , Schönhauser Allee . 78 .

Mnhleuban und Maschinenfabrik von Kappler , Prinzen Allee 75 —76
und ( Zlbth . Moabit ) , Alt - Moabil 86 .

Ferner sind am 3 . März in folgenden Werkstellen
Differenzen ausgebrochen :

Kilsebeckl & Kroll , Königsbcrgerstr . 8, Kasten . Reimamr , Feilner -
straße 5, Tis ch e. Köpptnrr , Scydelstr . 29 , K o n f e k t i o n s b r a n ch e.

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
( Verwaltung Verlin Zentrum . )

Mittwoch , drn 4 . Mär ? , abrndv H1! * Uhr , im Lokale de » Herrn
Bergner , Aunettstrahe 16 ;

IVlitgBieder --- Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum Gewcrkschafts - Z ongrcß und Wahl eines Delegirten .
2. Besprechung der Bestimniungeii für di� Aerschwelzinig . 3. Wahl eines
Bibliothekars . 4. Verbnndsangelegenheiten und Verschiedenes .

Die Mitglieder werden ersucht , ihre Mitgliedsbücher behufs Kontrolle

mitzubringen . K- Be " Gäste haben Zutritt . " NT
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

121 Die Drlsuerwaltung .
SV Die Versammlungen finden regelmäßig jeden Mittwoch nach dem

1. und 15. eines jede » Monats in obigem Lokale statt .

Vetsllsrdeitei ' !
Mittwoch , den 4. März er . , abends 7 Uhr,

im Lokale von Hezmetelirt , Dennewitzstr . 13 :

Oeffeutl . Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Zustände in der Fabrik von Grenstei » $ Koppel ,
Tempelhof .

2. Dir gegenwärtige Lohnbcwrgnng der Metallarbeiter .
Zu dieser Bersamnilung sind speziell eingeladen die Kollegen der Firmen :

orenstem & Koppel , Tempelhof . pleiter Sc Drnckenmüller , Schöneberg .
Brass & Hertslet , Krenzbergür . 42a . Mix & Genest , Biilowstr . 67 . Dr . Aron ,
Lützowstr . 6. Marcus , Lützowstr . 6. Krüger , Lützowstr . 6. Piennlgwertb ,
Knrsürstenstr . 32 .

Herr Ingenieur Kunze von der Firma Orenstein u. Koppel ist gleich »
falls eingeladen . — Nm zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Der Urrtranetkomann der Kerliner Metallarbeiter .
118,3 Otto Naether , N. , Anklamerstraße 44 .

Achtung ! Achtung !

Steinarbeiter Mll . Ulllg.
Dienstag , den I . d . Mts . , abends 7 Uhr , im englischen Barten ,

Alrranderstrastr 27 c :

Grosse Versammlung . ? §
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen wir uns zu dem diktatorischen Verhalten der Meister
den Gesellen gegmuber in der letzten Jnnungsversammlung ? 2. Stellung -
nähme zur Arbeitsniederlegnng der Kollegen in Bunzlau und den Stein -

brüchen . 3. Verschiedeues . 172/29
In andetracht der wichtigen Tagesordnung wird ein jeder Kollege

ersucht , zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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